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Lexikalisches. 
Die Physiognomie der slawischen Übersetzung. 


Nieht leicht war die Aufgabe, die heilige Schrift im 
eunten Jahrhunderte in eine bis dahin brachgelegene slawische 
Sprache zu übersetzen. Daß die Arbeit im ganzen als wohl 
zelungen angesehen werden darf, dafür spricht die jetzt schon 
ehr als tausendjährige Geschichte dieses Freignisses, das 
zeigen die tiefen Furchen, die es in das Leben einiger 
lawischen Sprachen gezogen. Die zu überwindenden Schwierig- 
eiten waren nach der Beschaffenheit der Texte recht ungleich. 
eichter gestaltete sich die Arbeit bei der Übersetzung der 
ier Evangelien, als bei der Apostelgeschichte, den großen 
nd kleinen Briefen, wo neben vielem Gemeinsamen auch 
anz anders geartete Worte und Ausdrücke vorlagen, für die 
n sehr vielen Fällen in dem damaligen slawischen Wortvorrat, 
nögen ihn die Übersetzer noch so vollständig beherrscht haben, 
ichts genau Entsprechendes vorlag. Was blieb da anderes 
ibrig, als an den griechischen, den Übersetzern genau be- 
zannten Wortlaut anknüpfend neue Wörter und Wortbildungen 
zu schaffen. Unsere diesem Gegenstande gewidmete Forschung 
;oll dartun, daß von diesem Mittel zwar reichlicher Gebrauch 
remacht wurde und doch über der ganzen Übersetzungsarbeit 
in Geist der freien, nicht sklavisch dem griechischen Texte 
ich unterordnenden Tätigkeit ausgebreitet war, der uns hohe, 
rielfach an Bewunderung reichende Achtung einzuflößen im 
tande ist. Man wird dabei einen sehr nahe gelegenen Grund- 
latz wahrnehmen, daß dort, wo dieser oder jener Ausdruck, 
ler vielleicht für den Evangelientext eine Neuerung war, auch 
n einzelnen Teilen des Apostolus sich wiederholte, in der 


tegel der schon einmal gemachte Übersetzungsversuch auch 
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weiterhin aufrecht erhalten wurde, sei es in vollem Umfange: 
sei es als Grundlage und Ausgangspunkt für verschieden« 
Weiterbildungen, die man zur Hälfte als Neubildungen Ei 
zeichnen könnte. Wenn auch die weiteren Einzelforschunger 
möglicherweise verschiedene individuelle Unterschiede, die va 
verschiedenen bei der Übersetzungsarbeit beteiligt gewesenen 
Personen herrühren könnten, sich werden nachweisen lassen 
im ganzen und großen sind doch offenbar alle Teile det 
übersetzten Neuen Testamentes die Arbeit einer Übersetzungs: 
schule und -zeit, die auf gleichen Voraussetzungen beruhte: 

Wir machen den Versuch, in die Werkstätte jener erster 
Arbeit einen Einblick zu tun, um uns von dem Charakte} 
und der Mühe derselben eine Vorstellung zu bilden. Did 
Resultate meiner in der Entstehungsgeschichte abgelagerter 
Forschung setze ich dabei als bekannt voraus und ie 
mich gelegentlich auf das dort Auseinandergesetzte berufe 
Mein Bestreben zielt bei dieser neuen Studie dahin, zwische 
der Übersetzung des Evangelientextes und des Apostolus Ven 
gleiche anzustellen, unter Zugrundelegung der griechische 
Vorlage, um einerseits die Einheitlichkeit des ganzen Übe 
setzungswerkes zu zeigen, anderseits bei den doch vielfa 
wahrzunehmenden Abweichungen der beiden Texte nicht 
sehr voneinander als von dem vorgelegenen griechischen Wo 
laut eine nähere Charakteristik dieses großen Kulturunten 
nehmens des neunten Jahrhundertes zu geben, die dari 
gipfelt, daß der oder die Übersetzer vielfach geleitet ve 
dem Sprachgefühl für die Sprache, in die sie die Üben 
‚setzung machten, auf Kosten der Wörtlichkeit Änderunges 
vornahmen, um größere Verständlichkeit oder Ausdrucks 
fähigkeit zu erzielen. Dabei wird die ganze Leistung in eine 
anderen Lichte dastehen als einst, wo man den oder dis 
Urheber der slawischen Übersetzung als Stümper, namentlicl 
bezüglich der Kenntnis der griechischen Sprache, hinzusteller 
bemüht war, nein, im Gegenteil, der Übersetzer, mag es eine» 
oder mehrere gewesen sein, steht als verständnisvoller Kennel 
des griechischen Textes da, der die verschiedenen Bedeutungs 
nuancen des griechischen Ausdrucks richtig erfaßte, vor allem 
aber als feiner Beherrscher seines slawischen Idioms, das ihı 
dazu führte, an vielen Stellen lieber von der wörtlicher 
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Wiedergabe abzustehen, als der eigenen Sprache einen be- 
‚eichnenderen Ausdruck, eine gefälligere Übersetzung abgehen 
u lassen. Ein solches Verfahren, dessen zahlreiche Spuren 
werden nachgewiesen werden, setzt nach meiner festen Über- 
zeugung unbedingt die sichere Vermutung voraus, daß der 
Verfasser die slawische Sprache nicht etwa als geborener 
Grieche erst in späteren Jahren seines Lebens zur Not erlernt 
habe, sondern in ihr und mit ihr von seiner Kindheit an, 
inter den reichen Eindrücken des ihn umgebenden täglichen, 
n slawischer Sprache sich äußernden Lebens aufgewachsen 
war. Kann diese Behauptung auf Konstantin keine Anwendung 
inden, dann müßte man sagen, daß er selbst vielleicht die 
Übersetzung nur geleitet und beaufsichtigt, nicht aber per- 
sönlich oder ohne fremde echt slawische Mithilfe, zu Stande 
sebracht hat. Zwei hübsche auf dasselbe Ziel lossteuernde 
Vorarbeiten müssen hier verzeichnet werden: die von O.Grünen- 
'hal im 31. und 32. Bande des Archivs für slawische Philologie 
inter dem Titel: ‚Die Übersetzungstechnik der altkirchen- 
slawischen Evangelienübersetzung‘ und der Beitrag Bernekers 
Kyrills Übersetzungskunst‘ (im 31. Band der Indogermanischen 
Forschungen, 1912, S. 399—412). Ich ließ mich von den 
veiden Abhandlungen absichtlich nicht beeinflussen, d.h. wollte 
sie nicht jetzt von neuem mir vergegenwärtigen, um auf Grund 
les eigenen Studiums zu Resultaten zu gelangen, die in vielen 
Punkten über das dort Gesagte weitergehen, wenn ich auch 
lem von den beiden Forschern zur Sprache Gebrachten volle 
Anerkennung zollen muß. Meine Forschung stellt eine Ver- 
iefung in den Text, sowohl griechischen wie slawischen, 
lar, die nicht bloß einzelne Stellen herausgreift, sondern nach 
Möglichkeit alles Beachtenswerte umfaßt. 


L. 


Um bei der vorzunehmenden Analyse des Stoffes mit 
len dem Übersetzer am nächsten gelegenen sprachlichen 
Witteln zu beginnen, wollen wir zuerst die aus den Natur- 
rscheinungen geschöpften Ausdrücke, die ja wohl alle in der 
Sprache gegeben waren, in Betracht ziehen. Ich muß dabei 
olgendes bemerken. Bei dem Zitieren griechischer Ausdrücke 
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soll ein dazugesetztes “ andeuten, daß der betreffende Aus 
druck in beiden Hauptteilen des Neuen Testamentes, d. h 
in den Evangelien und dem Apostolus vorkommt, während ei 
hinzugefügtes ® auf Evangelien allein und ein * auf Apostolu 
allein hindeuten soll. Dabei bleibt die Apokalypse unberüich! 
sichtigt. | 

Allgemein bekannte und keinem Wechsel unterliegend« 
Ausdrücke sind: neso—obgavds", CABNBUE—ANOS”, MECAU— hy" 
aıyna—oertyn“ (das letzte griechische Wort wurde in I cor 
15. 41 durch mweaus übersetzt) und sernmalopa:® wird mehı 
erklärt als wörtlich übersetzt durch ssehnoBaTH Na NOBZI MECAUA 
(mat. 17. 15), in gleicher Weise sernvalöpzvos durch MECAUBNINR 
NeAATZI HMZIH (mat. 4. 24). Man findet schon hier einen Beleg 
für die freie Bewegung des Übersetzers gegenüber dem griechi: 
schen Texte, um sein Werk möglichst verständlich zu machen 

ZEBZAA—-dorpov" oder äsr/ie, die dorspes rravnza: (iud. 13 
lauten in der Übersetzung Z&+7ZA231 AseTHsnzi (christ.) odeı 
AbcTenzı (88. mat.). Ein echt volkstümlicher Ausdruck für 
gwsgdgos* als Stern lautet AnısnHnua (II petr. 1. 19). | 

Das Wort &ie* blieb nach Ausweis der ältesten Text 
des Apostolus unübersetzt: na aepz (act. 22. 23), &» Amps (I cor 
9. 26), aber die Phrase eis &pa Aakcivres wird in christ. fre 
und vielleicht volkstümlich durch &2 £#Tp2 raarpamıpe wieder 
gegeben (I cor. 14. 9), so liest man es auch in mat. (mit nach 
lässiger Auslassung der Präposition 3), dagegen Si$. blieb dem 
griechischen Texte treu: gs areps raarvamıpe. Die Stelle ephes. 2. : 
ung ESouatas red Atpos (‚des Luftreiches‘ übersetzen es die neuester 
Erklärer) lautet in SiS. saactn Aoyxoy arpsmaaro (richtig sollt 
es heißen kaarTh atpbubie), christ. schreibt Baactn Axa (sie! 
BBZAOYLIBNOMOY, Mat. BAACTH BbZAOVLINAATO Axa. Der syntaktisch» 
Zusammenhang der Worte ist nieht genau ausgedrückt, wen 
man nicht annehmen will, daß der eine griechische Ausdruch 
&hg durch AoyxZ AkphnzıH oder AoyXZ BRZAOYLILNZIH wiedergegeben 
werden sollte, aber das den Genetiv <cö &&gos Tertrinde Adjek 
tiv steht schon übersetzt da, und auch I thess. 4. 17 eis &gp« 
lautet in christ. na g2ZAoyes, dagegen SiS. na akps, und audl 
mat. bleibt dabei, nur schreibt er na hıeps. Aus alledem kanı 
man den Schluß ziehen, daß das Wort &4e ursprünglich nocl 
unübersetzt geblieben war, doch muß die Übersetzung seh 
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rüh aufgekommen sein (der Ausdruck selbst mag volkstüm- 
ich gewesen sein), das Wort lebt bekanntlich noch heute in 
ler russischen Sprache sosıyx, daraus auch serbisch BaA3AyX. 
Vgl. Entst. 501. 

Neben gös"— str kommt auch csrıa für dasselbe grie- 
hische Wort vor (act. 16. 29). Der Genitiv zoö owrös ergab 
las Adjektiv erutua2 (II cor. 11. 14), und züv guwy (iac. 1. 17) 
autet cRBTHAOMZ. Übrigens auch für o&yyos® wird im Evangelien- 
ext cß6T2 gebraucht. Ferner findet man für ös die Über- 
etzung cBbTENHK (io. d. 35), wahrscheinlich darum, weil in 
lemselben Verse «oa galvwy durch H cshTA übersetzt worden 
var; denn galvav“ lautet ekarartHucA (io. 1. 5, 5. 35), während 
I petr. 1.19 und I io.2.8 das Verbum cuarn dafür eintrat. 
Jieses Verbum (cnartn) drückt sonst das griechische Adpreıw \ 
us (luc. 17. 24), daher auch ocniarn für repirdprev" (lue. 2. 9, 
‚ct. 16. 13). In Apostolus zog man die Ausdrücke «guTHTH und 
HATH vor, während in Evangelien cssTsTH vorherrscht. Bei 
inem so allgemein bekannten Ausdruck wäre es kaum rat- 
am, dieser kleinen Abweichung irgendwelche Bedeutung zuzu- 
chreiben. Das Verbum csnrarh entspricht dem griechischen 
rowerw® (mat. 28.1, luc. 23. 54), dagegen £rıyalvo" ist MPOCBBTHTH 
lue. 1. 79, tit. 2. 11, 3.4) und cnıarn (act. 27. 20), Zrıvavis ist 
pocssipenz (act. 2. 20) und Erıgävsia® ist npocgsipennie (I tim. 6.14, 
I tim. 1.10, 4.1. 8, tit. 2.13), nur II thess. 2. 8 steht rasaennk. 
;o, d. h. ungleich, liest man den Text nicht nur in christ., 
ondern auch in 8i8., die Abweichung muß also sehr weit, 
rahrscheinlich bis in die erste Übersetzung zurückreichen. 
ferkwürdig liest man in einem glagolitischen Texte an letzter 
telle ‚prosv&&eniem‘, dagegen II tim. 4.8 ‚pristvie‘ statt npockt- 
inne. Nach den Erklärern der Stellen ist hier die Übersetzung 
\BAenHK für alle Belege die richtige (Dibelius übersetzt: ‚Offen- 
arung, Erscheinung, Wiederkunft‘). 

ThMA ist oxörost oder onorla”, für od oxörous kann TRMkNZ 
tehen (col. 1. 13, iud. 13), 5 Lögos* vod orörous lautet mparz 
Manz (II petr. 2. 17), so ist Loos: mparz hebr. 12. 18, II petr. 
. 4, iud. 6; srorilscdar" lautet mpukumtn (mat. 24. 29), nompbKnaTH 
uc. 23. 45), nompaunrtn, ca (mare. 13. 24, rom. 11. 10, ephes. 
.18) und ompauntn ca (act. 1.21) — lauter echte volkstüm- 
che Ausdrücke. Das Adjektiv Tamenz ist nicht nur oxoreivög, 
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sondern auch abypmgds® (II peir. 1. 19). Für osx“ hat man 
ern (mat. 4. 16, mare. 4. 32, lue. 1. 79) und erams (act. 5.15 
eol. 2. 17, hebr. 8. 5, 10.1) — der Unterschied ist beachtens 
wert. Dazu gehört das Verbum £rırx:dlo: orBNIATH—OCENHTH 
doch mat. 17. 5 steht in allen ältesten Texten für £rxsoxiase: 
vera (statt oesun). Wenn das nicht ein sehr altes Versehen 
eines Abschreibers ist, dann entsteht die Frage, warum derselbe 
Übersetzer sonst überall oeruntn— oesniath schrieb, auch für! 
yarasııdlew, und nur an dieser einen Stelle oentarn ? Arooniaaı 
(iac. 1. 17) ist oesmienne. | 

BeApo — zddl2®, OBAAKB— vegErn", MbTAA—Splyan* (II petr! 
2. 17), Boypa —VuErra* (hebr. 12. 18), gwTp2 —ävspos", auch! 
BuTpbun (act. 20. 14, 27. 40), daher das Verbum irzulßesdat 
(88, 1276) durch Umsehreibung: 9T2 BETPZ BEZMAIATH (A (SO) 
$i8., christ. w EETPA BBZMETATH CA, mat. schließt sich SiS. an) 
noch ein zweiter Ausdruck steht mit Wind im Zusammenhang 


ib. iae. 1. 6 vr Harasons... pimtlopev@: BABNKENHIM MOPbCKE 
W ERTL... pAZERBAMINOY ce, schr schön gesagt in $i$. und mat. 


dagegen ein Schreibversehen oder Druckfehler in christ. Ars 
Kama CA; BETIB BOYpbNZ ISt => tugwvrös® (act. 27.14), da 
dazu gehörige Verbum zugoöste: lautet in übertragener Bedeu 
tung pazrpzastH ca (I tim. 3. = 6. 4), das Partizip erupwpive 
(II tim. 3. 4) ist durch s2znocAnsh wiedergegeben — gewiß 
lauter aus der Volkssprache bekannte Ausdrücke, die eben) 
deswegen auch den möglichen Neubildungen vorgezogen wurden. | 
Das Verbum g2znochtn cA war schon bekannt für perewellona 
(lue. 12. 29) und für sböw“ (mat. 11. 23, 23. 12, lue. 1. 52, 10. 15, 
14. 11, 18. 14, II cor. 11. 7, iac. 4. 10, I petr. 5. 6), konnte 
also als geläufiges Wort auch in der richtigen adjektivischen) 
Wortbildung EBZUOAHRZ gut verwendet werden. 

MABNHH: Astparh®, auch saneuannk (luc. 11. 36), von saH- 
[HATH CA (dorparzeıy®) abgeleitet (lue. 17. 24), auch in der Form 
BABIHATH CA Be 24. 4) nachweisbar; rpoma—Bpovrh®, ABKAb 
Bpoyh® und berös®, als Verbum Prsysıt ABKAHTH (mat. 5. 45) und) 
VABKAHTH (luc. 17. 29, iac. 5. 17); pm Beta: wurde sehr gutd 
übersetzt durch ne szırn asxam (iac. 5. 17). Der Übersetzer: 
wußte ganz gut, daß dasselbe Verbum auch in anderer Weise 
übersetzt werden muß, dafür gebrauchte er moeuHtH und OMOUHTHE 


MOUHTH NoZR (lue. 7. 33), 0MO4H N9Z8 (luc. 7. 44). 
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ENEIZ—YLOV°, ZHMA—YEIROYU, davon rapaysı.dla?: VZHMETH 
act. 27. 12, 28. 11, I cor. 16. 6, tit. 3. 12) und rapaysınaoia® 
act. 27.12): ozumsune. Die Ableitung wird gemacht worden 
ein, während das Verbum als Volksausdruck lebte, wie das 
“ortleben des Wortes samt verschiedenen Ableitungen in mo- 
lernen slawischen Sprachen zeigt. Für yeınalopevwv® Auov (aet. 
7. 18) vermochte der Übersetzer keinen bezeichnenderen Aus- 
ruck herauszufinden, mußte sich mit TPOYKAAMIIEMZ CA NAMZ 
jegnügen, dieser Ausdruck gilt sonst als Übersetzung von 
orıdw". Auch für Yiyost ist zuma gebraucht (io. 18. 18, act. 
@.2, II cor. 11. 27). 

Taua ist Spßpos® (lue. 12. 54), napa—irpis® (iac. 4. 14), 
loch an einer anderen Stelle steht für denselben griechischen 
\usdruck koypknne (act. 2. 19), was von dem richtigen Sprach- 
‚efühl zeugt, denn von xorvös® (Azımz) kann man nicht gut 
agen napa (das wäre der Dampf des Rauches!), so nahm man 
ie Ableitung von koyputn (‚rauchen‘) zu Hilfe. 

Die einzelnen Wind- und Weltgegenden sind: eskepa— 
oppäs°, ra (oyra)—vöros". Der stürmische Wind sipaxirwv 
vl. eöpoxrddwy, vg. euroaquilo) bleibt in $i$. unübersetzt: napnuareh 
e KEEBPOKAHAONB (act. 27. 14), ebenso in mat.; christ. und einige 
ndere Texte liefern die Übersetzung ZanaAbNZIH OYFAkNZIH, wahr- 
eheinlich dachte derjenige, der diesen Ausdruck wählte, der 
brigens nicht der ersten, ältesten Übersetzungsperiode angehörte, 
n einen vom Westwinkel her wehenden Wind; sonst war eöpos 
ekanntlich der Südwind, und xr0dwy“ als zweiter Teil der 
jusammensetzung bedeutete sonst (lue. 8, 24, iac.1. 6) BAZNenHK. 

Das Wort spsmA vertritt sowohl 21955" wie ypövos", doch 
rird ypövos lieber durch asro übersetzt (mare. 9.21, lue. 8. 27.29, 
0. 9, io. 5. 6), nahezu immer so im Apostolus (aet. 1. 6. 7. 21, 
77. 23,:8.11, 23° 18,16.83, .17230,718.20,-F0m. 7:1, 
eor. 7.39, 16.7, gal. 4.1.4, I thess. 5.1, II tim. 1.9, tit. 1.2, 
Ebr. 4.7, 5. 12, 11. 32, I petr. 1.17. 20,4. 2. 3, iud.-18)- Als 
\djektiv ergibt spumensnz den Ausdruck des Genitivs voü zaıpoü 
der auch die Übersetzung von rgöexzipos“ (mat. 13. 21, marc. 
. 17, II eor. 4. 18), auch spsmenhtz steht dafür (hebr. 11. 25), 
ber nur in christ.; $i$. und mat. bewahren auch hier spsmenkn?. 
u »aupös gehört das Adjektiv eöxampos", das mare. 6. 21 durch 
orpssunZ übersetzt wird, aber an einer anderen Stelle, vielleicht 
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von einer anderen Person herrührend (hebr. 4. 16), wörtlich 
durch saarospsmensnz wiedergegeben wird. Übrigens auch mare 
14. 11 lautet ebxalews" in der Übersetzung 53 nmoA0BbNO BPBMAR 
und II tim. 4. 2 #2 saaro spima; ebenso ist zuxapia® NOAOBLNG 
spkmA (mat. 26. 16, luc. 22. 6). Die Wahl der Übersetzung 
N0AOBBHO KpbMA zeigt freie, von dem Wunsch nach voller 
Verständlichkeit geleitete Arbeit Auch die Übersetzung Zam0Y- 
AHTH cA (act. 20.16) für zpovospißeiv® verdient Anerkennungif 
sie steht im Zusammenhang mit ypovwilew“, das in der Über; 
setzung MAAHTH—MNAHTH (vl. Kzentn) lautet (mat. 24. 487 
luc. 1.21, 12. 45), hebr. 10. 37 liest man oymsAAHTs (vl. oykbenHTe)/f 

Die vier Weltgegenden sind lue. 13. 29 nebeneinanderf 
aufgezählt: &rd ivarohüv vol Buspiv ul Boppä var vöreu: OTB BECTOKA 
n Zanaaa H cbBepA H mrA — uralte slawische Benennungen) 
Basınasa vörov heißt ırscapHuA WiKbCKAFA (lue. 11. 31). 

Die Zeit im allgemeinen uacz oder ryAHna für Spa”, des 
letztere slawische Ausdruck beherrscht die ältesten Texte: 
"Namentlich im Evangelium Johannis ist im Cod. Mar. bis auf 
einen Fall (19. 27) sonst kein Beispiel für varz zu finden. Docli 
neben roAHna ist die Anwendung des Ausdrucks r9AZ hervo 
zuheben (luec. 1. 10, 14. 17, io. 7. 30, 16. 21), dessen fast idem) 
tische Bedeutung mit mAHnna dadurch gekennzeichnet wird 
daß in verschiedenen Texten zu r9Az die Variante roaHna be> 
gegnet (Entst. 331. 445). Im Apostolus ist die Zahl der Beil 
spiele mit uacz etwas größer als jene der roAHna, dagegen 
kommt rvAz gar nicht vor. Ob man aus diesen kleinen Tarı 
sachen irgendetwas auf die Autorschaft Bezugnehmendes wird 
folgern dürfen, das muß man zunächst dahingestellt sein lassen! 
Wenn die Wahl des Ausdrucks roAz nicht rein zufällig ist 
dann könnte man den Bedeutungsunterschied darin finden, dal 
r0A3 nicht bloß allgemein die Zeit, sondern einen bestimmteu 
Zeitpunkt oder Tag bezeichnen will, deswegen auch die Zu 
sätze, auf die sich der Zeitpunkt bezieht: roa2 Temstana, var 
Be4UpA, TOAB KO, WAR KIA. 

NTPO—HTpO ist rpwix®: mrpo (mat. 21. 18), Tpoy BZIBZUN 
(mat. 27. 1, io. 21. 4), za oyrpa (io. 18. 28), oder zpwit: KTp 
(mat. 16. 3, mare. 1. 35, 11.20, 13. 35), xoynano oyTpo (iu me 
mat, 20. 1), za oyrpa (mare. 16. 2. 9, io. 18. 28, 20. 1), &ro zou 
wma (act. 28. 23). Auch für adpıov® und Sraöpıov" werder 
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lieselben Ausdrücke gebraucht: alsıv ist oyrpo (act. 25. 22, 
- eor. 15. 32), oyrps (mat. 6. 30, luc. 12. 28, 13, 33, iac. 4. 13), 
1a path (act. 4. 3, richtiger Si8. naoyrpsn), so auch act. 4. 5, 
yTpsıe (act. 23. 15. 20, mat. wrpsn und KTIE), To Tg abpıov: 
yrpsntare (Genit. abhängig von ne BrAsyıen iac. 4. 14); für +7 
maopLOY: BB OYTPENHH Abs (mat. 27. 62), ohne den Zusatz Anıık 
mare. 11.12), 53 oyrpsn Ass (io. 1. 29. 35. 44, 6.22, 12. 12, 
ıct. 10.9. 24), 83 oyrps (act. 10. 23), na oyrpan (act. 21.8, 25.6) und 
1a oyrpHra (act. 14. 20, 20. 7, 22. 30, 23. 32, 25. 23). Aber auch 
ür &p%pos" kommt derselbe slawische Ausdruck zur Anwendung: 
eYpov Baews (10. 8.2 wahrscheinlich ohne Bay:ws) lautet KTpO 
ind örd oy &odpov (act. 5. 21) na oyrpanoyn, dagegen luc. 24. 1 
vird Spdpov Badtws durch swao pano wiedergegeben. Das Adjektiv 
edpros® auf die Frauen bezogen (luc. 24.22) wird durch das adver- 
iale pano übersetzt; hübsch selbständig lautet die Übersetzung 
ron £pYpilsiv (luc. 21. 38): Buch AmAHıe HZ 0YTpA MPHXOKAAAXA. 

npospszra—vvuyoy® (marc. 1.35) war volkstümlicher Aus- 
lruck, Bapz—xalswy" (zweimal in Evangelien, einmal in Apost. 
ac. 1. 11) ist gewiß ebenfalls der Volkssprache entnommen; 
ENB—Hpepa" und noym— wog", Abnatk—onjaepov" gehört zu den 
3elegen für die Postposition des Pronomens im Gegensatz zu 
“»spov, hodie, heute. Das war nicht bloß altbulgarische, sondern 
llgemein slawische Eigenschaft. Das Substantiv pesspßpia® 
autet mit Präpositionen na noaoyanne (act. 8. 25), KB MYAOYARNH 
act. 22. 6); Beueps—£orspa", Syla“ ist bald geuepz, bald nozars, 
lie stehende Wendung dUlas yevopzvns lautet in der Übersetzung 
ZA B218Zu10y (mat. 8.16, 14.15.23, 27. 57, mare. 1. 32, 15.42, 
0. 6. 16) und geuepoy Baıßzww (mat. 16. 2, 20. 8, 26. 20, mare. 
. 35, 6.47, 14. 17), einmal (io. 20.19) dem griechischen oösns 
bias genau entsprechend can nmezas in Mar., richtiger in 
)str. czınoy. Auch mare. 11. 11 oulas non obens vhs &pas lautet 
n der Übersetzung ganz gut nozan iwxe crıoy yacoy. Auch als 
Yominativ ös 8: &ulla &y&vero (io. 6. 16) lautet die Übersetzung 
\KO 107,5 B2ICTE, So auch für She (mare. 11. 19) dieselbe Über- 
etzung. Doch mare. 13. 35 wurde öUE als seueps übersetzt, 
ras schon durch den nachfolgenden Zusatz % neoovuxtlou: BZ 
oroynoıın nahegelegt war. Sehr fein ist mat. 28.1 die Phrase 
be 32 oußßdrwy durch 8% Beuepz Ke COBOTRNZI (CRBOTENZIH) wieder- 


egeben. sauepa ist Es" und oTz aaun: and mepusr". 
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zopta ist Übersetzung von aby4* (act. 20. 11), das Verbur 
zoyao® (II cor. 4. 4) lautet szcHiarn, aber dtauyslo* (IL pet 
1. 19) ozapHTH. 

Wenn man aus den Luftregionen auf die Erde herunte 
steigt, begegnen uns einige Ausdrücke allgemeiner Art, fu) 
die in der Volkssprache keine Bedeckung vorhanden war. Di 
ist vor allem crorysiov® zu nennen, das Wort wurde einfachf 
unübersetzt gelassen (mit Ausnahme der Bedeutung hebr. 5. 1: 
sroryEin: TIHCBMENA, wo auch $i$. diese Übersetzung kennt): noa:f 
eTyxHiamH (gal. 4. 3), eryxna (ib. 4. 9), no eryxniemz (col. 2. 8) 
w eryxun (col. 2.20). Nur II petr. 3. 10 ist ssoryeiz in christ 
einmal durch ezerasn wiedergegeben. Diese Übersetzung kehn| 
in späteren Texten fast ausschließlich wieder, so hat mat. der 
übersetzten Ausdruck in gal. 4.3.9, col. 2.8. 20; nur II pet 
3.10. 12 steht noch eroyxur, dafür aber schreibt mat. selbst 
hebr. 5. 12 cserasn. 

Eine Neubildung nach dem Vorbilde des griechischer 
n olnsupevn® ist der Ausdruck sacerenata, als Partizip von Rat 
AHTH gedacht. Man kann sie als gelungen bezeichnen. D 
Wort lebt noch heute in der russischen Sprache, er 
als Adjektiv scezenckifä, wenn von ökumenischen Konzilen dei 
Kirche die Rede ist. Im Serbokroatischen kennt man ebenfal 
das davon abgeleitete Adjektiv ‚vasioni‘, wenn z. B. von ‚vasio 1} 
svijet‘ die Rede ist. Bedenkt man, daß das Verbum oixeiv* il | 
der Regel durch xutu— xugx wiedergegeben wird, so mulf 
man die Bildung vom Verbum xarsmzeiv® gateanTn cA als ganı 
originelle Auffassung bezeichnen. Vgl. npseeantn cA peromels 
und BZCAHTH cA: Ertoxnvoßv (II cor. 12. 9). 

Für das Weltall xösuss" wollte man den für ‚Welt‘ üll 
liehen Ausdruck mupz offenbar prägnanter machen und des 
wegen versah man ihn für diesen speziellen Fall mit dem 
Pronomen sth als seinem Trabanten. In den ältesten Üben 
setzungen herrscht in der Tat die Zusammensetzung sach un 
vor, erst später wurde auch das einfache mupz für dieselb) 
Bedeutung immer geläufiger. Vgl. Entst. 285. An einer Stelll 
(I petr. 1. 20) steht in der Übersetzung für xseuss das sons 
für xiwv gebrauchte Wort gsxz, vielleicht ein unbeabsichtigte! 
Versehen, doch haben alle ältesten Texte diese Lesart. Day 
Adjektiv zoopumds® wird hebr. 9. 1 durch amascırzın übersetz 
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nd tit. 2.12 durch nazreerzın, beides nicht dem Original ent- 
prechend, die erste Übersetzung ist noch etwas besser als die 
weite, denn auch Windisch übersetzt > äytov xosundv ‚das 
rdische Heiligtum‘, während er an zweiter Stelle von ‚welt- 
ichen‘ Begierden die Übersetzung sprechen läßt. Über x3o:0s 
VBEHNZ vgl. weiter unten, doch rostunz heißt auch eiraßigt 
act. 2.5, an zwei anderen Stellen wird dieses Adjektiv durch 
AATORBALNZ übersetzt, im Evangelium lue. 2. 25 durch unerus%), 
erner ist ToßEHNZ auch edsyAnwv“ (act. 17. 12, sonst ist dieser 
;riechische Ausdruck übersetzt durch das neugebildete saaro- 
Kpazanz), endlich ist rogsunz auch sepvös® (phil. 4. 8, sonst ist 
epvös 4HeTb I tim. 3. 8. 11, tit. 2.2). Wir werden noch öfters 
lem Falle begegnen, daß die verschiedenen griechischen Attri- 
jute, wenn man nicht zu neuen Wortbildungen greifen wollte 
wie hier saaroospazunz und BAaroroßkHNZ), nur ungefähr und 
innähernd in der Übersetzung zur Geltung kommen konnten, 
l. h. man mußte sich für mehrere griechische Nuancen mit 
inem slawischen Ausdruck begnügen. 

ya" ist zemar, der Genitiv der Zugehörigkeit wird dann 
ınd wann adjektivisch durch zemaserz ausgedrückt (z. B. mat. 
4. 30, act. 4. 26) oder zemanz (hebr. 11. 38). Für yewpyss“ 
jatte man offenbar den Volksausdruck TAxaTem (vgl. noch 
etzt südslawisches ‚tezak‘), aber nur im Markusevangelium 
‚ebraucht (marc. 12.1. 2.7. 9), sonst heißt er überall ABAaTeAR 
mat. 21. 33. 34. 35. 35. 40. 41, luc. 20. 9. 10. 14. 16, io. 15.1, 
I tim..2. 6, iac. 5.7). Diese Abweichung ist etwas auffallend, 
nan wäre geneigt, an die Beteiligung verschiedener Übersetzer 
u denken, der Ausdruck Asaarem gilt ja sonst für Zpydrns! 
mat. 9. 37. 38, 10.10, 20.1.2. 8, lue. 10. 2.7, 13. 27, act. 19. 25, 
I eor.. 11, 13,) phil.3..2, I tim. 5. 18). II-tim: 2.15, iae. 8594), 
ffenbar war in den damaligen Zuständen jeder Arbeiter eo 
pso Landbebauer, darum konnte man ArmaaTeas für TAXaTeAb 
agen. 
| ropa ist &pos", xaama—Bovvös® (vgl. lue. 3. 5), auch % öpewva® 
Fr lue..1..39 dnsch ropa ausgedrückt, ib. 1. 65 rophnmara (se. 
mpana), ostr. hat an erster Stelle ropsunua, das sonst, wie wir 
inten sehen werden, eine andere Bedeutung hat. Diese Unter- 
cheidung des 7 3pewi von ro dpos scheint später in den Text 
ufgenommen worden zu sein; sphx3 steht für ögpös® (lue. 4. 29). 
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mpezK3 ist Aupos", BIBIT—AENBVES ®, KAM ZI—KAMENK— TEEN 
als plur. kamen (mat. 27. 51), aber auch Aldos", plur. Ador ; 
kamenHie, II cor. 3. 7 2» Acts lautet in der Übersetzung 51 
kamenh, das könnte man auch als gz kamen#H deuten, doelif 
nach dem richtigen Sprachgefühl dürfte hier die Singularform 
darum gewählt worden sein, weil es sich um einzelne Steincf! 
handelt (‚in Buchstaben auf Stein‘). Das Adjektiv merpböng| 
‚ist kamensnz (marc. 4. 5. 16), aber mat. 13. 5. 20 wurde auch 
KAMENHK angewendet. | 
Merkwürdig ist neanz (act. 27. 17) für Zöprs® (SiS. belief 
es unübersetzt cypbrs, mat. umschreibend nenna MmeeTA), da 
ist eine Anlehnung an act. 27. 41, wo eis zirev dıldraccoy durel! 
BZ MECTO Heanbno wiedergegeben wird. So in allen Texten. Ei 
ist noch ein ähnlich gebildetes Wort npueanz (rom. 11. 16) fü 
söpaua® vorhanden, das merkwürdigerweise sonst msurenn« odeif 
BZMEIUeNHK lautet, und doch ist überall der Teig gemeint 
Man fragt sich schon wieder, warum für dasselbe griechisch 
Wort an dieser Stelle ein hübsch gebildeter Ausdruck ange 
wendet wird, von dem der Übersetzer, wenn es dieselbe Perso 
war, an anderen Stellen keinen Gebrauch machen wollte. 
psTAn2 ist Übersetzung von srhAmcv“ in ersten dre 
Evangelien, in Johannes (11. 38) steht dafür ne (odet 
neynepa), in hebr. 11. 38 wieder sparznz. Wahrscheinlich is} 
man im Johannisevangelium absichtlich von spzrTanz abge 
gangen, um dieses orüAaıov von dem oriharov Ansoy zu trennen 
lead wird &s2T2n2 an einer Stelle (io. 19. 41) statt Bp% 
für züros angewendet, wovon weiter unten die Rede sein wird) 
Ein uralter slawischer Ausdruck ist tama für ß&dwvos®, auel 
BezABNaA für Aßvssos“ ist volkstümlich, wahrscheinlich auct 
nponactk für 2r4® (hebr. 11. 38), das griechische Wort wir. 
auch (iae. 3. 11) durch oyerar übersetzt, doch scheint das eint 
nachträgliche Berichtigung zu sein, denn $i$. und mat. leses 
nporasanhke. Für gdparys® wurde Assps als Übersetzung gewähl) 
(lue. 3.5) und rpomaaa (vl. mpamaaa) steht für Drn* (iae. 3.5 
Der bestimmt volkstümliche Ausdruck tazsuna entspricht dem 
griechischen gwisss® (mat. 8. 29, luc. 9. 58). 
Der viel umfassende Ausdruck yöex" wird übersetz’ 
durch erpana, osaacrs (act. 26. 20) und zemama (lue. 8. 26, act 
12. 20, 16. 6). Beachtenswert ist, daß luc. 12, 16 der sc 
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;ewöhnlich mit erpana übersetzte Ausdruck yoea« dem Sinne 
‚emäß durch nnsa erklärt wurde, oyrosszu cA nnka, ähnlich 
0.4.35: sHAHTe nhR2ı und iae. 5. 4: Arsaarzunyg (vl. noxkna- 
Ihxz) nn821. Eine so treffende Wahl des in den Zusammen- 
ang hineingehörenden Ausdrucks setzt eine tiefe Kenntnis 
ler Sprache voraus. Auf die ebenso feine Übersetzung des 
Ausdrucks Asurdst durch naasz, wo es sich um die Saat 
ıandelte, habe ich schon Entst. 329 aufmerksam gemacht. 
Auch % replywpos“ bleibt in der Übersetzung erpana, nur lue. 
3. 37 steht dafür osaaerh. 


Für erpana war auch :& nspn“ häufig genug das Original, 
ınd zwar genügte singular erpana für plur. <& p£on, dennoch 
hat auch der Übersetzer Plural angewendet marc. 8. 10, act. 
2.10, 19.1, 20. 2; statt erpansı für 7% non findet man ephes. 
4. 9 YACTH, ganz richtig, weil es sich um r& xarwrspa Eon Tüc 
ü<, um die ‚Niederungen der Erde‘ handelt. 


npsAsas entspricht dem griechischen Plural +& &p:a" (auch 
n der Übersetzung immer im Plural), einmal auch & ned%pra 
mare. 7. 24), wo doch vl. :& öz:x vorhanden ist, und einmal 
1 öpoYesia® (act. 17. 26). Für 5d55% hatte man nat, auch für 
Sorzopiat io. 4.6, aber II cor. 11.26 wird wörtlicher noyremk 
BCTEHK gesagt, und das Verbum ddomopeiv® (act. 10.9) wird 
ufgelöst zu utH no nath, während öderceiv® (marc. 2. 23) 
ATb TEOYpHTH lautet; cTasa lautet in Evangelien rpißos®, in 
postolus goy:4° (hebr. 12. 15). 


Der slawische Ausdruck ctero steht für Aypös“ (vgl. act. 
.37 nebst allen Stellen des Evangelientextes), für den Genitiv 
ö &ypoö wird dann und wann das Adjektiv ceaunz angewendet 
at. 6. 30, 13. 36), für die Besiedlungverhältnisse der da- 
aligen Slawen ist diese Bedeutung des &ypös als cero recht 
ezeichnend, «ao war eben der Ackerboden samt der darauf 
efindlichen Wohnung. Übrigens «ers entspricht auch dem 
'riechischen ywglov“, nicht im Evangelientexte, sondern im 
\postolus (act. 1.18. 19, 4.34, 5.3.8, 28.7). Die drei Bei- 
piele für ywpiov in Evangelien (mat. 26. 36, mare. 14, 327 io. 
.5) wurden durch such (es) übersetzt. Ob daraus auf ver- 
chiedene persönliche Einflüsse bei der Übersetzung geschlossen 
rerden darf, muß zunächst unentschieden bleiben. 
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koAA ist Ddwe!, und nappanı rrnppbgr® (luc, 6. 48); das 
Adjektiv soAhnz ersetzt den Genitiv zoo Dönzes (luc. 8. 241 
ephes. 5. 26), man verstand, dem Genitiv auch durch freiercf 
Übersetzung auszuweichen: mare. 14.13 zspapuov BEaros Baoralov fi 
BZ CKRABAKNHUG BOAR NoCA, ebenso lue. 22.10. Ganz verständliel! | 
ist I tim. 5. 23 ner bögorssz: übersetzt: ne nnH 80A21 und ebenif 
so gut umschrieben vYgwris 715 iv vBewrwöc (lue. 14.2) durch 
YAOBEKL KAHNZ HMZI BOABNZIH TIRAZ Bi. pEKA Ist roronös 
noToka—yelpappos® (io. 18. 1), noTons—xrrazhvspis", daher note! 
nuTH : varanhblew®, Mopk—VdhzeTz", NOMOpHRE— rapadhahassta® (mati 
4. 13), aber auch aiyıwr%s" ist mat. 13. 2 momepne; derselbef 
griech. Ausdruck wird auch durch xpan wiedergegeben (matif 
13. 48, act. 27. 39. 40) und auch durch spsrz (io. 21.4); act 
21. 5 lautet &rt ev alyıandv: npn Mmopn; npnerannıpe ist Aivil 
(act. 27. 8. 12), wzepo—Nuvn®, otors und ocrposz stehen füi 
vnsos® (in act. von sechs Stellen hat christ. an fünf ocTposw 
an einer oToK3; Si8. gerade umgekehrt an fünf Stellen oTorz 
an einer die adjektivische Ausdrucksweise oerposanz). Velk 
Entst. 374. Merkwürdig ist 83 noyunns act 27. 27 für d 
griech. &y <w Adpiz, einige Texte schrieben dafür taApnna, Sour 
ist naunna nerayos" (mat. 18. 6, act. 27.5). Für »öires" hai 
man aka (act. 27. 34), sonst ist aono die übliche Übersetzung 
der anderen Bedeutung; sAzna ist zipz" und saznenHne Fü 
x‚0°w0yU wurde bereits oben erwähnt. Dem rxnAds“ entsprichi 
überall spanne; mpaxz ist zovioprds" und auch yecös® (mare. 6. 11 


1. 


Wie für die atmosphärischen Erscheinungen, für die Erdl 
und ihre Elemente, so lag auch für die Benennung der mensch 
lichen Gesellschaft, für die verwandtschaftlichen Beziehunge> 
der Menschen zueinander und für die Charakteristik derselbe} 
nach ihren Eigenschaften, die nicht gerade eine bestimmtt 
Berufstätigkeit ausdrücken wollen, ein meistens ausreichende: 
Wortvorrat in der lebenden Sprache vor, dem man nich 
viel Neues zuzusetzen hatte, 

HAOBERZ Ist Aydpwros“, auch im Plural von demselbe:} 
Worte gebraucht, denn awank gilt für hasst, seltener fü 
andere griechische Ausdrücke, z. B. für ZyAoct (lue. 13. mi 
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ler für 2$ves“ (io. 11. 51). Das sind eigentlich stilistische 
ngenauigkeiten, von denen man nicht sicher sagen kann, 
9 sie gerade dem ersten Übersetzer zur Last fallen. Sonst 
lt für &$vos die Übersetzung HAZBIKZ, daher auch tAZaIuÄnHR% 
ir &dvirös“, beides vielleicht Neubildungen, die in der rus- 
schen Sprache, wenigstens was den letzten Ausdruck betrifft, 
och fortleben, offenbar aus der Kirchensprache ins Leben ein- 
edrungen, ähnlich wie ‚poganin‘ bei den Südslawen, russisch 
| etwas eingeschränkter Bedeutung noraımsıit. Natürlich ist 
Ivirös?: MAzaluscRzı (gal. 2. 14). 

Das Wort napeaz ist übliche Bezeichnung für dyAos, 
aher übersetzte man Syroreräoavees durch napoaz eaTBopnuie (act. 
1.5, vulg. besser turba facta), nur ausnahmsweise für Aadct 
ict. 21. 36) oder rAndos" (mare. 3.7, lue. 8.37). Doch fast 
nmer für nA7Y%os% im Apostolus (so ist napoaz für rAndos ge- 
ahlt act. 2.6, 4. 32, 5.14.16, 6.2.5, 14.1.4, 15.12. 30, 
7.4, 19.9, 21.22, 23.7, 25.24). Dann ist nappaz noch Über- 
zung für Snpos® (act. 12. 22, 17. 5,19. 30.33). Man sieht 
s dieser Anwendung des einen Ausdrucks napoaz Für dyreg, 
2, rınYyos, Snuos die primitive, einfache Organisation der 
esellschaft bei den damaligen Slawen, denen eben alles das 
poaz war. Ein hübsches volkstümliches Wort wurde für 
vodia® (luc. 2. 44) in dem Ausdruck Apoyxnna gefunden, 
orunter man eine Gruppe von Hausgenossen verstand, wie 
s noch heute teilweise der Fall ist, z. B. im Kajdialekte ist 
'ruzina‘ das Hausgesinde, ‚familia‘ bei Belostenec, ein einzelnes 
ıdividuum davon ‚druzince‘. 

poAanTean ist yoveis" (immer im Plural gebraucht), so auch 
Syovos® (I tim. 5. 4), das genauer mpapoAnreas lautet (11 tim. 
4); oTbun—rarhpt, MATH—pArrp", von rarhp abgeleitet narpwos" 
bet. 22.3, 24.14, 28. 17) lautet omas, rarplat ist OTBULCTEHK 
e. 2. 4, act. 3. 25, ephes. 3. 15), das Kompositum rarpore- 
#30105° (I petr. 1. 18) wurde in der Übersetzung aufgelöst in 
sun npbAANz, (mat. wusı), wobei das Substantiv als Instru- 
ental zum passiven Partizip hinzugefügt wurde. 

sasa steht für pappn® (II tim. 1. 5), Aonanıya für Tpo9ös?, 
ATB—aderess! und adergöıng* wird durch sparnta ausgedrückt; 
Tpa—Aderon!, TETb —revdepis® (io. 18. 13), Tayla — revdepd® 
ıat. 8. 14, mare. 1. 30, luc. 4. 38, es ist von der Schwieger- 
Sitzungsber. d. plil.-hist. Kl. 193. Bd., 1. Abh. 2 
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mutter des Mannes die Rede), aber auch eserpzi ist rewdep 
(mat. 10. 35, lue. 12. 53, hier ist die Mutter des Mannes gege 
über der Frau des Mannes gemeint); 82A05A oder KRA0BHUA I 
yiga" (die deminutive Form ist üblicher als die einfache, aue! 
in modernen slawischen Sprachen ist hie und da die einfach 
Form aus dem Gebrauch verdrängt durch die deminutive 
NenApA,BI— Steig" (mit beachtenswertem Wortbildungselement) 
CBINB—vIöST, ABIH— Huydenp®, erInoBbup— Avadıös®, Ta Enyovart 
gsnoyuara (I tim. 5. 4); mennxz : vopglos®, NeBBeTA— voRen®. 

Max —avhs", xena—yuvh%, aber auch Yürsız“ (rom. 1. 24 
27); ebenso steht maxı auch für ppm": äpseves MAXH (rom 
1. 27); mat. 19.4 äpcev zz! YnRu wurde, um es deutlicher 
machen, übersetzt MAx&ck2 n0AB H Xenbckz, ebenso gal. 3. 2: 
dagegen mare. 10. 6 steht für dose zul Omi: maXa H xen 
aber luc. 2. 23 räv äpsev ergab die erklärende Übersetzun 
BhOBKZ MAAAENBUUb MAXbCKA MAY. Für die freie Bewegung 
verständnisvollen Übersetzers gegenüber seiner Vorlage i 


und beachtenswert. Noch sei erwähnt, daß der einzig d 
stehende Ausdruck dravigo=*, auf die verheiratete Frau bezog 
(dravdpos yuva rom. 7. 2), durch einen zwar neugebildeten a 
nicht sklavisch die griechische Vorlage befolgenden Ausdru« 
wiedergegeben wurde, nämlich moyxara xena. Weahrscheinlie 
ist auch das Verbum ävipilscha: durch wörtliche Übersetzun 
zum Ausdruck moyxarh ca (I cor. 16. 13) gekommen; übrigen 
der Ausdruck kommt nicht selten vor, wie das Wörterb 
Sreznevskijs zeigt. Auch im heutigen Russischen ist MyRaTse 
bekannt. 

YAAO Ist Texvoyt, zexviov" im Plural yAAsua, drewvose: 5 
yAAr (für BeeyuaAr), vexvoyoveiv® (I tim. 5.14) wird verdeutliel 
ohne der Sprache ein Kompositum zuzumuten, durch a4 
TROpHTH, dagegen lautet exvoyoviz* (I tim. 2. 15) uAaaonpHxHTei 
wobei das Verbum npuxHTu—npHXHBarh als ein wie es schei. 
uralter slawischer Ausdruck Beachtung verdient. Hübsch if 
auch I tim. 5. 10 ei Zrenvorpöpnsev® erklärend übersetzt: h 
YAAA BECHHTBAA KCTb. | 

OTpORE Ist reis, orpua—radtov", als Femininum OTPOKOEHE i 
(mare. 5. 39. 40. 41, 7. 30) ebenfalls ratev, orpounym rathı 
(lue. 7.32) und radgrev® (io. 6.9), Aura raulov (mat. 11. 1 
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m Plural rate auth (mat. 14. 21, 15. 39,..18.3,.,19513.. 14, 
1013.14 lue.. 11.7.8, 6, io. 21.5, I cor. 14. 20, hebr. 

„13.14, Iio. 2.14. 18); Asch rardcproyv (mat. 11.16) ist AuTHı. 
n der Phrase &x raudıö$ev® (marc. 9. 21) liest man die Über- 
etzung: HZ orpounnzı. Für rarioxn ist die übliche Übersetzung 
ABZINH, auch pasa (luc. 22. 56, io. 18. 17, act. 16.16, gal. 4. 22. 
3. 30), doch mit der Variante paszınn. 

AXHKA Ist suyyeyüs", aber im Plural des griechischen Aus- 
rucks wird dafür auch poxAennk gebraucht (mare. 6. 4, lue. 
.58, 2. 44, 14. 12), letzteres natürlich in Singular. Diese 
\usdrucksweise ist nicht durch irgendein griechisches Vorbild 
;ervorgerufen worden, sie muß also im slawischen Sprach- 
‚ebrauche begründet gewesen sein. Es ist zu beachten, daß 
uc. 2. 44 auch oi yvwsroi? in ähnlicher Weise durch zuannıe 
usgedrückt wird: &v rois ouyyev&oı xl zois yvworois lautet also: 
B POKACHHH H 83 ZNANHH. Daß für diesen Ausdruck keine Nöti- 
ung vorlag, ersieht man schon daraus, daß auch peas für 
yysveis gebraucht wurde (luc. 21. 16, act. 10. 24). Ob nicht 
uch in dieser Verschiedenheit Spuren mehrerer an der Arbeit 
eteiligt gewesener Übersetzer zu suchen sind, das muß man 
er weiteren Detailforschung überlassen. Auffallend ist es jeden- 
Is, daß der Ausdruck xxHuka, der sonst nur lue. 1. 36 und 
. 18. 26 für die Singularform angewendet wird, im Römer- 
tiefe sogar für die Pluralform ot ouyyeveis, natürlich auch im 
lural, wiederkehrt: rom. 9. 3, 16. 7.11. 21. Wenn schon ci 
yyeveis poxAenne lautet, so lag es um so näher, auch für 
ayyevera poxAennıe zu übersetzen: luc. 1. 61, und doch begegnet 
uch dafür poas (act. 7. 3. 14). 
ppoAaz ist sonst übliche Übersetzung für yevsk! (nur act. 
3.36 steht in christ. karp. gs«z, aber andere Texte wahren 
uch hier p0A,3); aber poAz ist außerdem sehr üblich für yevos!, 
ur II cor. 11. 26 steht dafür poxAenne, weil man mit diesem 
Vorte die Verwandten bezeichnen wollte (Lietzmann übersetzt 
ie Stelle: ‚von meinem Volke‘). Für den Ausdruck yevınpa", 
enn es sich um lebende Wesen handelt, gebrauchte man 
pmaanıe, d.h. ne-uaanıe (so mat. 3. 7, 12. 84, 23. 33, ea, 
agegen bei Sachen, wo YEvapa geschrieben wird, wendet man 


AOAZ an: TIAOAB AOZBNZIH Yeynpa ThS Apmehou (mat. 26. 29, mare. 
4.25, lue. 22. 18); lue. 12. 18 liest man xHTo: Khtta KHTA MotA 
2* 
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maysa zu yerhpard peu, ebenso II cor. 9.10 — beides offenbah 
nach dem Zusammenhang, weil unter yevinara eben das Getrei 
gemeint war. Das ist ein Beitrag zur Charakteristik des Ven 
haltens des Übersetzers gegenüber seiner Vorlage. Der Aus 
druck koatno ist stehende Übersetzung für gurh". 

Hübsch und gewiß volkstümlich ist npsesnsup für rpws 
6405", daher rpwroreria® npswunergo (vl. mat. npsksnnubetBo)f 
oynoua oder mHoma ist veavias® und vaaviozos", ArbBa Ist mapevos\ 
aber ausuua galt für zegdaov*; oynora ist dyapss® (I cor. 7. 8) 
das Genus bleibt dabei unbestimmt, es sind im allgemeine 
Unverheiratete gemeint, aber ib. 7. 11 ist &yapss adjektivise! 
genommen und frei aber verständlich übersetzt sezmoyxa; I 
7.32 ist 5 dyapoc: ne oxennBzin cA und ib. 7. 34 wird % dyapch 
mit Rücksicht darauf, daß es sich um weibliches Wesen han 
delt, durch ne necarzuunta wiedergegeben. Wir finden auch hie 
genaue Beobachtung des slawischen Sprachgebrauchs, die keines 
Anhaltspunkt in der Vorlage hatte. F 

Die verstoßene Frau, griechisch #rererupsvn°, wurde dure#f 
einen eigenen, gewiß volkstümlichen Ausdruck neaznsra (aue 
norznsra geschrieben) gekennzeichnet, es ist gewiß nicht richtig 
wie es in dem Wörterbuch Sreznevskijs geschah, von moAzB% 
als der Grundform auszugehen, das Wort hat mit ssrar# nich 
zu tun, wohl aber hängt es entweder mit ntra zusammen od 
mit dem Verbum Tenx mit dem Präfix ne — vgl. ‚potep 
tepica‘, 

Für inepanpos® (I cor. 7. 36), auf rap%&vos bezogen, wur 
das Wort npsyoAsnunua gebraucht. Lietzmann bezieht den Au 
druck auf Mann und übersetzt ‚wenn er brünstig ist‘, gi 
aber zu, daß es möglich sei, sprachlich örspxzpos auch auf d 
Jungfrau zu beziehen. Die slawischen Texte bleiben fest u 
dem einmal gewählten, auf die Jungfrau bezogenen Ausdruel 
Ein späterer Text übersetzt die Stelle erklärend so: auıe eew 
MPeRBZbINAA CROH BBZPACTZ. 

BAHZNBUS gilt für 2tövpo<s®, MAAABNBU (MAAABNBUB) ist vArtog} 
noch häufiger für Beegost, statt maaasnsU steht bloß aaa 
gal. 4. 1. 3; hebr. 5. 13 muß in christ. maaAenz zu MAAACNBLF 
ergänzt werden, so steht es in SiS, I thess. 2. 7 gibt die Überf 
setzung THcH die Lesart Zrc:® wieder; für ßoeocs kann ma 
auf lue. 1. 41. 44, 2, 12.16, 18. 15, act. 7. 19, I petr. 2.2 ver 


D 
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eisen; hübsch ist &rd Bpegous durch nz maaAa LI 75m! 8,15) 
echt volkstümlich ausgedrückt. 

pasz ist SoöXos“ und auch omernst, für pABZInH wurde 
xö!oxn schon erwähnt, noch ist 2o0%n% zu nennen, im Zusammen- 
ang damit wird doursösıwt durch pasoTarH—nopasoTarh (rom. 
. 12) ausgedrückt, seltener casyxurn (rom. 14. 18, gal. 4. 8. 9, 
. 13, ephes. 6. 7, I tim. 6. 2). Da in Evangelien CAOKHTH 
ur für Aarpsow" und dtarovew“ verwendet wird, so könnte die 
bweichende Anwendung desselben Wortes im Apostolus für 
ynebw (statt, aber doch auch neben pasorarH) auf Beteiligung 
erschiedener Individuen hinweisen, was vorläufig nur ange- 
terkt werden soll. 

Sehr merkwürdig ist die Aufnahme des Ausdruckes kaegpkT% 
ir.cbvdovros" schon in den Evangelientext (fünfmal im Matthäus- 
vangelium, zweimal im Briefe an Kolosser), wobei die Frage 
er Entlehnung nicht unmittelbar aus ‚collibertus‘, sondern aus 
‚ner Aussprache etwa *xAzßspros oder *r&ißsprog, einer näheren 
intersuchung wert wäre. Der Ausdruck dürfte ohne Zweifel 
s dem Süden stammen, etwa aus Makedonien, und setzt ein 
emdes Rechtsverhältnis voraus. 

cAoyra und cAoyxHTeas entsprechen dem £taxovos“, daher 
ch dızovew": cAoyxHTH (nur einmal passiv, II cor. 3. 3, caoyxh- 
BOBANZ, gewiß eine Neubildung). Im Sinne der kirchlichen 
nktion blieb der Ausdruck in der Regel unübersetzt als 
Harz (phil. 1.1, Itim. 3.8) und Anakonh (I tim. 3.12), Sonst 
ıtspricht caoyra dem griechischen ürnperns" (so an allen vor- 
ommenden Stellen bis auf act. 13. 5, wo caoyxHTean steht, 
jelleicht absichtlich gewählt; es fragt sich übrigens, ob nicht 
‘sprünglich hier caoyroy stand, da mat. caorın schreibt, was 
htürlich caoyroy zu bedeuten hat). Für Gottesdienst entspricht 
yxasa dem griechischen Aarpsiz" (io. 16. 2, hebr. 9. 1. 6), 
benso caoyxenHhe (rom. 9. 4, 12.5), daher auch elöwronarpelat: 
Iemupsero caoyxenne christ. (I cor. 10. 14) oder koymmpomz 
oyrosannke (gal. 5. 20, col. 3. 5) und 52... NENpHIAZNHNAIKZ 
wBaxs I petr. 4.3 — alles das sind Belege aus christ., die 
Ihwerlich die älteste Übersetzung darstellen, denn in SiS. liest 
Ian an erster Stelle w HAasaorpssnaare, col. 3. 5 das unüber- 
Itzte mAaoaoaarphta und nur I petr. 4. 3 stimmt SiS. mit christ. 
herein 5b... NENPHIAZNHNBNAXb Tpisaxb; mat. schließt sich in 
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I cor. 10.14 dem christ. an, gal. 5. 20 aber schreibt er camxenH 
Koymmpomb, Col. 3. D CAMKbBA KoyMYpbtKA, Mur I petr. 4.3 stimmif 
auch er mit $i&. und christ. überein. Darnach ist es nich 
leicht, die ursprüngliche Übersetzung festzustellen, mögliche | 
weise ist eine Ungleichheit in der Übersetzung des Pe | 
nach verschiedenen Bestandteilen des Apostolus anzunehmenf 
deren Hintergrund vielleicht in verschiedenen Persönlichkeiter 
zu suchen ist. Entsprechend dem Substantiv caoyra ist auclf 
die Bedeutung des Verbums caoyxHTH verschieden, es bedeutef 
Sovhebewv (I tim. 6. 2), dmnpereiv® (act. 24. 23), außerdem noel 
Apem ebeww® (IT cor. 9. 13) und zgomaprzpeiv® (act. 10. 7). Auch 
das Verbum Aarpsöeıv® lautet immer casysırH. In demselberf 
Sinne des Gostsedtieneths begegnet caoyxırn noch für !epareiw‘ 
Das Substantiv ispsreupz* wird unten erwähnt werden. Aue 
für Astoupys® fungiert eaoyxHuteas (rom.13.6, 15.16, hebr. 8. 2 
aber auch caoyra (phil. 2. 25, hebr. 1. 7). F 
yertaab gilt eigentlich für oizereiz®, vl. deparsia* (mat. 24. 4 
steht in der Übersetzung Aom2, luc. 12. 42 yermaaz; an beide 
Stellen variiert der griechische Text zwischen Ysgareia uni 
ı 
| 


otxereia), die Lesart Aom3 scheint olzsreia® vorauszusetzen um 
9spareia durch uearaas wiedergegeben zu sein. Sonst bleiiif 
Yepareiw" bei der Bedeutung ıBAHTH, HCLBAHTH, Pass. HIYBAL 
daher auch »Yeparzia*: miysarennk (lue. 9. 11). Auffallend 
OYFOABNHKZ für Yepdrwy® (hebr. 3. 5), Windisch übersetzt d 
Stelle ‚als Diener‘, der slawische Übersetzer wollte offenba# 
weder caoyra noch caoyxHTeas wählen, er suchte nach höherdui 
Ausdruck, fand oyroAsnHKZ, das sonst für sbipesrost (kit. 2. 
oder für «ddadns® (tit. 1. 7) steht; ebapeoros als Adjektiv laute ! 
OVTOABNZ, OYTOKAENZ, BAATOONTOA.BNZ und 79 ebapeorzoy ist INTOKAEHH 
(hebr. 13. 21). In diesem Wortkreise bewegte sich der Übe 
setzer bei seiner Übersetzung des #erdrwv. | 

Das griechische Wort Baoßapes® blieb gewöhnlich unbe 
setzt; wenn es übersetzt wird, lautet die Über setzung ano 
NHKZ (So act. 28. 2. 4 in christ., aber SiS. und mat. behalte 
den unübersetzten Ausdruck sapsapn) oder auch Hnozemaus a 
3. 11 in christ., $is. bleibt auch hier bei gapsaps, dagegen mat 
schreibt hnowzbisanHka). Aus der Vergleichung ergibt sich, 
in der ersten Übersetzung gewiß der Ark noch unübe: 
setzt geblieben war. In wörtlicher Übersetzung lautet nnorazaım 
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Ihkz fürs griechische £reseyAwooos? (so I cor. 14. 21); für &%o- 
’evüs°® (luc. 17.18) wählte man die Übersetzung HNOTIAEMENLNHKZ, 
nan hätte eher HnopoAsnnKz erwartet, da nach den ältesten 
fexten im Evangelium der Ausdruck naema nicht enthalten 
st. Vgl. Entst. 355. 403. Übrigens unonacmenannks wird doch, 
‚ber für aAröeuAos gebraucht (act. 10. 28), wenn auch guA% 
mmer durch koasno wiedergegeben wird. 

Merkwürdig originell, vielleicht schon aus dem Volksleben 
en Übersetzern wohl bekannt, klingt der Ausdruck AHLLEMGPZ 
ür örexgrens®, daher auch vröxpiast: anuemmpnk, vereinzelt 
HuEMEBpKeTEHKe (I tim. 4. 2, I petr. 2.1), neanuemspunz: Avurd- 
prtos*. Auch unübersetzt liest man unoxputz sehr häufig. Vgl. 
intst. 310. 

Nicht als wörtliche Übersetzung klingt awsoAasn für möpvog® 

uch ansvAtHıB). Demgemäß für das Femininum röpvn“: Amno- 
Hua. So an allen vorkommenden Stellen, nur hebr. 11. 31, 
ec. 2.25 liest man Paass saoyAsnara, vielleicht wurde mit Ab- 
icht dieser etwas mildere Ausdruck vorgezogen. Vgl. Entst. 360. 
eugebildet ist HZAMBOA/BHETEOKATH (Iud. 7) für Exropveican. 
Eine sehr gute und originelle Übersetzung ist nertxAa 
r Wıiorng® (II eor. 11. 6), doch wurde sie nicht konsequent 
urchgeführt, denn act. 4. 13 liest man statt dessen npecrz, 
cor. 14.16 nepazoymanz, ib. 23. 24 nepazoymnsz. Dieses Schwanken 
in und her ist auffallend, begegnet jedoch öfters, wie wir unten 
hen werden. 

Übersetzt, aber gut, ist camosHABua für adrörıng® (lue. 1. 2), 
owie verschiedene zusammengesetzte Ausdr de a ersten 
"eil im Griechischen girc- bildet, dem im der Übersetzung die 
weite Stelle eingeräumt wurde, da sich der Übersetzer von 
em richtigen, ihm angeborenen Sprachgefühl leiten ließ. Solche 
jeispiele sind: grrdgyupos“ eperpoamesus (luec. 16.14, II tim. 3. 2), 
aher CPEBPOAIERETEHIE grAapyupla* (I tim. 6. 10), giravror? sind camo- 
DISS (IE tim. 3.2, mat. schreibt wohl aus Versehen caakoamssun), 
Nadehgor®: nparoamsaun (1 petr. 2. 8), davon BpATOAHBLCTEHR: HIA- 
Zerglat (rom. 12. 10, I thess. 4. 9), erpanpnormsnun ist giAöSevos 
it. 1. 8, I tim. 3. 3, I petr. 4. 9), gihayados: BAaroAmsaun (fit. 

. 8) und neraaronmsss Zorhayadog" (IT tim. 3. 3), MoyKeÄmsHla 
st ollavdpos® und UAAHANEHUA gilöTenvog" (tit. 2.4, beides von 
‘rauen gesagt), cAacToamssu ist gehädovos* (II tim. 3. 4), Bord- 
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amsbub irödeos" (ib.). Nicht immer endet die Übersetzung a 
-AWBhUb, So wird gihövewmos* (I cor. 11. 16) frei übersetzt dure 
BaenopHK% (Si8.), Bzenopbankz (mat.), BzenbpHKA (christ.), schon in 
Evangelium (luc. 22. 24) wird girevemia® übersetzt durch da 
einfache nmupra; girdszopyos® ist Amsszuz (rom. 12. 10), in de#i 
späteren Übersetzungsperiode glaubte man, ängstlicher an dasfi 
eriechische Original sich anlehnen zu müssen, darum liest maıß 
im Izbornik 1073 amszse warzarmure (vgl. bei Voskresensk 
I. 182); I petr. 3. 8 hat der Übersetzer nicht girögpeve 
Augen gehabt, sondern +arzıözpovss", vgl. weiter unten. Füi 
das Adverbium girogeivos® (act. 28. 7) genügte ihm Amsszud 


vun none 


2} 
» 
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öplv: MOAOBOCTPACT(bNA KA)MZ, dagegen mat. BpbANaA BaMmb, SiS 
NAOBBNA BAMb, So auch karp.; auch iac. 5. 17 &psuradins Ka 
NOAOBLHL NAMB SiS. mat. christ. — also mit Außerachtlassung 
des zweiten Teils. Der adverbielle Ausdruck ipsVupa32v lautel 
beinahe immer unoasyuıno, doch rom. 15. 6 ist nur in einige 
ältesten Texten nnoAoyıusno noch nachweisbar, dagegen Si& 
christ. mat. schon kAnnoAoyııano. Man sieht auch dieser Auskl, 
lese von Beispielen an, daß der Ubersetzer nur bis zu einemif 
gewissen Grade die wörtliche Übertragung beobachtete; sobal 1} 
sich sprachlich eine Schwierigkeit des neuen Ausdrucks bes 
fürchten ließ, ging er der Wörtlichkeit aus dem Wege. 

Es sollen noch einige Beispiele dieses Bestreben des Über 
setzers, nicht der Sprache zu viel zuzumuten, gezeigt werden 
Für vevoröyos® (I tim. 4. 2) ging es an, ABKECAOBECKNHKZ ZU Sagen 
auch paratoröyos® (tit. 1. 10) konnte durch coyıecaossıy erträglich 
übersetzt werden, doch für ab9xn2* (tit. 1.7) zog der Über 
setzer vor, zur Auflösung des Kompositums zu schreiten, eı 
übersetzte umschreibend ces oyrmAsnnKz, aber II petr. 2. 14 
lautet die Übersetzung anders: ces» roAasnn &S., so auch karp. 


hat auch mat. rpsası, er setzt jedoch hinzu noch cess TPOBH 
was keinen Sinn. gibt, es wird verschrieben sein statt cept 
mAsıH. Gut übersetzt ist abhalpsos" (II cor. 8. 3. 17) durch 
AMOBOABNZ, der Ausdruck mag in der Volkssprache bekann 
gewesen sein. Sehr gut klingt auch TpszsanHk3 für voodrıss 
(tit. 2. 2, I tim. 3. 2) und feminin Tp&ZBbLnHUA (I tim. 3. 11) 
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tsprechend dem Verbum Tpszsurn ca für vigew® (I thess. 
#6. 8, II tim. 4. 5,:I petr. 1. 13), YTIBZEHTH CA und HeTpkzkHrtH 
- (I petr. 4.7, 5.8). Für &veyarntos® begnügte sich der Über- 
tzer mit nenosunang (I cor. 1.8, col.1. 22) oder sez sunzı (tit. 
6) aber auch nenopouanz (I tim. 3. 10) und sec nopora (tit. 1.7). 
brigens gerade dieser letzte Ausdruck mußte für mehrere 
iechische Attribute herhalten, vor allem für &uwpos® oder 
opnros", dann für &usurtost, ferner für Arpsozorss®* und @v- 
nrros" — alle diese Ausdrücke kommen im Apostolus vor, 
ır für dpspreos steht die Übersetzung se nnopoka Schon im 
vangelium (lue. 1. 6). Daß bei dieser Vereinfachung einige 
uancen des griechischen Originals verloren gehen mußten, 
gt an der Hand, dafür aber gewann die Übersetzung an 
erständlichkeit. Den Ausdruck Nenopousnz kannte jedermann, 
m war dagegen mit solehen Übersetzungen gedient wie 
u. (act. 17. 18) für orspparöyos®? Es ist darum be- 
eiflich, daß man bald Ersatz dafür suchte und ihn in saaAHsr 
d, denn saAAnsz (vl. SAAAHAHRKZ) ist sonst Übersetzung von 
Vapos® (I tim. 5. 15) und mit diesem griechischen Ausdruck 
rd bei Hesychius orepuarsyos erläutert. 

Allgemeine Ausdrücke, die sonst auf den Menschen Bezug 
hmen, sind noch sehr viele vorhanden, wenigstens einige 
von mögen erwähnt werden: ApOYTA steht für oikos“ und 
Rpos®, MOAPIYTZ wurde für suverdnpgg gewählt (act. 19. 29), 
er II cor. 8. 19 griff der Übersetzer zur Umschreibung des 
asdrucks ouverdnpos durch 2 NAMH XOAHTH; NOCNBIUENHKZ (auch 
VEBIULHHKZ) für ovvspyds" sieht wie eine gelungene Neubildung 
s, auch das Verbum ouvzpyaiv—noenkiunetkoßatn (marc. 16.20, 
eor. 6. 1, iac. 2.22) gehört hieher, vgl. noch neenkrn (rom, 
28) und noenssarh (I cer. 16. 16) immer dasselbe suvspyeiv. 
örtliche Übersetzung ist zerewrig®: eaepbuunrean (hebr. 12. 2) 
d das Abstraktum eretöeng®: eBBpBINENHK (eol. 3.14, hebr. 6. 1) 
er das Adjektiv reXetos": easpbwenz (überall gleich, nur hebr. 
11 wurde rersıoregas ounvng durch Beimbien CIKHIINIEM wieder- 
‚seben, wohl absichtlich). f 
Wahrscheinlich nicht erst zum Zwecke der Übersetzung 
‚m das schöne Wort canacz für cor/p“ auf, die Form eznach- 
as kann aus dem Adjektiv eznachTeaesz voö swrnpos (allerdings 
‘r im Kapitelverzeichnis zu Lukas-Evangelium Cod. Mar. 186 
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nachweisbar) oder aus enachTeaun swrhgtog® (tit. 2.11) erschlosse 
werden. Man hat es deutlich in phil. 3. 20. 

oaaran ist magdurnsos® (I io. 2.11), doch in Evangelie; 
blieb der Ausdruck unübersetzt. Da für rzag#arnsıs" die Uberf 
setzung oyrsuenne üblich war, so kam man nachher auch auf 
oyrsunrenn für rapduınzos"; xoAaTan gilt übrigens auch fü 
neoiens® (gal. 3. 19. 20, I tim. 2. 5, hebr. 8. 6, 9. 15, 12. 246 
Eine Neubildung wird sein Tropsun für romeis®, aber auch 
erxpansunkz (jac. 4. 11, so auch in Sis.), dieser letzte Ausdrue} 
ist eigentlich gegen den Sinn des Textes, der nur von Gesetzf 
geber spricht, offenbar als Gegensatz zu cmann (zpirkg), i 
den slawischen Text hineingekommen; sBAzXBZ ist pzyos" um 
YApAsHuB— Yörs® (II tim. 3. 13), in SiS. unübersetzt roHT j 
vonses; es kommt noch ein Ausdruck für yndöyos in Betrach 
das ist KopeNHTRILL (act. 13. 6), den man in christ. mat. lie} 
(si$. hat ganxka); diese Wortbildung erinnert an act. 8. 9, 
statt Banxkoyıe SiS. in christ.-hilf. xopeuns TBope (für payedw 
steht. Auch diese Übersetzung gewährt einen Einblick 
das slawische Volksleben. 

pazsonnnKkz (echtes Volkswort) ist Anoris".  Bparz 
&y9pös", daher mpaxnAa: &ydpa" (luc. 23. 12, rom. 8, 7, 
5. 20, ephes. 2. 15. 16, iac. 4. 4), der Ausdruck ist urz 
die Phrase örüpyov &v Eydpx övres (luc. 23. 12) lautet in gu 
freier Übersetzung: srawere Bpaxsar HMaıla; schön üb 
setzt ist npsAaTeua für rpöSpopos®, das Verbum zposdpape ( 
20. 4) wurde frei übersetzt Teue cropsk und zeodsapiny Zurpock 
(lue. 19. 4) lautet npsan TeRa; npseTannHkz ist genaue Übe! 
setzung von rapaßarns*, weil rapadaivwı npseranath lautet (mal 
15. 2.3, DH io. 9), doch act.1. 5 &7 


1° 
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ns rapehn "Iobdas mußt 
schon wegen des Zusatzes 2? 7 anders ausgedrückt werde 
und so lautet die Übersetzung nz nieroxe nenaae Hnaa — aue 
ein Beweis der Rücksichtnahme auf den slawischen Wor 
gebrauch; npsaarean ist rpodsens“, das Verbum (rom. 11, 
zig rpoeöwxey in anderer Bedeutung lautet gut übersetzt: «2 
MPEKAE AACTB; MPOMORBABNHKZ (ein noch heute bekannter Aw 
druck) steht für «4pv&® (I tim. 2, 7, Iltim. 1.11, II petr. 2. 
im Zusammenhang mit nponorsan für wAguypat (mat. 12. 4 
lue. 11.32, I cor.1:21, 2a 7 m: 17) und mponogtAAnH 
(I cor. 15. 14, tit. 1.3). 
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Nicht wörtliche, sondern sinngemäße Übersetzung sicht 

an in ZACTANENHRA für rewroordeng® (act. 24. 5), wozu auch 
eTAnanHua für mpostaugs® (rom. 16. 2) gehört; das entsprechende 
erbum ist zactanarh für rpoiordvar® (I tim. 3. 12), aber 5 rec- 
Bauevos ® wird durch npnerassnnkz übersetzt (I thess. 5. 12, 
8. 8), doch gilt npnerasınnrg auch für &risporos“ (mat. 20. 8, 
er 8.3). 
Wörtlich ist nacmpprannes für emdavanıos® (I cor. 4. 9), 
ıt lautet nasnannRz für alyp&Awros® (lue. 4. 18), nanmanHRz für 
Wröc‘, coynocTarz für avsiöinos® (I petr. 5. 8), doch ist für 
esen griechischen Ausdruck üblicher camps, gewiß ein echter 
olksausdruck, ebenso cresa2 für yelwv®, OYEHHUA für goveus® 
neben sunua für mAfzras® (I tim. 3. 3, tit. 1.7), Z3a0ARH für 
zoöpyos“ (wohl auch volkstümlich), aber auch für zanorcısst 
». 18. 380, I petr. 2.12.14, 3. 16, 4.15). Noch seien angeführt 
IBTBBUh für verpös", Kaxenunz für ebvodyogt, ZACBARNHKZ für 
KAEToS°®, TENAXBNHKZ für zeppatioris® (io. 2. 14), weil auch 
opa® (io. 2. 15) für menazs gilt, xaaoxınnKza für Teyvieng® 
ebr. 11.10), doch auch Asaarteas (act. 19. 24) und xzzuaus 
. 38, plur. K3ZuenHun, mat. schreibt kezkuHun), aber auch für 
Sreyvos® liest man xzzuaus (act. 18. 3), später näher dem 
riechischen gebracht durch das Kompositum KAHNOKZZNEUG ; 
r das Substantiv <£yvn® liest man (act. 17. 29) KOYAOKICTBO IN 
;. mat., christ. hat eine andere Lesart, in welcher xzıTpoctk 
r eyyvn zu gelten scheint, wie act. 18. 3, wo alle xarrpocrk 
hreiben. Merkwürdig ist, daß auch für grrosogie® (col. 2. 8) 
 christ. der Ausdruck xzırpoets gebraucht wird, doch ist das 
ohl eine spätere Eintragung in den Text für den älteren un- 
ersetzten Ausdruck bnavcobnıa, der ebenso stehen blieb wie 
ırocodz (act. 17. 18), wo alle den unübersetzten Ausdruck 
‚wahrt haben (mat. schreibt sogar dbuaocons). 

Für vopmös" sagte man ZAKoNbNHKZ, einmal ZaKonooyHuH- 
x» (mat. 22. 35), doch ist das eigentlich wörtliche Über- 
tzung von vopodtödexekos“ (wie man es mat. 15. 34 und 
tim. 1. 7 liest). 

Für oöLoyos® wurde feminin easpserennua (phil. 4. 3) ge- 
gt — ein hübscher, noch jetzt bekannter Ausdruck; dagegen 
nmparz, das jetzt von Menschen gebraucht wird, also ebenso 
bildet wie oöLuyos* und conjunx, bedeutete damals in realer 
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Auffassung Lzöyss® (eanpar BOAOBBNZINB: Lebyn Bowv); für da 
(süyos zpuyövoy, womit ein Paar ausgedrückt werden sollte, enif 
ledigte sich der Übersetzer jeder re Unbequemlichf 
keit dadurch, daß er einfach sagte: AzBa Karpzanunıpa. Of 
canparz erst damals in übertragener Bedeutung angewende 
wurde unter dem Einfluß des griechischen Wortes, ist nich 
ganz sicher, jedenfalls sieht der Ausdruck darnach aus; nacasA 
nHK% steht für zAnpovipes" und suyarnpovspos® ist CBNACABABNHR 
(aber auch einfach HACAGABIIHK), auch für zowwvist (lue. 5. ICH 
liest man nacasasıınkza, doch ist für diesen griechischen Aus 
druck ossıpunn«z näher liegend (mat. 23. 30, luc. 5. 10 nebef 
NACABABNHKZ), der im Apostolus an allen Stellen wiederkehi 
bis auf II petr.1.4, wo npuyactınkz für zovwvös steht. Die a 
letztgenannte no Ausdruck gilt sonst a Übersetzuni 
von peroyos" (luc. 5. 7, hebr. 1. 9, 3. 1:14, 6. 4,42% Aueı 
für vinpovöpog Ber in späteren Texten npuuAcTanHkz, 1 
hebr. 1. 2, 6.17, 11. 7 steht er in mat., während christ. un 
SiS. nACABABNHKZ gebrauchen, doch auch mat. beteiligt sich 
diesem letzten Ausdruck. 

Eine Neubildung ist wohl xogsunkz für sustastacmns® ode 
srasıacrhs° (marc. 15. 7), abgeleitet von Kg, womit man a 
übersetzte (mare. 15. 7, act. 19. 20, 24. 5), allerdings wird fi 
srasız auch pacnıpra gebraucht (act. 15. 2, 23. 7. 10); richtig 
hebr. 9. 8 die andere Bedeutung des Wortes srasız, Ber 
übersetzt durch crotanHk. 


Wir ee schon oben eine Übersetzung für Zxisporog 
nach gal. 4. 2, wenn man die griechische Reihenfolge auch fü) 
die slawische Übersetzung gelten läßt, würde ür> &rıperous zZ 
olvovönous Im auR Übersetzung lauten: noAz moßeaHTean H npnerası 


. 


nk, d.h. eritporos wäre noßeAHTeAn und olzovöpos": MIPHCTABENHKS 
Man wird das auch gelten lassen müssen, nachdem für en | 
(act. 26. 12) nosensune gewählt worden und auch das Verbum 
erızpirew" immer durch moseasTH oder (dreimal) durch sexar! 
wiedergegeben wird. An der letzterwähnten Stelle (gal. 4. a 
hat mat. ganz andere Ausdrücke, nämlich nvA2 MOpPOYHLNHKBI | 
H CTpoHnTeaH, das ist aber die Lesart der sogenannten zweite 
Redaktion, deren Widerhall in der Bedeutung ETPOHTH je | 
für ER (lue. 16. 2) und erporennk AMY für olxovaniz (ih 


lue. 16. 5. 4) bis in den Evangelientext reicht. 


t 
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Es mögen noch folgende Neubildungen die Übersetzungs- 
ınst der ersten an der Arbeit beteiligt Gewesenen beleuchten: 
PBTATEAB: Sgevperns" (rom. 1. 30), neßkToxpannTean: Aobvderog‘ 
3, 31), nermsHTean: Aoropyos® (ib.), nNeKÄmTBoxpannTern: Korovdag‘ 
‚ II tim. 3. 3), statt neamwenmeas für dsropyos® liest man II tim. 
3 in christ. neamwsHeH poAHreaem‘, vielleicht nur deswegen, 
eil kurz vorher von poAHTeAemZ nporHhsunh die Rede ist. Dem 
en zitierten NEKAATBOXPANHTEAL entspricht KAATBONPKETANKUNKZ 
T Eriopxos® (I tim. 1. 10); das Verbum !rtopx&w® wurde mat. 

33 vortrefflich umschrieben: ne 82 A2KK KABNeLN ca. 
"örtlich übersetzt ist 10. 9. 31 sorountaup für Yeosceßis®, daher 
POURCTHR für Veooeßera! e tim. 2. 10); ebenso wörtlich klingt 
MOALCTAUB für gpevardarıc? (tit. 1. 10). 


/ 
| II. 


| Die Benennung verschiedener höherer Kräfte, die auf 
Menschen den Einfluß ausüben, sei es Gott oder andere 
er- und unterirdische Wesen, dann die Benennung ver- 
hiedener Würden, Beschäftigungen und Berufe der Menschen 
ranlaßte die Übersetzer, neben den bekannten im Leben des 
lkes geläufig gewesenen Ausdrücken auch noch zu Neu- 
dungen zu greifen oder zu Bedeutungsübertragungen in 
e andere Sphäre der Vorstellungen und Begriffe, mit einem 
‘orte, die Sprache zu christianisieren. Es soll aus diesem 
‘ortvorrate das Wichtigste in Betracht kommen: 
BOTB—HEöSY, BORETBI—Heörns?" (col. 2. 9), BORBERKA—AATH 
&» (I petr. 4.6), BoxueTgonaz—Veod (II cor. 2,11); sorzinn—ded" 
t. 19. 27. 35. 37), sorosopus— Vdeopiyos® (act. 23. 9), auch 
veBApsuHKZ (act. 5. 39), an erster Stelle ist im griechischen 
Yeopayopnev”, das in der Übersetzung aufgelöst wurde zu 
| BOyArz BOTOBOPLUN, So nur christ. und mat., in Si8. fehlen 
> Worte; dagegen sorocraphnukz als Yeopdyos kennt auch 
TP.; BOrOAOYKoBENZ oder BoroAoyxNoßenhNZ steht für Heomveusros‘ 
[ tim. 3. 16), soromppzarz ist Yeooruyis® (rom. 1. 30). 
Auch roengap—xöptos“ wird meistens auf Gott bezogen, 
ihrend roensannz gewöhnlich im weltlichen Sinne gebraucht 
rd; roenoAzını —xupla«® (IT io. 1. 5), roenoaneTgo und roenoAb- 
ine: xuptörng® (ephes. 1, 21, col. 1. 16, II petr. 2. 10, 
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iud. 8), roenoanersosann —yuprebev“ (1 tim. 6. 15), vgl. weit 
POeVAncKa — zupiaads" (I cor. 11. 20), roenoAnmı — zuplou (m 
23.29 2.3). 

corona—caraväs" blieb unübersetzt, allein act. 5. 3 wurd 
statt corona genommen der Ausdruck nenpniazus (so christ., Si 
und karp., also wohl ursprünglich), ebenso noch act. 26.1 
I eor. 7.5, II ceor. 2.11, I thess. 2.18, II thess. 2. 9, Itix 
5.15. Da bis auf einen Fall auch $i$. an dieser Wahl d 
Ausdrucks nenphiazus festhält und in dem Evangeliente 
kein derartiges Beispiel nachweisbar ist, so ist man berechtig 
auf diese Ungleichheit im sprachlichen Ausdruck aufmerksa 
zu machen, um sie für eventuelle weitere Schlußfolgerunge 
in Evidenz zu halten. 

BBe3 ist daluoy® und duraöveov® ohne Unterscheidung, d 
Wort war seit uralten Zeiten bekannt, bekam nur neue chris 
liche Anwendung; darnach wurde das Verbum ssebnosarh f 
Sarnovilscdar® gebildet (vgl. weiter unten), das einmal (mat. 17.1 
auch bei sernvıxlschar® in Anwendung kam. 

HA0AZ und Koymnps sind Übersetzungen für e!öwhov®: 
aomz (rom. 2. 22), koymnpz (1 cor. 8. 4, 10. 19), koymnpoy (ib. 
KoymnpoMZ (ib. 12. 2), e2 xoymapzı (II cor. 6. 16), w KoyM 
(I thess. 1. 9), nur I io. 5. 21 wird rd züy elöoiwy durch 
Tptez übersetzt. Statt dieses dem christ. entnommenen V 
herrschens des Ausdrucks koyunpz (so auch in mat.) verha 
SiS. bei naoaz (rom. 2.22, I cor. 10.19, 12.2, II cor. 6. 
I thess. 1.9), mat. hat auch rom. 2. 22 xoymup; act. 7. | 
ayayayoy Yuslav zo eidorw lautet in christ.-hilf. kazuwswe Rohre 
TBAOY NENPHRZNOMOY, So auch karp., offenbar sollte damit 
Götzenbild deutlicher ausgedrückt werden. Auch bei 
sammensetzungen, wo im ersten Teile siöwro- steht, haben « 
‚älteren Texte, wie 8i$. und auch noch christ., HAsao-, «d 
späteren dagegen xkoymnpo- oder Kasuszusätze: HAGADCAOVAKHTA 
(I eor. 5. 10), nAvaoxıpkus (ib. 11), beides für eidwAoAden 
mat. hat dafür umschreibend xoymnpoma cAoYKe, CAYKEIIHH 
koyumpoms, ferner (ib. 6.9) HAsasamyHTeate christ., Koymınpoe 
XHTeAHIE mat., 10. 10. 7 liest man auch schon in chr 
KOYLIHGOCAOKHTENI, ganz wie im mat. KOYMHpOCAOVKHTEAHR; EP 
5. 5 schreibt christ. wieder KOYMHPOCAOVKENHKZ, während 
CAOYKBBA KOyMHpoMh hat. Auf älterem Standpunkt verbleibt $ 


| 
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der Zusammensetzung mit HAoao- festhaltend, er schreibt 
OAOTPBENHKOME (1 cor. 5.10), ganz griechisch sogar HAoAHAATpL 
eor. 5. 11, ephes. 5. 5) und nasaorpsenhun (I eor. 6.9, 10.7). 
rdlich für eiöwrsduroyv® lautet die Übersetzung (christ. und 
at.) W TpbBR NenpHtazuHnzıns (act. 15. 29), W TpsB21 ohne 
ısatz (act. 21. 25), HA0AoxphTBanG (1 cor. 8. 1. 4.7, 10. 28), und 
‚10.19 xoymupoxspTssno in christ., aber in mat. HAHAOTPERNO. 
ie letzte Lesart wiederholt sich in Si8. HAoAoTpEBUNKIHXB (L cor. 
1), maoaoxpareanara (ib. 8.10). Man kann aus diesem bunten 
echsel (wozu noch zu vergleichen oben S. 21—22) nur den 
'hluß ziehen, daß der griechische Ausdruck e{öwrov anfänglich 
jübersetzt gelassen wurde, geradeso wie saraväs oder dyyshos, 
o man hinzufügen kann, daß in der Bedeutung ‚Bote‘ &yyzros 
ersetzt wurde durch gtcTenHRz (lue. 7. 24, 9. 52); iac. 2.25 
; die Übersetzung ezxoasıınkz nicht für den Ausdruck äyyeros, 
ndern für xardeworos* gemeint. 

‘ Um bei dem Ausdruck eiöwiıv® noch zu verweilen. I cor. 
10 lautet die Übersetzung dieses Ausdrucks in Siß. TIBEHLNE, 
rist. schreibt koymnpknHua, mat. hat gb HAsAnH, das einigermaßen 
reifelhaft ist; soll es als 82 HAvann gelesen werden, dann 
üßte man nAaoank als Wiedergabe des griechischen eiöwxreiov 
ffassen, was nicht unmöglich wäre, aber bis jetzt durch 
in Beispiel belegt ist. 

Im Evangelientext blieb &ıaßoros“ stets unübersetzt als 
iAB0AZ, der Ausdruck nenphrazus gilt als Vertreter von 5 
vnpds“ in der Bedeutung des bösen Geistes. Im Apostolus 
>»ht aber nenpnrazus auch als Übersetzung von dtdßoros, vgl. 
ıtst. 306. 369. Der Text des Matica-Apostolus befolgt be- 
ffs des Ausdrucks nenpntazna die sogenannte erste Redaktion: 
#10. 38, 13.10, ephes. 4. 27, Itim. 3.6, II tim. 2. 26, iae. 
7, Tio. 3. 8. 10, iud 9, an allen diesen Stellen steht nenphtazus 
r das griechische Wort 2&ßoAos, nur ephes. 6. 11 liest man 
OTHROY KOYAOKBETBOV AHIAROAM, I tim. 8. 7 Kb mpoyrao AHIABOAG, 
br. 2.14 W Anıasoaa, I petr. 5. 8 Anraryab. In übertragener 
deutung auf Weiber bezogen wird I tim. 3. 11 der Ausdruck 
AABNHUA und tit. 2.3 nasaasnnıa angewendet, $i$. schreibt 

beiden Stellen nasaaınnua, mat. hat an erster Stelle den 
ısdruck kaesernsz (ebenso karp.): ne xaekerueui; in derselben 
deutung maskulin II tim. 3. 3 cBAAAHRBZ, mat. CBAPbAHRB. 
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Über amkaszın für 5 RE vgl. Entst. 369, für payoaf 
hatte man kazysz und für yins®: HapoArkell (II tim. 3. 18f 
beides wohl sicher im Volke N. gewesene Ausdrück 
Der unübersetzte Ausdruck rontz in 8%. war bereits obef 
erwähnt. 1 

Der Ausdruck kaerersnnkz entspricht dem griechisch 
zardhoros® (rom. 1. 30), daher zararanız® naegera (11 cor. 12.2 
I petr. 2.1). Aber auch Aolopos® ist waegersunkz (I cor. 5. 1f 
6.10) und Acogia® lautet kaesera I petr. 3.9, während I tim 
5. 14 alle Texte dafür xoyaa gebrauchen. Für das Verbuif 
rordopeivt steht io. 9. 28 der Ausdruck oykopurn, act. 23. | 
AXAKAATH, erst I cor. 4. 12, I petr. 2.23 begegnet als Partiz 
OKACKFTAKMZA und okaeseTanz. Aber noch ein dritter Ausdruc 
des griechischen Wortschatzes gehört nach der slawischen Übei 
setzung hieher: auch xarfyosos" ist KAGBETENHKZ (act. 23. 30, 25.1 
und dv Erragaihle vos“ (act. 25.16) lautet okaeseranzın. Endlich i 
auch vdzarcdısrhe® (I tim. 1.10) KaegerennKz. Für das Abstraktu 
varnyoplat liest man bald das einfache psus (luc. 6.7, io. 18. 
bald xoyaa (I tim. 5. 19, tit.1. 6), aber kein einziges Mal xaese 
ja selbst das Verbum xarnyopeiv wird am liebsten durch raaroaaTH 
(mit dem Akkusativ) ausgedrückt (mat. 12.10, 27.12, mare. 3. 
15. 3, lue. 11. 54, io. 5. 45, 8.6) oder auch peyın na (mit det 
Akkusativ), so io. 5.45, endlich saaHurn na (mit dem Akkusati 
lue. 23. 2. 10.14. Auch im Apostolus ist raaroaarHu na (mit det 
Akkusativ) gebräuchlich (act. 24. 8.13.19, 25.5.11. 16), dos 
kommt auch oraeserasarn (act. 22. 30, rom. 2.15) vor. Sowe 
hier wie in den früher aufgezählten Belegen entsteht betre 
der Verschiedenheit der slawischen Ausdrücke die Frage, 4 
sich derselbe Übersetzer diese Abweichungen erlaubte = 
warum er das tat, ob mit Absicht oder aus Unachtsamke} 
oder aber ob in dieser Verschiedenheit die Beteiligung mehrer 
Individuen an der Übersetzung zu vermuten sei. 

Für Yeboenst lautet die Übersetzung Aazxsınka od 
kürzer azxs (io. 18. 44. 55, rom..3. 4, Tue 1. 10-8 il 
I io. 1. 10, 2.4, 4. 20, 5.10), nur einmal azxnss (1 io. 2. 
KATO KOTb AZKHRZIN. 

Zur Bezeichnung verschiedener Würden weltlichen ur 
geistlich-kirchlichen Inhaltes mußten neben den einheimische 
Ausdrücken des slawischen Volkslebens auch Bedeutungsühe 
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gungen und Neubildungen herangezogen werden, wie das 
s der nachfolgenden Umschau ersichtlich sein wird. 
Der griechische Bxosırs3st lautete gewiß schon früher, bevor 
> Übersetzung der heil. Schrift an die Reihe kam, ei den 
ıwen der El nkalbtasel uscapb, nachher durch die Über- 
ngsform uBtApk zusammengezogen zu uApb; ebenso wurde 
Acc! aus UBCAPHUA ZU UBCApHULA, UAPHUA, daher Basıhebswvt: 
tAPLCTBOBATH (mat. 2. 22, Juc. 19,14, act. 5. 14. 17, rom. 6. 12, 
or. 4.8, 15. 25, I tim. 6. 15) und für ßaoıeisc: mit der 
deutung des Eintretens BAUBCAPHTH CA (luc. 1. 33, rom. 5. 21, 
:or. 4. 8), auch BAUSCAPIATH CA (rom, 5. 17), aber auch ırkcapk 
Bi (lue,: 19.27: aa Luph SHMb BBIAB: PBacıledoaı). Das Ab- 
aktum PBasıelat lautete WECAPBETEHE und IBtapkeTRe, das 
ljektiv Basdınsst: LEcApb oder INkApbCKZ, 7& Paolreia" ebenso, 
her &, rois Baomelcıs 5% wscapnx3, als Adjektiv IYBCAPLCKZ 
Petr. 2. 9). 

Das gewiß ältere als wscapp Wort xkznazs wurde für 
„a, verwendet, in den Evangelien ausnahmslos so, aber 
ch im Apostolus überall mit Ausnahme von I cor. 2. 6. 8, 
) BAAAZIKA zu lesen ist, doch das nur in christ., während Sis. 
d mat. auch hier xnezs haben. Man darf also sagen, daß 
r slawische Übersetzer aus dem Sprachgebrauch seines Volkes 
; den bezeichnendsten Ausdruck für &eywv das slawische Wort 
NAzb ausgewählt hat. Wenn nun I petr. 2.14 auch für ayzpwov" 
s Wort xnezs verwendet wird, so ist das wohl nur eine minder 
naue Ausdrucksweise, da man für “yspoy in der Regel kaa- 
ika gebrauchte, wenn man nicht vorzog, den griechischen 
ısdruck unübersetzt zu lassen, was beinahe immer im Evan- 
lientexte der Fall war, denn nur mare. 13. 9 und lue. 20. 20 
st man gors0AA und zwei- bis dreimal saaAzıka. Unübersetzt 
eb uhemonz mat. 27. 2. 11. 14. 15. 21. 23. 27, 28. 14, dagegen 
act. immer 50k80AA (nur I petr. 2. 14 xanazb). Für üyepovia® 
ıd man am entsprechendsten saaAzıULCTBß0 (luc. 3. 1) und 
uovsöery® wurde lue. 2.2 durch saacın—kaaar und 3.1 durch 
\aaarı übersetzt. Daß man in nächster Nähe das Partizip 
woysbcvros einmal durch zaaAzıpm, dann durch oBaaAarsınoy 
ersetzte, das muß uns als Warnung dienen, nicht jede Ab- 
ichung von der erwarteten Einheitlichkeit in Er Übersetzung 
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schieben. Dasselbe Individuum konnte sich dann und wa 
das erlauben. Auch bei dem griechischen “yobpevos" scheii 
der Übersetzer geschwankt zu haben, wie er den Ausdruc 
am richtigsten übersetzen sollte, er schrieb saaAzıra (mat. 2. 
erapsn (luc. 22. 26), in act. 7. 10 steht dafür gaacreannz u 
14. 12 nauaasnnkz, ferner 80xAb (hebr. 13. 7, 17. 24), einm 
als Adjektiv aufgefaßt lautet es napouHTz: MOyXA NAPOUHTZ 
dvdpas Tyoupevous. Nun gilt g0xAb auch für Sönyds" an alle 
Stellen des Evangelientextes und auch des Apostolus; and 
seits bedeutet saaazıka auch desrirns“ (lue. 2. 29, act. 4. 2 
II petr. 2.1, iud. 4), für welchen Ausdruck auch roensas | 
Anwendung kam (I tim. 6.1. 2, tit. 2.9, I petr. 2.18). Auße 


ebenso saaAzıra für Apynyss® (act. 5. 31). Das Wort zorrapuı 
kommt im Neuen Testament nicht vor, es ist aber damit nie 
gesagt, daß es dem Übersetzer unbekannt war. Das Gegen 
ergibt sieh aus act. 25. 23, wo die Worte oiv... avdpdsw 
var’ Zoymy vhs möhewg in der Übersetzung (nach mat.) so laute 
H 02 BOAHAPBUKHMH MOYKbMBI DA, auch christ. kennt den Ausdrue 
ob er aber schon in der ersten Übersetzung enthalten war, 
sehr fraglich. 

Das oben für “yzuwy angeführte Wort gorsoAA gilt 
Übersetzung von srparnyis“ und diese Übersetzung liegt d« 
griechischen Ausdruck am nächsten (luc. 22. 4, act. 16. 22. 8 
36. 38), aber auch unübersetzt blieb der Ausdruck als cerpark 
(lue. 22. 52, act. 4.1, 5. 24. 26, 16. 20), Auch für 5 oxp« 
Koyisas* lautet die Übersetzung korsoAa (II tim. 2. 4); eben! 
wird orparorsddeyns® durch denselben Ausdruck zorsvAa wiede 
gegeben (act. 28.16). Für den oben erwähnten &syny3s hat mi 
(hebr. 2.10, 12. 2) noch einen selten gebrauchten Ausdrusd 
MOKONBNHKZ christ. (wofür SiS. und mat. naueranHhkb schreibe 
allerdings nur an erster Stelle, denn an zweiter steht aus 
dort nokonsnnez). Das Wort ist abgeleitet von nokonz für &>y 
das man hebr. 3. 14 als nokonz TsABeTEHIA in christ. liest £ 
nv Apyhmy Tns Ümcordoews, WO SiS. NAueao OYmocTacH, mat. Na4 
keit schreibt. Man könnte die Ursprünglichkeit der Ausdrüe 
MOKONZ und MOKONBNHKZ bezweifeln, wenn nicht selbst Si$. u 
ochrid. den letzteren Ausdruck gebraucht hätten. Übrigens 
es immerhin möglich, daß diese beiden Ausdrücke ein 
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teren, bulgarischen Arbeitsperiode angehören. Oder spiegelt 
ı hier vielleicht eine andere Individualität ab? 
Das Schwanken in der Wahl der wenigen Ausdrücke, 
dem Übersetzer für diese militärische, um es so auszu- 
cken, Sphäre zur Verfügung standen, kennzeichnet den 
ßen Unterschied zwischen der Einfachheit des damaligen 
vischen Volkslebens mit seiner schwachen Organisation und 
viel mannigfaltiger entwickelten Phraseologie, die der Text 
' Evangelien und des Apostolus zum Ausdruck bringt. Nur 
der Wiedergabe des allgemeinsten Ausdrucks orparıwrng! 
ch sönnz hatte man keine Schwierigkeiten zu überwinden. 
sei aber als beachtenswerte Erscheinung hervorgehoben, 
> II tim. 2. 3 sowohl christ. wie auch sis. statt sonnz den 
sdruck xpaspz gebrauchen. Möglicherweise ist auch dieser 
sdruck erst in der nächstfolgenden bulgarischen Periode in 
ı Text geraten. Zu sonnz gehört BoHnseTRo: orparela® (IT cor. 
4, I tim.1.18) und für orgarız“ gebrauchte man den Plural 
(lue. 2. 13, act. 7. 42), lue. 3. 14 lautet der Plural gonunH 
zparevöpevor®. Auch das Verbum srparsbecdaıt kehrt als 
Nd B2IBATH wieder (I cor. 9. 7, II tim. 2. 4), daneben das 
nbar ad hoc gebildete gonnnersosarn (Il cor. 10. 3) und das 
lleicht volkstümlichere sorsarn (I tim.1.18, iac. 4.1, I petr. 
11). Die plurale Form son gilt endlich auch für orparsupa 
it. 22.7, lue. 23. 11, act. 23. 10 gonnomz, ib. 27 son). Wört- 
ı dem griechischen sustperorns® nachgebildet ist ezgoHnHRA 
il. 2. 25). Militärischen Charakter hatte schon im Apostolus 
"Ausdruck nazkz für das griechische rapsp porn? (act. 21.34.37, 
24, 23. 10. 16. 32, hebr. 11. 34), nur hebr. 13. 11,13 wurde 
selbe griechische Ausdruck durch cranz übersetzt. Das war 
'h ganz begründet, denn während sonst von Schlachtreihe 
Rede sein könnte, ist an diesen zwei Stellen deutlich das 
ser gemeint. 
Einen hübschen Widerhall des slawischen Altertums er- 
»kt man in der vielfachen Anwendung des Ausdrucks 
yanınna, der sowohl einfach, d. h. ohne jeden Zusatz, als 
h mit verschiedenen näheren Bestimmungen gebraucht wird. 
n fühlt aus der Häufigkeit des Gebrauchs dieses urslawischen 
ırtes heraus, daß sich in ihm ein allgemein im Volksleben 
heesachtetes Rechtsprinzip, die Einräumung der Vorrechte 


56 V.Jagie. 


dem Alter, abspiegelt. Mit erapsnunnzı im Plural werden 
moßeeı" übersetzt: cTapshumnama TAAHACHcKAMA (marc. 6. 2) 
erapsnwnnaı AwAcMma (luc, 19, 47), erapsnumnnzt rpaaa (act, 13. 5% 
erapsnwnnzı Hwacn (act. 25, 2), erapsHuumnna oempoßa oder deTpol 
nzın (act. 28. 7), erapshuunnzı hmAsHeRZNA (act. 28, 17). Fer 
wird erapsnwnna gebraucht zur Wiedergabe der Komposii 
deren erster Teil »gy:- enthält oder deren zweiter Teil auf -xp% 
Auslautet. So lesen wir äpyırciunv* übersetzt durch cerapsHuu 
nacrzıpemz (I petr. 5.4, doch so christ, und mat., SiS. schre} 
ZAHEABNHKOY NACTLIPEMB), p7.00v&ywyos" übersetzt: CTApEHIUHNA CBBE 
(act. 13. 15, so auch Si$. mat.), der letzterwähnte griechis 
Ausdruck bleibt häufig unübersetzt, d. h. in dem Evangelie 
text und act. 18. 8.17. Für roArraeyns* sagte man cTapsHuu 
rpaaa (act. 17. 6. 8), doch so nur christ., sis. und mat. I 
gnügen sich mit rpaxAanınz, karp. hat nur an zweiter St 
GTAPEHLUHNBI TpAAA; für apyırerovns? lautet die Übersetzung cT 
MzTapemz (luc. 19. 2), Als’ Ausnahme konnte auch pyız 2 
durch STAPEHLIHNA MOALBBNHKZ (hebr. 5. 5) übersetzt werden, | 
in christ., in mat. CTAp&HIuUHHNA CBETHTEALCKB, in SiS. verblieb 
unübersetzte Ausdruck, der auch die Regel bildet. Ein 
steht eTapsnuunnzı für @yopzioı® (act. 19. 38) in christ. mat. (ka 
schreibt koynsun), wobei man &yop& in der Bedeutung der R 
versammlung vor Augen hatte, allein im Neuen Testans 
wird ayop&" wiedergegeben durch TpzxHıpe und keynama, % 
weiter unten. | 
Unübersetzt blieb &pyırplarıvos® und Asyırarwv?, eben 
auch <extwv®, das erst später durch ApssoAsara wiedergegel 
wurde. Vgl. Entst. 320, Auch &vsirarost blieb als anroyn 
unübersetzt (später namserennkz, vgl, Entst, 302), Dages 
wagte der Übersetzer, für die griechische, durch Umschreibis 
ausgedrückte Würdebezeichnung & ri cd xor@vas® zei Bacık 
(act. 12. 20) zu schreiben: nocTeasnHRKZ a LpERA), wo) 
mat. eine nur etwas anders gebildete Wortform zeigt: nocre 
IHAKZ (NMOCTEABIHAKA LpeRA). Die slawische Be | 
seit sehr alten Zeiten die Hofwürde des ‚postel’nik‘. | 
Einigen Ausdrücken merkt man an ihrer Wortbildung | 
daß sie nicht erst nach dem griechischen Vorbilde zu star 
kamen, sondern gewiß schon in der. Volkssprache vorhand 
waren. So wird &xarovrdpynst (das Wort kommt allerdings au 
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ibersetzt vor, Entst. 320) immer durch czTaunRZ erklärt, 
nach auch TaresıpannRa für Yırıdyre", natürlich wußte man, 
3 auch xevrcugiwy® durch caTanHRZ wiederzugeben sei. Fremd- 
ig klang dagegen zerpäpyns“, darum lautet auch die Über- 
ZUNG  HETEPBTOBAACTBUUB — HETBPBTOBAACTENHKA wörtlich; davon 
:h das Verbum zeroagyeiv® YETBPBTOBAACTACTROBATH. Sonst ver- 
nd man sich anders zu helfen, z. B. für das Kompositum 
apınvös Sorı® (io. 4. 35) wendete man einfach die Auflösung 
= HETBIpE MECAUN cATZ. Umgekehrt den Ausdruck terapraios® 
‚11. 39) wollte man klarer ausdrücken und darum schob 
n in den übersetzten Ausdruck das Wort ann als Kompo- 
ım (Tag) ein: uerspsannesuna — ein neuer Beleg für das 
gfältig abwägende Verhalten des Übersetzers gegenüber dem 
iginale, In gleicher Weise wurde aber auch rerpadıoy* (act. 
4) übersetzt durch uerspsannesung als Zusatz zu KOHNZ, SO 
3 dem griechischen Text reosapsıy zerpadloıs orparwıav die 
ersetzung HETZIPEMZ HETBPBALNERBNOMZ BOHNOMZ gegenübersteht, 
s jedoch nicht richtig ist, da es sich nicht um die vier Tage, 
dern nur um die Vierzahl handelt. Im gegebenen Fall 
re also der Übersetzer von falscher Auffassung der Stelle 
eitet, Vielleicht geht dieser Mißgriff auf einen besonderen 
ersetzer zurück. 

Unübersetzt blieben sreisx" und srezsur&wo°, die späteren 
xte behelfen sich in verschiedener Weise, dem letzten Fremd- 
ıte auszuweichen, ostr. gebraucht den Ausdruck mMeuknHKz, 
'r. und mar. das allgemeine Wort kounz. Diese Nichtüber- 
stimmung spricht für die spätere Eintragung des übersetzten 
sdrucks,. 

' Eine nicht üble Neubildung stellt das Wort maaHybnHRZ 
* für $aßdoöyes*, eine Benennung nach der den römischen 
«toren entsprechenden Bewaffnung (act. 16. 35. 38). Bei der 
lung des Wortes ging man von naanua aus, das im Apostolus 
 6#ßd°5% (neben gebraucht wird, und zwar act. 16. 22 
‚der Umschreibung naanuamn sutH für paßdtlew®), I cor. 4. 21: 
ne, II eor. 11. 25: naanuamHn BbKNZ BBIXB &paßdtednv. In 
ingelien kommt nur xszAs vor und so auch an drei Stellen 
| Hebräerbriefes, offenbar wegen des Bedeutungsunterschiedes 
einigen Stellen, wo 5&3d05 gebraucht wird, d.h. I cor. 4. 21 
ıt naanıyen im Gegensatz zu Aydan“ (Stock und Liebe), da- 
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gegen hebr. 1.8 und 9. 4 ist vom Stabe die Rede; an dritt 
Stelle (hebr. 11.21) hätte allerdings naanııa stehen können, 
dort wieder vom Stocke die Rede ist. Jedenfalls setzt naaH 
unkz einen Übersetzer voraus, der sich bei $#%os nicht in « 
Art der Evangelientexte nur auf x»zas beschränkte, sonde 
vor allem naanua als Übersetzung von &4%3°5 vor Augen hat 
Der griechische Text stellte oft an den Übersetzer « 
Nötigung, noch ganz besondere Benennungen zu übersetz« 
denen nichts in der Volkssprache entsprechendes vorhand| 
war. Da mußte die wörtliche Übersetzung aushelfen, so lau 
MHpOApbKHTeAb wörtlich für zoeperedrwp® und EBEEAPBAHTEAK 
mavsorpdewe® (ephes. 6. 12, II cor. 6. 18). Namentlich für 4 
kirchlichen Würden kamen durch das Christentum viele nd 
Ausdrücke in den Gebrauch, die vielfach unübersetzt belass 
werden mußten oder konnten. So ist rarptapynst: A 
Apyıspsbs®, wie wir schon sagten, in der Regel apxniepen ( 
auf die oben zitierte Stelle, vgl. Entst. 303. 397), selbst A 
blieb im Evangelientext niepen, dagegen im Apostolus sehr hät 
übersetzt durch tsATHTeas, allerdings gilt das nicht für 
nach welchem auch im Apostolus der unübersetzte Ausdr 
im Gebrauch ist; man kann daher mit größter Wahrscheinlii 
keit behaupten, daß in der ersten Übersetzung überall m 
Hiepen stand und daß die Ausdrücke tsATHTeAs, auch trauen 
(zweimal in hebr. 10. 11, 13. 11) oder movanTsanHkZ (hebr. 5 
so christ., während sis. und mat. nıeptn bieten) erst nachträgil 
in den Text Aufnahme fanden. Auch xbpbllb begegnet in d 
ältesten Texten des Neuen Testamentes nicht, vgl. Entst. 3 
427. Für tepareiaU (hebr. T. 5) steht auch in SiS. cgeipenne ı 
für tepdrsupa® (I petr. 2. 5. 9) nur in christ. cBATHTEARCTRe, 
hat noch niparesuma, der Genitiv fs Ispareias ergab im Ev! 
gelium (luc. 2. 3) das Adjektiv tipenekz. Für das Verb 
Isparsbeiy® genügte dem Übersetzer (luc. 1. 8) der Ausdru 
CAYKHTH und für isgwodvn® liest man cgaıpenuk (hebr. 7. 11) 
KATHTEARCTRO (ib. 7. 12.14.24), Dem Ausdruck Yonsxeia® € 
spricht eol. 2, 18 caoyxasa, dagegen iac. 1. 26. 27 und act. 24 
Bbpa; das Kompositum &Herchonexsix* lautet (col. 2. 23) in wi 
licher Übersetzung BOAIKCAOVKENHIE. Diese Übersetzung deckt $ 


nicht mit dem von uns so oft hervo rgehobenen Charakter 
ersten Übersetzers, 
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- Auch &rioxsros® blieb a (act. 20. 28, phil. 1. 1, 
tim. 3. 2, tit. 1.7, I petr. 2,25) und für emexor/% hat man 
HeKonketßo in der Bedeutung der kirchlichen Würde (act. 1.20, 
tim. 3. 1), sonst wurde es durch noesyyenne (luc. 19, 44, I petr. 
12) übersetzt. Der Ausdruck res opßürepos" ergab die nahe- 
sende Übersetzung eTapsup (an vielen Stellen des Evangelien- 
xtes), als adjektivischer Komparativ crapsn (lue. 15. 25). 
uch im Apostolus wiederholt sich derselbe Ausdruck crapsuys 
ıd feminin crapnua für resoßörg® (tit. 2. 3). In der Bedeutung 
r kirchlichen Würde kommt aber der Ausdruck nenz vor, 
türlich erst im Apostolus (aet. 15. 23, 20.17, I tim. 5. 17.19, 
„1.5, iac.-5. 14) und da er auch in SiS. begegnet, so ist an 
iner Ursprünglichkeit nicht zu zweifeln. Für das xpeoßureprov 
st man (1 tim. 4. 14) nonogherge, sonst cTapkun (lue. 22. 66, 
122.5). 

Der heutige Ausdruck ‚Klerus‘ beruht auf dem griechi- 

hen xrügos", das ursprünglich xpssun bedeutete (so im Evan- 
lientexte: mat. 27. 35, marc. 15. 24, luc. 23. 34, io. 19. 24, 
nn auch act. 1. 17. 26, 8. 21, 26. 18), aber im Apostolus 
ch anders ausgedrückt wurde, wobei npuustz — noch heute 
der russischen Kirchensprache gebräuchlich — und paar 
m Vorschein kommen. 90 act. 1.25 Aapeiv Toy uAApov: mPHIATH 
H4sT3, col. 1. 12 Tüv peplda Tod zRhpov: MPHUACTHIE pAAoy, 1 petr. 
3 naranupisbovses Tod yAnpev: oyeTotalpe pAAoy. Im Hilferding- 
hen Apostolus Nr. 13 steht auch aet. 1.17 pean caoyxassı Statt 
YBEHH CAOYKbBB. 
— Für den griechischen Ausdruck vewxöpos°, der durch ispo- 
Xos und 5 Toy vabv xoopav gedeutet wird, erfand man die 
bersetzung, die unzweifelhaft für diese Stelle gemacht wurde, 
pamannes (act. 19. 35) christ., oykpawenhkz mat., so liest man 
ch den von Amphilochius mißverstandenen Ausdruck in 
post. Tolst. saec. XIV. 


IV. 


Aus dem gesellschaftlichen Leben und nach den Stellun- 
n, die die einzelnen Individuen einnahmen, kommen viele 
usdrücke in Betracht, deren Übersetzung zum Teil sehr nahe 
9, zum Teil Neubildungen verursachte. So ist klar oyunreas 
3 dıddouaros“, feminin und als Kompositum A0BpooyHHTeABNHUA 
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(tit. 2. 3) für varsdiddenanost; vopobıddonaneg" Ist ZAKONOYUHTE 
(lue. 5. 17, act. 5. 34, I tim. 1. 17), vopsderns" ZAKONGAARBE 
(iac. 4. 12), dagegen für vopsdesiz® (rom. 9. 4) begnügte sich 
der Übersetzer mit dem Plural zaronn, statt etwa BAKONGAABKCT| 
zu übersetzen; auch für vopodereiv® (hebr. 7. 11, 8. 6) wurd 
der Ausdruck gzzaxonHtHu gebraucht, in psalm. 24. 8 steht zaroı 
AaTu und psalm. 26.11, 118.33 zaronz noaoxHutH; durch K37AR 
untn wollte man wohl die Bedeutung ‚durch das Gesetz ves 
pflichten‘ zustande bringen und auch im Ausdruck sich freid 
bewegen. 

Das bekannte Wort OYUEHHKRZ für paens" und OYUENHIL 
vaözpız® kann möglicherweise auch Neubildung gewesen sei) 
gewiß war eS KANHKENHKZ oder KaunrounH für ypapparsös" (vg 
Entst. 289), wohl auch kazareap und narazbunkz für mareurigk 
daß man dasselbe griechische Wort an zwei Stellen verschiede: 
artig übersetzte (hebr. 12. 9 und rom. 2. 20), kann jedenfal 
auffallend erscheinen unter der Voraussetzung, daß beidemas 
dieselbe Person an der Übersetzung beteiligt war. Für raıdeber 
gebrauchte man (luc. 23. 16. 22) beim Aorist die Form nokaza 
(so auch I tim. 1. 20, II tim. 2. 25, hebr. 12. 6. 10), das e& 
fache kazarn in derselben Bedeutung (I cor. 11. 32, hebr. 12. 
endlich narazarn (tit. 2.12). Für raıdaywyös® (I cor. 4.15) w 
wahrscheinlich schon vorhanden der treffende Ausdruck nacrTadı 
NHKZ, der auch für zadnynris® (mat. 23. 10) gebraucht wur 
mat. 23. 8 ist oyuhreas wohl der Lesart d:d&sz2ios entsprechen 
die auch bei Tischendorf in den Text Aufnahme fand. F 
radoywyss* findet man auch eine andere, recht originell lauten« 
Übersetzung nseroynannez (gal. 3. 24. 25), doch ist das sich4 
eine spätere Eintragung, denn SiS. hat noch neAarerz, m: 
KAZATeAb, das oben bei rarsuräs genannt wurde. Der Ausdru 
MEETOyNBNHKZ kommt schon in Apostolus 1220 vor, in einigd 
anderen Texten schrieb man nseroynz. Aus allem ergibt sie 
daß bei der ersten Übersetzung das Wort neaarorz noch u 
übersetzt gelassen worden war. Sein Auftauchen in der zitierte 
Form dürfte in die altbulgarische Periode fallen. 

Da £ovrä% in der Übersetzung vz8&T3 lautet (immer s} 
und für Boörnpa® ebenfalls cagsrz (act. 27.43) steht neben koA 
(rom. 9. 19, I petr. 4. 3), wurde auch supßoör6y% durch dasselll 
Wort wiedergegeben, wobei die Freiheit des Übersetzers gege) 
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ber der griechischen Vorlage sich dadurch kundgeibt, daß er 
n allen fünf Stellen des Matthäusevangeliums, wo im Griechi- 
hen oupßobhıev Eraßcv gesagt wird, in der Übersetzung cz86T3 
TBOPHLUA sagte, was allerdings auch im Griechischen im Mareus- 
vangelium durch ze:siv ausgedrückt wird. Ihm gefiel diese 
weite Phrase besser und er gebrauchte sie ohne Berück- 
chtigung des griechischen Unterschiedes. In act. 25. 12 wird 
pBcöhtov konkret durch cz vaBBTEnHRZ1 wiedergegeben, denn 
ach oöpßouros? ist ebenso CABETANHKZ wie Bovreuräg®. Dieser 
usdruck selbst scheint uralt zu sein und keine christliche 
eubildung vorzustellen. 
| Auch das Verbum supßoursbscha: wird mat. 26. 4 um- 
:hrieben ausgedrückt: (ZK6T2 tzTBopnwa, aber io. 11. 53 cas#- 
ama, act. 9. 23 ebenso, in transitiver Anwendung io. 18, 14 
un Bsuhsbsas: AABZIH (ARETE — Ist ganz gute Übersetzung. 
Das Schwanken im Gebrauche der Ausdrücke, die das 
eistige Leben betreffen, das wir häufig beobachten werden, 
"klärt die Anwendung des schon genannten Wortes NacTakk- 
ik3 auch für &morarng® (Tue. 5.5, 8. 24.45, 9. 33. 49, 17. 13). 
er etymologische Zusammenhang, nicht auch der semasio- 
gische, bringt uns auf das Wort zriowecıs®, das ein neuerer 
rklärer durch ‚Zudrang‘ übersetzt, die slawische Übersetzung 
‚et. 24. 12) wählte dafür einen nicht gebräuchlichen Ausdruck 
28607, der so gebildet erscheint wie cZK6T2, 0B%T%, ZAKKTZ, 
"BETZ, MPHBETZ, HZBBTZ und etwa ein Ausöinandergehen der 
einungen bedeuten sollte, d. h. eine Unstimmigkeit, also 
Z86T2 TROpAlIA NapoAoy könnte man durch ‚Zwiespalt, Un- 
niekeit, Auflehnung unter dem Volke verursachen‘ über- 
tzen. Ich will nebenbei bemerken, daß in dem altrussischen 
"örterbuche Sreznevskijs weder diese Bedeutung, noch diese 
elle berücksichtigt worden ist, während man sie bei Vostokov 
ıd Miklosich genau angegeben findet. Nun kommt derselbe 
iechische Ausdruck auch noch II cor. 11. 28 vor, hier wird 
aber in allen slawischen Texten durch nanaAanhıe wieder- 
geben. Es fragt sich, geht die Bedeutung der beiden Stellen 
rklich so stark auseinander, daß der Übersetzer, wenn das 
oselbe Person war, berechtigt und bemüßigt sich fühlen sollte, 
zweiter Stelle einen ganz anders lautenden Ausdruck anzu- 
snden, als an der ersten? Lietzmann (Handbuch zum Neuen 
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Testament, III. B.: Die vier Hauptbriefe, S. 214) sagt au! 
drücklich, daß ‚Zudrang‘ oder ‚Bedrängnis‘ auf beide Stelle 
angewendet werden kann, doch hat auch Vulgata verschiederf 
Ausdrücke. Auffallend bleibt es immerhin, daß der selten 
Ausdruck pazksrz sich an dieser zweiten Stelle nicht mel 
wiederholt. Als Verbum liest man pazssıparn für ävzreidsı (ac 
18. 13), für ävasızroßy act. 7, 6, 21. 38, gal. 5. 12; An erste 
Stelle ist offenbar der Ausdruck nach dem Sinne gewählt um) 
besagt in malam partem mehr als das griechische Verbun 
Die Übersetzung ez8sABTeAR für pagrvs” dürfte ein Volk: 
ausdruck gewesen sein, neben welchem bald noch nocaoyx 
aufkam, der jedoch in der ältesten Übersetzung der Evangelie 
nicht zu finden ist. Vgl. Entst. 400. Dagegen kennen den Aul 
druck schon die ältesten Texte des Apostolus, wenn auch seltet 
z. B. Sis. nocaoyen (I thess. 2. 10), ebenso christ. mat., ferne 
in I tim. 5. 19, II tim. 2. 2, hebr. 10. 23. Nur an letzter vd 
diesen Stellen hat mat. den älteren Ausdruck aufrecht. erhalt 
sonst herrscht in der Anwendung des Ausdrucks nocaoyx3 va 
Übereinstimmung. Da es gar nicht wahrscheinlich ist, daß 
sis. das auch in seinem Texte nachweisbare Wort nocaoyxz er 
nachträglich eingetragen worden wäre — das könnte 
höchstens bei einem altrussischen oder vielleicht auch 
bulgarischen Texte als Vermutung aufstellen — slepe. hat # 
zwei Stellen nocaoyxz —, so muß man zu der Annahme sich b 
kennen, daß wahrscheinlich schon in der ersten Periode d« 
Übersetzungstätigkeit nocaoyxz neben (3BKABTeAL zur Anwendun 
gekommen war. Vielleicht. darf man auch hier fragen, ob nich 
die beiden Ausdrücke von verschiedenen Übersetzern herrühren 
Auch bei dem Verbum paerugsiv® wiederholt sich das gleiel] 
Verhältnis: in dem Evangelientexte ausschließlich ez8sARTe 
CTBORATH nach den ältesten Handschriften, doch schon ostromi 
kennt nocaoyumsergoßatn (mat. 27.13, io, 18. 37), assem. eben 
(10. 8. 26. 32). Im Apostolus herrscht zwar c3BBA’BTEALCTROBA 
vor, doch liest man noraoyusergogath I cor. 15.15, I thess. 2.1} 
hebr. 7. 17, 11.39 (so selbst in SiS.); einmal begegnet «81.49 
(act. 10. 22, auch in Sis.) und einmal nzetergogatn (act. 1Ö. 
doch nicht in SiS. mat., sondern in christ., also für die ältest 
Übersetzung ohne Beweiskraft). Für Zıapagrisss$a:" wurde & 
braucht zaraßbARTeAncTRoBßATH (luc, 16. 28, act. 8, 25, 10. A! 
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8.5, 20. 21. 23. 24, hebr. 2. 6), aber auch az 
4 Bes: 6a 210E 1 tim.2 14, A) 

Zum Unterschied von nmocroyxz bedeutet MOCAOYIUBNHKR : 
xpoaris® (rom. 2.18, iac. 1. 22. 23.25). Für göRa&® hat man 
Tpaxb und deopos0ra5° wird gut umschrieben durch TRmanH4BNZIH 
Tpaxs (act. 16. 23. 27. 36). Uralt ist gpaun für iarpist (nur selten 
AAHH in einigen Handschriften), das dazu gehörige Verbum 
id. wird gegenüber kpaup ganz anders ausgedrückt, nämlich 
lurch ısanrn (lue. 6. 19, 9. 2.11) oder kewsanrH, pass. BARTH 
marc. 5. 29), keutastn. Im Russischen hat man zpaws und 
&untp, im Kajkavischen lautet das Substantiv ‚vra£itelj‘, das 
/erbum ‚vra£iti‘ lebt, es gibt auch ‚vra£tvo‘ 

Koymbub ist Zwropos®, daher £propix®: Koymara (mat. 22. 5 
lavon Koynasnäih: Spropiov (io. 2, 16), selbst beim Verbum zp. 
edscdaı® kehrt in der trefilichen Umschreibung koynams TRopHTH 
iae.4. 13) wieder. Die Stelle II petr. 2:3 wAacteiz Aöycıs Upäs 
wropebscvra. (die heutigen Erklärer, z. B. Dr. H. Windisch über- 
etzen so: ‚werden sie durch erdichtete Worte euch betrügen‘) 
vird, ohne sich an den griechischen Wortlaut zu halten, frei 
bersetzt so: AbaKH CAOBECBI KOYNATAMH Bbl HZBABKOYTE (SO christ. SiS.), 
o daß auf das Verbum allein die Übersetzung koynamamn H7- 
AsııH kommt. Diese Übersetzung kann man nicht gerade als 
enr gelungen bezeichnen, wenn das griechische Verbum in 
bgeleiteter Bedeutung ‚betrügen, beschwatzen‘ bedeuten soll 
vulgata übersetzt ‚de vobis negotiabuntur‘), immerhin sieht 
nan das Bestreben, statt koynamm TBOpHTH eine andere Wendung 
jerauszuschlagen, die sich dem Sinne der Stelle nähert. Die 
päteren Texte schreiben koynATb, npHKoyNATL, NMOKOYNATh, erst 
n der Ostroger Bibel: Barca oyAoBAT2. 

Für tpars£ivns® wollte man sich weder an den griechischen 
\usdruck, noch an das slawisches Wort a2cxa binden, sondern 
ildete oder fand bereits vor msnaxsnnkz (luc. 19. 23 nach der 
‚esart ir) zparellcaıc). Der Ausdruck war schon oben einmal 
rwähnt (8. 27) für einen anderen griechischen, hier sei nur 
och hinzugefügt, daß für pareltvng auch TpzxınHK3 gebraucht 
rird (mat. 25. 27), wodurch man auch xerrußtsräs® (mat. 21.12, 
rare. 11. 15, io. 2. 15) übersetzte. Beide Ausdrücke der Über- 
etzung sind allgemein verständlich, selbst wenn sie Neubil- 


UT 
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MEITAPb und MbZAOHMBILL steht für <erovrg°, der erstere 
Ausdruck gilt für die ältesten Texte, vgl. Entst. 364, daher 
auch marrennua für 7E70viev® (mat, 9.9, mare. 2.14, lue. 5. 2 
Gewiß eine Neubildung ist #27mpzAnTem für piodersörng* (heb 
11. 6), wahrscheinlich erst eine spätere Anlehnung an der 
griechischen Ausdruck, mat. schreibt s37zAATeAb MbZArs, da 
Abstraktum pıcdarsdssia® lautet spzmazZAHıe (hebr. 2. 2, 10. 35) 
dafür hat mat. an letzterwähnter Stelle waannıe MmazAsı und eit 
elagolitischer Text ‚mazdi otdanie veliko‘; hebr. 11. 26 ha 
mat. BBZAANHIE MbZAbı, slepe. christ. und $is. B2ZmbZAbıe. Diese; 
Ausdruck steht endlich auch für #vepıs#ta® (rom. 1. 27, II con 
6. 13). | 
(luc. 7. 41), pedantischer klingt maweronerarem (kit. 1. 7) füi 
alsyporspdts®, Itim. 3.3 nur im zweiten Teile des Kompositu 
etwas anders: M2zUeAOHMkUb und noch anders (ib. 3. 8) m2 
AdHipbup; SiS, schreibt an letzter Stelle muweHsus (wobei alle 
Anscheine nach die Silbe av ausgefallen ist), an der andere 
Stelle (I tim. 3. 3) wird ein ganz verschiedenes Adjektiv ch 
Tppankb geschrieben, das gewiß nicht dem griechischen «isyg 
sepö4s entspricht, sondern die Lesart Zrıe:xjs voraussetzt, di 
auch bei Tischendorf in den Text aufgenommen wurde; in de 
Tat lautet die Übersetzung von Erısıwis immer tbMOTPLAHBZ, als 
nur tit. 1.7 hat auch SiS. maweronckaTeap. Dort wo SiS. ch 
TpbaHßb hat, liest man in mat. nakoetsanss und ib. 3. 8 steh 
in mat. ein besonderer Ausdruck tToyAoskZEHTNEIH, in desse 
zweitem Teile das bekannte Wort s3Z7&HTHK (723°) enthalte 
ist. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieser originelld 
Ausdruck cToyAoBZZEHTANZIH von einer anderen Person herrühr 
als es diejenige war, die MAWEAOHCKATeAb Oder MZINFAOHINLLL Aust 
geklügelt hatte, doch scheint das eine nachträgliche Verbesserun 
des Textes zu enthalten, die für die erste Übersetzung nich 
in Betracht kommt. Endlich I petr. 5. 2 wird alsygszzpdos 
durch mzıTzms frei übersetzt. Für +ix>:° hatte man scho 
von früher gekannt den aus dem Germanischen‘ entlehnte 
Ausdruck anxsa (mat. 25. 27, lue. 19. 23). 

BHNApb— Zprehoupyis® dürfte volkstümlich gewesen sei 
nicht dem griechischen Ausdruck nachgebildet, da äurerog 
durch Arza und &urerov" durch kunorpaAz übersetzt wird, über 
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ies kennen ja auch heute noch einige slawische Sprachen den 
usdruck. Gut und leicht übersetzt ist sunonunua für olvorörng® 
nat. 11. 19, Iuc. 7. 34), räpsıwog® lautet (I tim. 3. 3, tit. 1. 7) 
BACHNHKZ (In mat. MHIANHLA). 

p3IBApb und pZIEHTEZ ist &Areig®. Mit sicherem Takte hat 
er Übersetzer denselben griechischen Ausdruck, den er mat. 
. 18 durch pzısaps erklärte, im nächsten Verse in das besser 
em Zusammenhang entsprechende aossuy geändert. Denselben 
Vechsel sehen wir auch in mare. 1.16. 17 — ein schöner Beleg 
ir die Identität des Übersetzers dieser beiden Stellen. 

nACTZlpb und nacToyxa gelten für ro", vgl. Entst. 211—212; 
ATEAb ist Vepiswhs® und KATBA—VEpes°; comsus (auch cBHpBUR} 
-aurnehs?, doch adrös? lautet (I cor. 14.7) nuıpaap, weil nhekarn 
»rEw" (mat. 11.17) und zb adrsöpevev muekannıe ist (I cor. 14. 7). 
ut verstand der Übersetzer racaH (z.I&g2°%) in den richtigen 
usammenhang mit raAenn« (ib. 14. 17) zu bringen, wie im 
friechischen das Verbum xıWaptleıw neben xı9dpx steht. 
| OYKBNHKZ Ist dsopörns* (act. 27.1. 42) und eaRAZaNb: deopıog 
nat. 27. 15. 16, mare. 15. 6, I tim. 1. 8, philem. 1. 9); die Form 
KbNHKZ ist häufiger (act. 23. 18, 25. 14. 27, 28.16, ephes. 3. 1, 
1, hebr. 13.3) als oyzsun«z (act. 16. 28, 27), nach unserem 
prachgefühl ist aber die letztere Form die richtigere, sie 
ommt nur in SiS. einigemale vor, setzt den Zusammenhang 
it mza (despös") und xzuanıpe (deopwräptoy") voraus. Soll man 
‚wa bei xza so wie bei manazb ein weiches, halbpalatales zZ 
raussetzen und AxbnHKZ wie mENAXıNHKZ erklären? Der 
dere Ausdruck tzsAzuna kommt vor im Evangelientext, wo 
an AxbnHRkz oder zzbnnKz gar nicht findet, dann einigemale 
a Apostolus. 

oyemaph steht für Pupssöst, aber auch für sunvorers? (act. 
3.3) und das Fremdwort exzAsasuHKa entspricht dem zeganeög" 
epauos® ist crmAeas Juc. 5. 19), aber auch dem bereits er- 
ähnten zzp&poy (mare. 14. 13, luc. 22, 10), also dasselbe Wort 
-ückt die Person als Handwerker und das Produkt der Tätig- 
sit, d. h. das Gefäß aus, während exzAers den Stoff bezeichnet; 
ıs dem Adjektiv ermanaınz für dorpexwos® (II cor. 4. 7, II tim. 
20) kann auf die Bedeutung dsrpxrov geschlossen werden. 
as Wort roerunanHes ist ravdoysös®, wahrscheinlich ebenso 
raydoysiov® (Ine. 10. 34. 35). Das 
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Verbum #evodoyeiv® (I tim. 5. 10) wurde ganz vernünftig auf 
eelöst in erpansnzua npuars (23evodiynsev). Denn Eevos* iR) 
erpanınz (mat. 25. 35. 38. 43. 44, 27.7), im Apostolus ebens« 
erpansnz (act. 17. 21, ephes. 2.19, hebr. 11. 13, 13. 9, IIL’io. 5) 
einmal sogar in ie transitiver Bedeutung cTpanbNoNpHKMBU)) 
(rom. 16. 23), womit vortrefflich der Sinn wiedergegeben wurdef 
da dort &vss in der Tat den Gastwirt bedeutet. 

Man hat Asıpt und spara unterschieden (vgl. weiter unter 
S. 51), aber Asıpbunka und sparsunkz vertreten denselben sriel 
chischen Ausdruck #ugwgss® (io. 10.3, mare. 13. 34). 

Ein uraltes dw iäihee Wort ist kogaus für yanaebs® (II tim 
4.14), der andere von derselben Wurzel gebildete Ausdrue 
Koyzuisup kommt für teyyiens® zur Anwendung (act. 19. 24. 38 
aber nicht in den ältesten Texten, sondern in karp. Die Materi, 
selbst nämlich yarxis" heißt msAs und daraus ausgearbei 
yarnıloy® (mare. T. 4) kotsaz. Der Silberarbeiter apyupsxsrost 
(act. 19. 24) heißt in christ. cperposunup, aber in mat. cperponp 
AAKUB, in karp. cpespokoßkilb, in sehr späten Texten sogar cpenpt 
KoBA4b, in Ostrog. Bibel cperpoesupun. Wo ist die ursprünglie 
Übersetzung ? 

Einige Zusammensetzungen mit eis: im ersten Teile sin! 
in der slawischen Übersetzung meistenteils ganz verständij 
umschrieben, worin sich wieder die unabhängige Auffassung d« 
Aufgabe des Übersetzers kundgibt: oixodsorirns® (mat. 10. % 
lautet roenoaHnz Aomoy (ebenso mare. 14. 14, luc. 13. 25, 14.2 
22.11) oder roenoaHnz xpama (mat. 24. 43), roemoAHnnZ XpAmHN 
(lue. 12. 39), auch das einfache reensannz (mat. 13. 27, 20. Di 
und: AomoßHTz (mat.13.52, 20.1, 21.35) kommt vor: Der Aus 
druck eizsvspss“ kann REN bleiben: nronomz (lue. 16. 
oder übersetzt durch npneTasannkz (lue. 12. 42, 16. 1. 3, mi 
dem Zusatze A0moy); das wiederholt sich in gleicher Weis 
auch im Apostolus: ukonomz (rom. 16. 23) und en 
(I eor. 4. 1.2, gal. 4. 2, tit. 1. 7, I petr. 4. 10). Der Ausdrueh 
eireupy&s® lautet in der Übersetzung Aomoapaxsun (fit. 2. 51 
natürlich ist das eine Neubildung. Fade könnte man | 
echt volkstümlich halten Avmaxnsaun für &yröris® (act. 2. 
kommt in alten Texten vor); selbst wenn es DR wurde 
muß man es für eine sehr gelungene Wortbildung erkläreı 
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V. 


Die materielle Seite der Kultur, Wohnung, Haus und 
f, einzelne Bestandteile, Verschiedene Geräte, Beschaftiguhe 
d Arbeit — soweit davon in den Büchern des Neuen Testa- 
:ntes die Rede ist, mußten in slawischer Übersetzung irgend- 
e wiedergegeben werden. Zu diesem Zwecke wurden aus 
m Wortvorrate der Volkssprache erschöpfend alle brauch- 
ren Ausdrücke verwertet und wo etwas entsprechendes nicht 
rhanden war, griff man zu Neubildungen. In welcher Weise 
>s geschah, wird sich aus nachfolgender Umschau ergeben. 

Für röxs" war in rpaa3 ein Ausdruck vorhanden, der 
lleicht sich mit dem griechischen Wort nicht vollständig 
ckte, aber gute Dienste leisten konnte, zumal dieses Wort 
vielen slawischen Ortsnamen seit uralten Zeiten sich wieder- 


rn 


lte. Eine von rör: abgeleitete Wortbildung rorreia® (act. 
.28), lat. ‚eivilitas‘, brachte den Übersetzer in Verlegenheit, 
begnügte sich auch hier mit rpaaz, während ephes. 2. 12, 
die Vulgata die Übersetzung ‚conversatio‘ bietet, in der 
wischen Übersetzung xHTH angewendet wurde. Die heutigen 
klärer sprechen von der ‚Gemeinde‘ oder vom ‚Bürgerrecht‘, 
enfalls ist die Wahl des Ausdrucks xHTH#« etwas matt. Auch 
Xzeupa® (phil. 3.20) wird sowohl in der Vulgata durch den- 
ben Ausdruck ‚eonversatio‘, wie im Slawischen durch xHTHie 
edergegeben. Hier ist also die Wahl ganz befriedigend, denn 
Übersetzung name Bo xHTHie na NeBecbxb Krb deckt sich 
nz gut mit der neuesten deutschen Übersetzung der Stelle 
ir sind im Himmel zu Hause‘ (vgl. Dibelius im Handbuch 
Neuen Testament, B. III. 2, S. 61). Die Ableitung roAting", 
\wisch pAKAANHNZ, machte keine Schwierigkeiten, mag der 
Isdruck früher bekannt gewesen sein oder nicht, und doch 
en wir luc. 15. 16- einen viel zu umfangreichen Ausdruck 
für, nämlich xnreas. Offenbar hatte man für den Unter- 
hied zwischen xnreap und mpaxaannnz noch kein volles Ver- 
ndnis. Ganz regelrecht lautet coyrpaxAanhn für suprorling® 
Ööhes. 2. 19). 

| Für xo@n" zum Unterschied von rörıs gebrauchte man 
N (gecr), das ist der gewöhnliche Ausdruck, es kommt aber 
heben auch rpaAbllb vor (mat. 14. 15, mare. 6.610, 1742; 
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11.1). Zwischen mpaAsup und sbth, sollte man meinen, war doc 
ein Unterschied herauszufühlen; vielleicht weist auch die 
Ungleichheit auf die Beteiligung verschiedener übersetzend 
Personen hin ? 

An allen Stellen des Evangelientextes, wie schon obe 
erwähnt wurde, ist rpaxhıne der stehende Ausdruck für &yop& 
nur mare. 7. 4 liest man orz koynaıa. Dagegen wird im Apı 
stolus statt rpaxnıpe in derselben Bedeutung Tpzrz angewend 
(act. 16. 19, 17. 17). Soll nicht auch dieser Unterschied 
verschiedenen Mitarbeitern beruhen ? 

Die Ausdrücke A0MZ, XpAMZ, XpAMHNA, XABBHNA, KHAH 
Kp0BZ vertreten als Übersetzungen die griechischen Benennung} 
olxosı, olnlaı, dopat, clunpa®, olunmipov®, oreyn®, und zwar Z0f 
ist gewöhnlich xposz (mat. 10.27, 24.17, marc. 13.15, lue. 12.) 
17. 31), nur luc. 5.19 steht dafür xpamz und act. 10. 9 ropsunn 
Im letzten Falle mag dem Übersetzer ürspw>v* vorgeschwe 
haben. Das miterwähnte Wort xpos2 ist selbstverständlich auf 
Übersetzung von syn (lue. 7. 6), wofür auch noxposz (mai 
2. 4) angewendet wird, während anderseits (mat. 8. 8) «-& 
durch aomz wiedergegeben wird. Die überwiegende Anzahl vi 
Beispielen für cixss liefert die Übersetzung Aomz, in star 
Minderzahl tritt dafür xpamz auf (mat. 12,4. 44, 21. 13, ma 
2.26, 11.175. lue. 11.551, 71% 46, ask 22. 74739 38 
19. 16, hebr. 3. 3. 4, I petr. 2.5, 4. 17). Ebenso überwi 
AoMZ bei olz!a, ich fand ihn an einigen 65 Stellen, währel# 
xpamz dafür zu finden ist nur mat. 19. 29, 24. 17.43, lue. 8. 
act. 10.6, 11. 11; für denselben griechischen Ausdruck stch 
dann xpamnna (mat. 2. 11, 5.15, 7. 24. 25. 26. 27, lue. 6. 48. 4 
7. 37, 15. 8, io. 12. 3, act. 9.17, II cor. 5.1). Bezeichne 
scheint an einer Stelle (act. 18. 7) der Wechsel zweier Ai 
drücke stattgefunden zu haben: zuerst wurde nämlich ei 
durch Avm2 wiedergegeben, dann aber unmittelbar darauf 
das bescheidene Häuschen xassuna gebraucht. Das sieht nidk 
wie ein Zufall aus, sondern wie eine absichtliche Unterse 
dung, die dem Kopfe des Übersetzers entsprang. Für ci 
steht act. 12.7 xpamnna, olanzägtsy lautet xnanıpe (II cor. 5.8 
ind. 6). Derselbe Ausdruck steht auch für varotxngıs® (mare.5. | 

Von den aufgezählten Ausdrücken wird xpoßz auch 
sznya" verwertet (mat. 17. 4, lue. 16. 9, act. 7. 43. 44, 15. 
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or. 11. 9), sonst wird der griechische Ausdruck unübersetzt 
assen (marc. 9.5, luc. 9. 43, hebr. 8.2.5, 9.1.2.3. 6.8.11. 21, 
10). Vereinzelt steht für swnvA noch eann (aber nicht all- 
nein, sondern mare. 9. 5, und zwar in Nikol. ev.). Neben 
vn steht oxnvopa* übersetzt durch ceriennie (mat. 7.46). Für 
ewov* scheint ropsunua eine Neubildung zu sein, das Wort 
mmt in act. an vier Stellen vor, außerdem zweimal für 
ysov® in den Evangelien. Es sei noch erwähnt, daß osHTKAR 
Übersetzung für xarirupx® gilt (marc. 14.14, luc. 2.7, 22.11) 
d für novi® (io. 14. 2. 23), das Wort ist bekanntlich im Zu- 
nmenhang mit dem Verbum sHtaTH, das var@rbo" (und xare- 
wo") bedeutet (luc. 9. 14, 19.7). Übrigens osursar gilt auch 
Übersetzung von Zevia® (act. 28. 23, philem. 22), der Be- 
ıtungsunterschied ist ganz geringfügig, denn überall ist 
entlich von der Herberge die Rede. Im Zusammenhange 
mit bedeutet osHTaTH Zevilesthar®, 

- Das Wort upsezı ist Übersetzung für vadsl, so an allen 
Men der Evangelien und auch im Apostolus mit Ausnahme 

a II cor. 6. 16, wo xpamz gelesen wird, aber nur in christ. 
i Sis. schreibt auch hier upskbı; ebenso ephes. 2. 21 schreibt 
‚ist. XpAM%, aber Sis. und mat. wahren upskokb. Man kann 

sagen, daß xpamz für vz°s nicht ursprünglich im Texte 
nd. Noch konsequenter ist der Übersetzer bei ispsvi ge- 
sen, das er immer durch upskzı ausdrückte, nur an einer 
lle (I cor. 9. 13) wurde der Ausdruck esarnanpe gewählt, 
1 zwar hier mit Recht, da auch in der Vulgata an dieser 
‚le nicht ;templum‘, sondern ‚saerarium‘ steht. Dieses ispev 
‘nämlich Fortsetzung des vorausgehenden ı% izp& 
namen cReTaa SiS, folglich hätte auch & ze 
ch oT2 esaraaro übersetzt werden können, der Übersetzer 
; jedoch vor, 073 CBATHAHIJA zu sagen, was ja nicht übel ist, 
» darf man es nicht als Ortsbezeichnung auffassen. Lietz- 
nn übersetzte die Stelle: ‚Opferpriester, die Opferstücke 
en‘. Die späteren Leser und Emendatoren des slawischen 
xtes haben das Wort allerdings im örtlichen Sinne aufgefaßt 
1 LLPKEH Oder KpbTRLENHKA 9 geschrieben, nur aus einem Belgrader 
xt zitiert Voskresenskij: W erbinxs. 
Ohne zu fragen, in welchem Sinne &xzrnsi«" angewendet 


-d, übersetzte man es immer mit upsra1; unverständlich bleibt 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 193. Bd. 1. Abh. 4 
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es, warum act. 14. 23 zar' &xunnsiav durch me KbeA TpaAal übe 
setzt wurde, mat. schreibt sogar no see erpansı m rpaAnl. I 
diese Lesart sich überall wiederholt, so mag sie bis in 
erste. Übersetzung zurückreichen. Für !raryix wählte m 
nur act. 23. 34 osaacrs, dagegen act. 25. | ließ man den Au 
druck unübersetzt als wnapxnia. Das kann absichtlich so & 
wählt worden sein, weil an erster Stelle der griechisc# 
Ausdruck eine allgemeinere Bedeutung in sich schließt als 
der zweiten. 

Ein Ausdruck allgemeiner Bedeutung ist eixodopi", übe 
setät durch zzAann« (mat. 24. I, marc. 13. 1. 2), im Apostol 
einige 14 mal, aber immer tszAannıe; da auch in Ss. in alle 
meisten Fällen in dieser Form der Ausdruck sich wiederh« 
so muß mit dieser Unterscheidung gerechnet werden, die me 
als Zufall zu sein scheint. Das Verbum oizodopeiv“ lautet ebe 
falls 73 AaTH und c373AATH, nur an einer Stelle (act. 20. 
liest man nazsAarH, offenbar wegen Befolgung der Les 
Zromodounoar®, da dieses Verbum immer durch nazzAaarH übe 


iud. 20 steht e2ZHAAHTe ca trotz dem griechischen Verb 
Erowmodonodvres £avroös; einmal (in christ. I cor. 8.1) mit 
Präposition B27- zusammengesetzt: BZXK4HZAKTL (wo SiS. 
mat. e37HAAKTh schreiben). Die erwähnten Ausdrücke z3AA# 


stolus (siebenmal im Römerbriefe und sechsmal sonst), nur I pe 
2.13 und II petr. 3. 4 bleibt es bei caz2Aannk«. Möglicherwe® 
waren auch hier die verschiedenen persönlichen Einflüsse | 
Spiele. Der Ausdruck xrlopa* lautet (I tim. 4. 4) eazaaam 
aber iac. 1. 18 TRaps und xriorng® (I petr. 4. 19) ist zuxAanTee 
Für Yeu&rıos" wiederholt sich immer die Übersetzung CNORANI! 
daher auch venogatH Yeper:oövt, vCNoBANZ: Tehznerwievoc (col.1. 29 
Für die in übertragener Bedeutung angewendeten Ausdrikt 
SSpxiwpa® (I tim. 3. 15), orspewopa® (col. 2. 5) und Srnpryi 
(II petr. 3. 17) wird otspskaennie gebraucht. 

Für röpyos® liest man immer eraanz, aber eraanz gilt a 
für oröAos® (gal.2. 9, I tim. 3. 15); +eloreyoy (act. 20. 9) lauı 
in wörtlicher Nachbildung TPHKPORBNHKZ; ABOpZ Ist adAA° ul 
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ch Eric? ebenso (act. 1.20), das Verbum addleodar° lautet 
at. 21. 17) im Aorist gzAsopntn cA, Imperfekt BRARAPIATH CA 
e. 21. 37), gute Übersetzung, die noch heute im Russischen 
tlebt. 

Die Ausdrücke sp2T2, spaTorpaaz, orpaar sind Übersetzun- 
n für vüros®, das Schwanken in der Wahl scheint auf Neu- 
t der Sache hinzudeuten: luc. 13. 19 steht BPZTONPAA in 
rjanus, ompaA in Östrom. (russisch noch jetzt oropox), 
.1.26 9313 und ib. 19. 41 zweimal sparanz (auch in Ostr Te 
hrend doch dieses Wort sonst oriAaov“ bedeutet, und zwar 
ige Male (mat. 21.13, mare. 11. 17, luc. 19. 46, hebr. 11. 38), 
r io. 11. 38 liest man neym oder neyepa für denselben Aus- 
ıck. Es wurde schon oben (S. 14) die Vermutung aus- 
sprochen, daß diese Unterscheidung vielleicht absichtlich 
schah. Nach dem zitierten Ausdruck spsTorpaAz wurde BphTo- 
Aapb für xnroupss® (io. 20. 15) gebildet. 
— Für äkwy® hatte man den urslawischen Ausdruck roymano 
d für geaypös“ einerseits den schönen slawischen Ausdruck 
\ara (lue. 14. 23), anderseits auch onaorz (mat. 21. 33, mare. 
1) und orpaaa (ephes. 2. 14). Man sieht hier geradezu einen 
jerfluß von Ausdrücken aus dem Volksleben. Urslawisch 
r vorhanden auch asxa für rpaoı® (marc. 6. 40) und für 
a" erzrna, wahrscheinlich ebenfalls uralt. 
‚Das offizielle Wort roxsbgıev® blieb unübersetzt als MPRTOpZ 
arc. 15. 16, act. 23. 35) oder nperopz (io. 18. 23. 33, 19. 9, 
il.1. 13), volksetymologisch umgestaltet in npnrsopz (10.13. 28); 
‚mal (mat. 27. 27) liest man statt des griechischen Ausdrucks 
;, Übersetzung exAanıpe, dieser Ausdruck gilt sonst für Papa“ 
B. II cor. 5. 10), freilich nicht in allen Bedeutungen, denn 
. 7.5 wird die Wendung obdE Brpa zodös ganz richtig über- 
zt un cronzı nozs. Dagegen wird der vorngenannte Ausdruck 
TRop3, ohne Zusammenhang mit nperopz für red" gebraucht 
5..2, 10. 23, act. 3.11, 5. 12). Es erinnert teilweise an 
BABABBOHIE für rpönvrov (mare. 14. 68) oder mpbamaropnıe ib. 
mpoaöA.cv®, das sind zwei verschiedene Lesarten derselben 
Ile. Der Unterschied zwischen spara (röRn") und Aarspı (Yp«") 
rde genau beobachtet, darum ist act. 12. 13 my Hupav red 
öyos gut übersetzt in SiS. ABbpH BpATBNLIK, MUT act. 21. 30 


yrslodnaav ai döpaı findet man in christ. zarkopnuAa CA KpATA, 
4%* 
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während es in &i&. riehtig lautet Asspn (mat. schließt sich hif 
dem christ. an). Für $ugls® lautet die Übersetzung (act. 20. 
owansıye und ebenso II cor. 11. 33. Ein oxzme ist nicht na 
weisbar. 'F 

Klar und volkstümlich ist Temannua für gureun‘, allch 
dings ist auch erpaxa guhazt; anderseits steht TEmEHHUA au 
für zipnsıs (act. 5. 18), an zwei anderen Stellen wird ip 
durch ezsawaennk übersetzt (act. 4.3, I cor. 7. 19), obwohl | 
der ersten von diesen zwei Stellen auch remsunua hätte ges 
werden können; zzhanıpe für desuwrigıov" war schon einmal & 
wähnt. Gleichartige Wortbildungen zur Bezeichnung bestimmif 
Örtlichkeiten kommen öfters vor. So ist ezrposnipe für Irnsaupet 
xpanHaHıpe für gukaurigıoy®, dann ist eakpognıpe auch für zapıeig 
gebraucht (mat. 24. 26, lue. 12. 24), lue. 12. 3 wird dieser A 


KAbTh übersetzt. Vgl. noch nozopHipe für HEarpov® (act. 19.29. 8 
an letzter Stelle hat zwar christ. nozpauHıpe, doch mat. schre 
auch auch hier nozopnype (für nmozpaunıpe liegt bei Sreznevs 
wenigstens ein Beleg vor); nocaoywaanıpe: Aupoarhpıov" (act. 25.28 
crAHıpe: zerwäpiov® (iac. 2. 6), mokonye: araravas® (act. 7. 
und achtmal im Römerbriefe). Nicht weit entfernt von nozopm 
ist nozopa für Yewpiz (luc. 23. 48) und auch für zavayue:s (he 
12. 23), obgleich an letzter Stelle eigentlich von einer Fi 
schar die Rede sein sollte; ferner lautet Yzarpılöpevaor® (he 
10. 33) nozopoy saizwe; erAaanıpe gilt für xad82ez°, nexoAM 
für drefodos® (mat. 22. 9), xpanHanıpe auch noch für ärot% 
(lue. 12. 24). Der letzte griechische Ausdruck wurde außerds 
echt volkstümlich durch xutsunua ausgedrückt (mat. 3. ] 
6. 26, 13. 30, luec. 3.17, 12. 18); pazbmennua (1 cor. 10. 2% 
p&rerkov ‚Markt- und Fleischhalle‘, vgl. russ. passat in « 
Bedeutung ‚zerlegen‘ (also auch der Fleischstücke). Viellei 
ist auch eansMmHıpe oder casopHipe (beide Ausdrücke wechss 
ab, der erste scheint altertümlicher zu sein) für suvaywy 
vy&ßprov" erst ad hoc gebildet, der griechische Ausdruck 
erov wird nicht nur mit ezusmnme belegt (act. 5. 27, 6. 
24. 20), sondern auch mit dem gewiß urslawischen Wort czust 
(so mat. 10. 17, 26.59, mare. 14. 55, 15.1, luc. 22. 66, io. 11.4 
act. 4. 15, 5. 34.41, 6.15, 23.1. 6.15. 20), seltener eaBop2 (ak 
5. 21 [hier SiS, comme], 22. 30, 23. 28). Vgl. Entst. 401. Einn 


je] 
S 
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arc. 13. 9), wo suvegta und ovvayoyal zusammen erwähnt 
rden, half sich der Übersetzer damit, daß er &% CANATHIA 
1 na eanzunymyz übersetzte, also zwei verschiedene Wort- 
dungen von demselben Verbum eanatı ca. Den dreimal 
sderkehrenden Ausdruck &roswvd&ywyoc® verstand man sehr 
achrichtig wiederzugeben, aber jedesmal mit einer gerin- 
ı Variation: &rosuvayoyos YEunzzı: OTBARUNZ CENBMHINA BRAETZ 
9. 22, un Arosuvaywyor YEvwvrat: AA NE H-CENBMHING HZTZNANH 
AATa 10. 12. 42, Anoouvaywyous rorhocusıv: OTB CENBMHINB HKRAL- 
13 10. 16.2. Auch diese Kleinigkeit beweist, daß der Über- 
zer die Sprache, in welche er übersetzte, ganz in seiner 
walt hatte. 


Keine Schwierigkeiten bereiteten dem Übersetzer solche 
sdrücke wie eTana: eiyos®, BpbEBHO—dords®, KAAAAZb und 
yacnsun für op&ap®, vgl. Entst. 397. Übrigens auch wnyit, 
ssen regelmäßige Wiedergabe sonst durch nerousnHRz geschah, 
nnte durch eToyaensup übersetzt werden (io. 4. 6) — ein Beleg 
" primitiven Zustände, in welchen zwischen ceToyaensup und 
oYbHHKz kein merklicher Unterschied bestand. Eine höhere 
lturstufe mag kaaaazb vorgestellt haben. 


Uralt slawisch wird wohl auch kansas für zoryußAdpn® 
n, das Fremdwort sanıa für Acurpöv® begegnet ephes. 5. 26, 
3.5. 


Es ist reeht auffallend, daß für Sustaorägtov" in den älte- 
n Texten ausschließlich der lateinische Ausdruck OATAph geC- 
wcht wird, vgl. Entst. 372. Selbst der Matica- Apostolus 
ält an allen Stellen, wo christ. schon xpsrsannkz hat, den 
iberlieferten Ausdruck oaraps, darnach ist an der Eintragung 
ses Ausdrucks in die erste Übersetzungsarbeit nicht zu 
eifeln. Da man kaum voraussetzen könnte, daß diese Ent- 
nung in Makedonien zustande kam, so darf in der Heran- 
hung dieses in die lateinisch-germanische Kultursphäre fallen- 
ı Ausdrucks der Beweis erblickt werden für die Annahme, 
3 der Kirchendienst mit der slawischen Liturgie in der Tat 
Bereiche Altmährens seinen Anfang nahm, was genau der 
‘chichtlichen Überlieferung entspricht. 


1 
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vl. 


Von den Werkzeugen, Geräten und anderen materiell« 
Sachen des Lebens ist in den vier Evangelien und dem Apf 
stolus kein Anlaß viel zu reden. Der damals vorhanden 
wesene und dem Übersetzer wohl bekannte Wortvorrat reichf 
in den meisten Fällen aus, so daß wenige Neubildungen nöt 
waren. 

Für x:B0735% war kosbuerz ein bekannter Ausdruck, KopaR 
gilt für rAclov" (so durchwegs, nur luc. 5. 2. 3 steht Kopash 
und mare. 1. 19. 20, 4. 36. 57, 5. 10, io. 6. 17 aaAnn); Ä 
mrerderov® wurde ebenfalls xopasap gebraucht (io. 6. 22, 23. 2 
und auch kopasHup (io. 26. 8), dann aaann (mare. 4. 36) u 
aaAHHuA (marc. 3. 9). Man hat also zwischen rAsiov und u 
keinen Unterschied gemacht und ebenso keinen zwischen kopasl 
und aaAtın. Aber auch für vaös* (act. 27. 41) wurde derselll 
Ausdruck kopasap gebraucht, daher wird auch vaoıns" Kopas 
unkz genannt (act. 27. 27. 30), doch bei valzınges* als eine 
maritimen Kulturausdruck machte man keinen Versuch di 
Übersetzung. Aber für zußspvärng* war der bekannte Ausdru 
KpZMA4HH (act. 17. 41) vorhanden, davon bildete man weil 
KPBMBURCTEHTe für xußepvncıs® (I cor. 12. 28). Dazu gehört kpzmm 
für wnearev® (act. 27. 40, iac. 3. 4). Auch die Schiffsteile ha 
ihre einheimischen Benennungen: rgwea* ist noez (act. 27. 30. IM 
und rzeöwvat: xpama (mare. 4. 38, act. 27. 29. 41); für Sep 
nahm man taapnna (act. 27. 17): griechisch sweiost (vl. ie 
plur. totix) in Anspruch, sonst bedeutet swiss ganz allgemet 


* 


5 


gibt, Merkwürdig ist ein kleines Fahrzeug zu Wasser wie ei 
Kahn, das npsyoAsus genannt wird, griechisch sx&gn°, der Av 
druck muß im Volksgebrauch gewesen sein: dieser selter 
Ausdruck steht act. 27. 30. 32, aber ib. 27. 16 kehrt für det 
selben griechischen Ausdruck xopasap wieder. Auch Si. hi 
nur act. 27. 32 den Ausdruck npsxoAbuis, 27, 30 steht KopasaH 
mat. hat jenen seltenen Ausdruck an beiden Stellen. Im a 
russischen Wörterbuch Sreznevskijs wird das Wort gar niet 
angeführt, aber Vostokov und Miklosich zitieren es nach si 

Urslawisch sind nesoAaa für c@yavn° (mat. 13. 47T) und mpt | 
für S!xrvoy®, wo es sich um den wirklichen Fang handelt, dageg« 
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übertragener Bedeutung steht ext» für zayic "Kom IStXögıvog® 
d Koubnnua—orvpist, aber auch sapyan (II cor. 11. 33); CKpH- 
ua steht für yAwosözopov® (io. 12. 6, 13. 29); eruKaamHua be- 
utet rornpiov" und ussanz—&eorrnc° (dafür auch kpzyarz), doch 
rd roräptiov" auch mit yauıa übersetzt, und zwar häufiger, da 
SKABHHUA nur in mat. 23. 25. 26, mare. 7.4. 8, luc. 11. 39 zu 
en ist. Beachtenswert ist die Tatsache, daß alle diese Stellen, 
) CTBKABNHUA gelesen wird, in dem ursprünglichen Lektio- 


rium der Evangelien nicht enthalten sind, daher auch z. B. 


Ostrom. das Wort erskasunua fehlt. Dadurch wird die Ver- 
atung, daß der ursprünglich aus Lektionen bestandene Evan- 
lientext von einer anderen Person später ergänzt wurde, in 
wünschter Weise bestätigt. 
Schön klingt soaonoez für döpla®, ob es aber schon früher 
ı Sprachgebrauch geläufig war oder erst für die Übersetzung 
bildet wurde, wäre schwer zu entscheiden; kotsaz wurde 
reits oben (S. 46) erwähnt, enzaz gilt für pödtos®, eRBTHARUHKZ 
rtritt den griechischen Ausdruck Aöyves“ und Aapnas!, cRkilib- 
KZ ist Auyvial, eBsıpa gilt für Pös! und Aaprnac, und zwar 
STHABNHKZ ist immer Aöyvos, nur II petr. 1. 19 steht dafür 
THAo (so christ. mat. und $Si8.), was auch vollkommen richtig 
da es sich hier um das ‚Licht‘ handelt; hebr. 9. 2 wird 
THABNHKZ für Auyvia (statt eewıpennKz) gebraucht (es ist vom 
euchter‘ die Rede), so steht es in christ. und Si8., mat. schreibt 
»niger richtig egwTHA0. Für Aapras liest man cBETHALNHKZ an 
en Stellen des Matthaeus-Evangeliums, aber io. 18. 3 steht 
für cgsıyla, ebenso act. 20. 8; endlich wird io. 8. 3 auch gavös® 
rch cstrtHav übersetzt. Ob dieses Hin- und Herschwanken 
'r nahe verwandten und darum leicht zu verwechselnden 
ısdrücke schon der ersten Übersetzung zuzuschreiben sei, 
; nicht leicht zu sagen. 

Volkstümlich gebildet, wenn nicht schon in der Volks- 
rache gebräuchlich, sehen aus solche Ausdrücke wie oymar- 
AsnHua für vervip® (i0.13.5) oder noxannua für Yan® (10.18.11) 
er KAAHABNHUA für Yuptiacräptov® (hebr. 9. 4). 

Das urslawische Wort neyı entspricht dem griechischen 
Bavos® (mat. 6. 30, luc. 12. 28), aber auch xapıvos° wird 
ırch dasselbe Wort erklärt (mat. 13. 42. 50). In ältesten 
enkmälern steht mnca für rlvae5° (vgl. Entst. 362), wo auch 
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sawAo als späterer und gebrauchterer Ausdruck dafür ang 
geben ist. 

Das Wort p&rela“ bleibt sonst in Evangelien. und Ap‘ 
stolus unübersetzt, nur wo von den Tischen der Geldwechslif 
die Rede ist, wird es durch Azcka ausgedrückt (mat. 21.1! 
mare, 11. 15, io. 2.15) — auch ein Beleg für die sorgfältigf 
Unterscheidung. Natürlich ist auch die Schrifttafel zıvaxiörg 
(lue. 1. 63) übersetzt durch Azıınua (lue. 1. 63). 

Für aoxe ist der griechische Ausdruck xAlvn" (mat. 9. | 
lue. 17. 34) vorhanden, doch wird noch häufiger xrivn durdk 
oAps übersetzt (mat. 9.2, mare. 4. 21, 7. 4. 30, lue. 5.18, 8. 16 
endlich steht für «vn auch noch nocreas oder nocreara (act. 5. 10 
christ. schreibt na nocraaaxz, wohl ein Schreibversehen, kar 
na nocreasya. Das Wort vapz gilt sonst als Übersetzung v« 
redßßaros", ungefähr zwölfmal. 

Echte Volksausdrücke sind aonara für zriov® (mat. 3. 1 
lue. 3. 17), panz: dperavoy® (mar. 4.29), paro: äporpov® (luc. 9. 64 
natı—redn® (mare. 5. 4, luc. 8. 29), anua 
17. 27); Apsroan steht für Sörov" in der Bedeutung eines Prügef 
(vl. xppAb), sonst für die gewöhnliche Bedeutung‘ ‚Holz‘ wi 
Aptß0 gebraucht (luc. 23. 31, act.5. 30, 10.39, 13.29, gal. 3.1 
I petr. 2. 24) oder auch Apzsa (I cor. 3. 12). Auch bei diese 
griechischen Ausdruck erwies sich der Übersetzer als «+ 
ausgezeichneter Kenner der Volkssprache: aet. 16. 24 übe 
setzte er obs nödas Noganlsaro abrwy eis 6 Eikoy mit Anweh 


ayrıorpov® ( 


dung eines echten Volksausdrucks: H n076 HMA ZABH BZ KAAA 
Man sieht, daß diese uralte Strafe ‚klada‘ schon damals g 
bekannt war. | 

Noch weitere volkstümliche Ausdrücke sind s#4s für ort 
yernıov® (10.2. 15), Bpbßb und oyxe (Mmxe) für oyswiov" (io. 2, il 
act. 27. 32), zphuaao für &oortpov® (I cor. 13, 12, iac. 1. 24 
KpbNoßb für pbRos® oder pörwv®, eine Variante lautet kame 
RPBNOBBNAIH: Aldos purmös® (marc. 9. 42, lue. 17. 2) statt wor 
olvrös, wie man mat. 18. 8, 24. 41 liest. Gut ausgedrückt il 
To 1ERay durch “pbnHAo (II cor, 3.3, II io. 12.13). Für Br 
lautet die Übersetzung crpHxaas (II cor. 3. 3, hebr. 9. 4). Ähl 
lich gebildet wie “pPBNHAO ISt MOKpbIBAAO für zruppx® (II al 
3. 13. 14. 15. 16). Für #%os° wird nur in adjektivischer For! 


(für den Genitiv 0, #Awy) gebraucht TBROZAHHNZ (10. 20. 25 
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Vom Krieg und Bewaffnung ist im Neuen Testamente 
cht viel die Rede, die wenigen dabei in Betracht kommenden 
asdrücke enthalten dennoch manches bemerkenswerte. Für 
hepoc" gilt eigentlich als die übliche Übersetzung BpANh, ein 
ort, das gegenwärtig nur ‚Zank‘ ausdrückt, allerdings wird 
irch span auch r&in? wiedergegeben (ephes. 6. 12); konz 
ırde schon erwähnt; für pdyn® steht raxa (II cor. 7.5) und 
p3 (II tim. 2. 23, tie. 3. 9, iac.4. 1), paysodaıt wird über- 
tzt durch TArarn cA (act. 7. 26), saputn ca (II tim. 2. 24, 
©. 4. 1) und selbst napsrn ca (io. 6. 52). Auch act. 23. 9 für 
pdyovro steht nipsaxa ca (so Siß. hilf. 13 MbpKoy ce), wo christ. 
wa schreibt, vielleicht nur ein Versehen, denn mat. schreibt 
ich npsxoy ce. cesw. Für das Verbum Yngtonaysiv® (I cor. 15. 32) 
ählte der Übersetzer die aufgelöste Wendung ZEBPH NIPBAANZ 
TH: ZA HAOBBKA ZBEPH NPBAANB BbIXb SIS.: 7aTa Avdpwrov Edmptond- 
oa, das za uaossKa ist nicht so zutreffend wie christ. no uÄoguKoy 
ach Menschenweise‘ Lietzmann), übrigens auch zetpn npsaanz 
TH gibt den Sinn nur annähernd wieder. Erst bei rorsneiv® 
gegnet uns sparh cA (im Zusammenhang mit dem oben er- 
ihnten spans), das Verbum wird häufig umschrieben durch 
Nb TEOPHTH. Das Schwanken zwischen den Ausdrücken macht 
n Eindruck einer schwach kriegerisch organisierten Volks- 
sse. 

Die Waffen im allgemeinen werden durch das bekannte 
se Wort opaxnıe für rn" ausgedrückt, daher sucia opaxHıa 
r rovorkiau, doch auch dspsata® ist opaxnıe; Meun gilt für 
yapa“ doch auch opaxıe kann für poyxaıpa stehen (mat. 
. 47. 55, mare. 14, 43. 48, luc. 22. 52), ebenso ıuox» (mat. 
1.51. 52, mare. 14. 47, luc. 22. 36. 38. 49, io. 18. 10. 11, act. 
.27); das Wort meus kommt nur im Apostolus öfters vor. 
'e Anwendung der Ausdrücke opxxnıe und noxb scheint nicht 
llkürlich gemacht zu sein, sondern mit absichtlicher Unter- 
heidung: im Plural, wo von bewaffneten Massen die Rede 
’ steht pmxuk, wo von einzelnem Waffengebrauch gesprochen 
rd, dort steht noxb. 

‚  DUralt ist der Ausdruck sonne für Aöyyn® (io. 19. 34), 
gegen coyaHua begegnet in den ältesten Texten nicht; erp1aa 
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steht für ßEros* (ephes. 6. 16), daher erpsasus für 3etroßoro 
(act. 23. 23); interessant ist der offenbar in der Volkssprae 
vorgefundene Ausdruck eanzzuus für Inreis® (act. 23. 23. 32 
Ein Fußgänger wird griechisch durch r={n° gekennzeichnetf 
duchebtencav malt (mat. 14. 13): no nem HAA men, welt, GuvEöpaps 
(mare. 6. 33): nswn npurswa. Auch das dazugehörige Verbunf 
relebzıy® lautet in der Übersetzung: perrwy abros meleberv: x09 
cams mus uTH (act. 20. 13) — eine freie, aber gute Übersetzung 
Ein primitives Mittel des Antreibens war wohl in der Volk} 
sprache versus für x&vrgov®, doch aet. 26.14 schreibt nur chrisf 
MOTHEOY OCTRNOY MEXATI, mat. NA OCTBNb NACTOYNATH, SiS. hat d 
gegen NA pAxNbI MATH (res Errpa hazzileıv). An einer anderd 
Stelle (I cor. 15. 55. 56) wird derselbe griechische Ausdru 
durch xAro (xaro, xeao) übersetzt, wo ganz gut ocTbNZ ci 
paxınz hätte gesagt werden können. Wir stehen schon wied« 
vor einer Tatsache, deren Erklärung nicht leicht ist, d.h. ob dies 
Verschiedenheit von einer oder mehreren Personen herrüh 

Für 96925? gilt spznta (ephes. 6. 14, I thess. 5..8) u 
das Lehnwort warm für regizegarala® (ephes. 6. 17, I thess. 5. 
ıuntz ist Übersetzung von #upsös* (ephes. 6. 16). Eine mi 
tärische Abteilung lautet ersigx“ und blieb, wie schon erwähn 
unübersetzt (emnpa mat. 27. 27, mare. 15. 16, io. 18. 3.12, : 
10.1), nur als Adjektiv (für den griechischen Genitiv) laut 
es konnperz (act. 21. 31, 27.1), doch ist diese Übersetzung 
sis. noch nicht vertreten, folglich gehört sie nicht in die 
sprüngliche Arbeit. 

Für die Bekleidung sind slawischen Ursprungs oder weni) 
stens im Volksgebrauch nur wenige Ausdrücke allgemeiner B% 
deutung gewesen, die übrigen blieben als fremdes Gut unübet 
setzt: yıroy" blieb xHTonz (io. 19. 23) oder man übersetzte | 
mit dem allgemeinen Ausdruck pnza (mat. 5. 40, 10. 10, man 
6. 9, 14. 63, Iuc. 3. 11, 9. 3, iud. 23); nur luc. 6. 29 wur 
gaunuya dafür gebraucht. Noch allgemeiner lautet oaexAaa fl 
7.09 (act. 9. 39). Auch yAapös® blieb als yaamHnAa unübersäl 
(mat. 27. 28. 31), ebenso Zreväörns® als enenaurz (io. 21.7) un 
Aeysıov® als aentHn (io. 13. 4. 5). Auch inariopds“ konnte unübe 
setzt bleiben: marhzmz (io. 19. 24), doch wird es auch in ve 
schiedener Weise übersetzt: durch pnza (act. 20.33, I tim. 2. 
durch oasxaa (lue. 7. 25), durch oasnnıe (lue. 9. 29); ipdrio 
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ıtet ausnahmsweise yaunua (mat. 5. 40), sonst gilt immer 
za als Übersetzung des Ausdrucks, nur hebr. 1. 12 steht 
eKAA; dieser el gilt auch für 893viov° (lu. ab 12), 
s auch durch pnza bee ward +(10019.40, 20.5.8577 
an sieht wie pnza und oAexaa abwechseln; oovddpiov" wird 
eistens durch oyspoyea wiedergegeben (luc. 19. 20, io. 11. 44), 
ch blieb es auch unübersetzt coyaapı (io. 20. 7). Ganz originell 
ıd vielleicht volkstümlich ausgedrückt lautet es raaBoTAxh 
ct. 19. 12), vgl. Entst. 319. Für den merkwürdigen Ausdruck 
x178v° (d.h. ‚semieinetium‘) verwendet man oyspoveaun (act. 
. 12), später das bei den Südslawen wohl bekannte Wort 
JUBNHKb. Die ganz allgemeine Benennung !Zy3upa® lautet aber- 
als pnza (mat. 3. 4) oder vaexaa (mat. 6. 25.28, 7.15, Iue. 
. 23) oder oArsıannıe (mat. 22. 11. 12) und vanıın (mat. 28. 3). 
benso allgemein ist sTord®: vArktanhke (marc. 12. 38) oder 
exAaa (marc. 16. 5, luc. 15. 22, 20.46) und ebenso oxeraspa® 
tim. 6.8): oAtnnK oder repıßöiaov®, das I cor. 11. 15 durch 
sunk, hebr. 1. 12 durch vAaexAa wiedergegeben wird. Für 
ex° findet man einmal die Übersetzung mewsna (mat. 10. 10), 
st bleibt unübersetzt nhpa (mare. 6. 8, lue. 9. 3), auch sparnipe 
mmt in dieser Anwendung vor (lue. 10.4, vl. nıpa, 22. 35. 36). 
ieselbe Bedeutung steckt auch in ßardvriov®, man hat es aber 
ersetzt durch gzaaraanıpe (lue. 10.4, 12. 33, 22. 35. 36). Zu 
eidungsstücken kann man noch zählen noraca für [ovn®: depua- 
n Covn lautet notarz OYCHHIANZ (mat. 3.4, marc. 1. 6). Künst- 
'hes Gebilde ist wahrscheinlich s3Z7raassnHua: Tpoonsgaraovy® 
arc. 4. 28). 

Auch scaydarıov“ ließ man (marc. 6. 9) unübersetzt: can- 
auH, doch act. 12. 8 liest man den Ausdruck naeennua (oder 
'eensuis), das zu naecno (Bdors act. 3.7) gehört; canorz entspricht 
m griechischen öröönpa“ (mat. 3. 11, 10. 10, lue. 3.16, 10. 4, 
22, 22.35, io.1. 27, äet. 7. 35, 13. 25). Einmal (mare. 1.7) 
»ht dafür der bekannte Ausdruck upsenn. Für ipds" hat man 
ens, für den Plural pemensie (act. 22.25). Hieher darf man 
ch zählen die beiden Notbekleidungsstücke: uno? und 
rsıa® depnara (hebr. 11. 37: Ev unAwrais, Ev alyeloıs Öeppacıv: Eh 
AOTAXL H Gb KOZHIAXb Koxaxb, christ, hat den griechischen 
ısdruck mnayTa übersetzt in oBLUHNA: RZ ORBUHNAXA H KOZblAXZ 
kaxz, mat. hat kp mHaoTaxı behalten. 
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Wenn man sieh diese Vertretung näher ansieht, bekomn 
man den Eindruck einer großen Einfachheit für diese Seit 
des Lebens bei den alten Slawen. Es sind immer wieder di« 
selben zwei bis drei Ausdrücke, wie pnza, oAemAa und höcl 
stens noch tpaunıa, die sich in einem fort wiederholen. Doc 
möchten wir zur Not noch einige Ausdrücke hieher zähle 
BpuTtue ist cdrros° (mat. 11.21, lue. 10.13), naarz steht fi 
bdros® (mat. 9. 16, mare. 2. 21), npzrz für Alvov°® (mat. 12. 20 
oykpon gibt das griechische uerzlar® wieder (io. 10. 44), einig 
T’exte behalten den griechischen Ausdruck (khpnamn); fi 
vodareioy® gebrauchte man szerpuan (mat. 9. 20, 14. 36, 23. 5 
an letzter Stelle steht dabei noch der Ausdruck noAzu1e 
gewiß in der gleichen Bedeutung, es sind also kzekpnank« un 
nAzMmeTrz zwei Ausdrücke für einen griechischen; BzCKpHA 
steht noch mare. 6. 56, lue. 8. 44, darnach ist mAzmeTrz ein 
spätere Interpolation, allein in Ostrom. steht nur noAazmeTä, 
kann also auch gzekpnanta nachträglich interpoliert sein vd 
einem Leser, dem der letztere Ausdruck besser bekannt wai 
Merkwürdigerweise stehen beide Ausdrücke nebeneinander ni 
bloß in Zogr. und Mar., sondern auch in Assem., also eine} 
Lektionarium: Daß da eine Interpolation vorliegt, sah se 
Miklosich in seinem Lexikon. Nicht gerade zur Bekleidu 
gehört das noch heute bekannte Wort nmaayankıa und se 
Synonymon nontasHua für s{wov® (mat. 27. 59, mare. 14. 51. 5 
15. 46, luc. 23. 53), auch für 395v7° (act. 10. 11, 11.5). 

Für den menschlichen Leib und seine Bestandteile, u 
auch darauf zu kommen, war natürlich genug Wortvorr 
vorhanden: o&5% ist nazrs und das Adjektiv dazu nazTkc ® 
dagegen ist söpx“ beständig TtA0, nur ausnahmsweise ste) 
dafür nazTs, wie rom. 8. 10, doch slawisches TtA9 vertritt nod 
einige andere griechische Ausdrücke, so steht es für Amt 
als Körpergröße (mat. 6. 27, luc. 2.52, 12. 25, 19. 3, ephd 
4.13, hebr. 11. 11), nur io, 9. 21. 23 steht dafür BBZAPAC 
was ganz gut in den Zusammenhang paßt (da hier von Lebei 
alter die Rede ist). Dann aber bedeutet Tsao im Apostol 
eiroy®: rom. 1. 23 &v dnowparı einövos: Kb WEPAZA TEA (in einef 
glagolitischen Texte: ‚v podobstvo obraza‘), ein neuerer Übd 
setzer schreibt: ‚mit dem Abbild der Gestalt‘ und fügt in aut 
Erklärung hinzu: ‚die wesenlosen Götzengestalten, die na 
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en Formen des Menschen- und Tierleibes (eixov) gebildet 
nd‘, oder rom. 8. 29 npewpiosev auumsosous hs elndvoe Ted vll 
VEod: TIPEKAE NApeHE CRWEPAZNN TEAOY ChINA CROKTO, ein neuerer 
Tbersetzer ‚die hat er auch dazu vorausbestimmt dem Bilde 
eines Sohnes gleichgestellt zu werden‘ und fügt in der Er- 
lärung hinzu: ‚mit eixoy ist der verklärte Leib nach der 
\uferstehung gemeint‘ — also dieser Erklärung entspricht 
anz gut der gewählte slawische Ausdruck Saga Ferner 
ertritt Tsa0 das griechische sl3wiev®: act. T. Al Avdyayev Hualav 
DESOAD: BBZNBLNE KPBTROY TRAOY NENPHBZNOMOY (hier entsprechen 
eide Ausdrücke zusammengenommen dem griechischen 
or, d. h. dem Götzenbilde). Noch steht THa9 für xfvos? in 
I eor. 5. 1: oixix zoo ouivous xpamnna TRAdYy (ein neuerer Über- 
stzer: ‚unsere irdische Zeltwohnung‘ und im Kommentar sagt 
& ‚Das irdische Zelthaus ist cöpe‘, also der slawische Über- 
Peer war berechtigt in seine Übersetzung gleich Twao einzu- 
stzen. Endlich auch für orivwpa®: Il petr. 1.13. 14 2 zobrw zw 
NYOBATL: Bb CEMb TEAECH, 7 AncYEcıs Too cunvWpardg ou: WAOKENHIC 
BAoy mormoy; daß hier unter der Hütte der Leib des Apostels 
verstehen sei, das ist aus dem Zusammenhange klar, darum 
t auch der Übersetzer den Ausdruck gleich in seine Über- 
stzung aufgenommen. Dem griechischen rröpx° entspricht 
oyna. 

TAABA: 7e9x%%4", davon in übertragener Bedeutung x:4 
woy®: TAABHZNA (bebr. 8. 1) und act. 22. 28 ıykua; xeganig‘ 
ıebr. 10. 7) wird sehr treffend durch csuTzK2 (K3 CEHTRILK) 
versetzt; das Verbum xegaraso (marc. 12. 4) lautet in freier 
bersetzung nmposuwa Taaßa; ferner steht ans für rpsswrov", 
lein mat. 26.39 Zreoev &ri npdcwrov lautet frei und gut über- 
tzt naae uHus (ebenso luec. 5. 12, 17. 16); das Kompositum 
hoswrornrzeiv® wird (iac. 2.9) umschrieben na anıla zbptH, daher 
oswrorinene® na AHııa zpen (act. 10. 34, auch ganz im Satze 
ıfgelöst, taro ne na Anıla zpHTa christ. mat.) und rpsowrernbia®: 
\ AHA zpiuhie (rom. 2. 11), aber anıoy oennogennie (col. 3. 25, 
bhes. 6. 9) — diese auffallende Abweichung verdient stark 
achtet zu werden. Das scheint doch von verschiedenen 
srsonen herzurühren. Das Kompositum sirpeswrien: lautet in 
örtlicher Übersetzung (gal. 6. 12): saareanunrn ce (so SiS. christ. 
ıd mat.). Weiter ist oxo: Spdanpss", oyxXo: odct und Wrlov®, 
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auch die Nadel hat oyuın (griechisch zpuparıd® und Tpbrnuog 
vgl. 8.72); caoyya— 42%" in verschiedenen Bedeutungen (nämlie 
als Gerücht und Gehör), einmal (act. 17. 20) steht 82 oyun fi 
eis &uoas, doch ist diese Abweichung wohl hervorgerufen dure 
dasVerbum sasaararımm, wofür cAoyyz zu wenig materiell wär 
ganz vereinzelt steht einmal (mat. 24. 6) eazıwanns für caoyxi 
BAAcK: Yolät, act. 27. 34 steht im griechischen Yp!% aroretzar, 

der Übersetzung sehr schön gesagt kaarz eznaAeTk (vgl. WNIAACTT 
während lue. 21.18 dasselbe Verbum (od pin Aröinzaı) mind 
schön aber wörtlich ne norzisaerz (vl. norzıenerz) lautet. Aue 
hier kann man fragen: hat sich derselbe Übersetzer in a« 
gegenüber evang. verbessert, oder ist das die Arbeit von zw 
verschiedenen Individuen ? zasa—£2cbs", oyera—oröpa‘, OyeTh, 
—yeiAos" (hebr. 13. 15 hat der Übersetzer zaprev yeıkcwv dur« 
NAOAB 0ycT3 übersetzt, wahrscheinlich wegen des Zusatz 
Euohoyobvrwy: HENOBBAAMINEMZ CA, es schien ihm natürlicher vs 
der Frucht des Mundes, der seinen Namen preist, als di 
Lippen zu reden). An einer anderen Stelle steht yeiros | 
übertragener Bedeutung: % äupos ı rap& To yelncs ns Yakdan 
(der unzählbare Sand am Strande des Meeres): das lautet 

der Übersetzung tako micbKb Bbt-KpaAH Mopta SS., HAKO MEChKb 1 
BheKpAH MoptA mat., TAKO TIECBKZ BEKPAHNZIH MopA christ.; ob 
BZC-Kpan oder KZkpannzın (vielleicht gzerpannzın ?) liest, auf jed 

Fall hat der Übersetzer schon wieder etwas allgemein V« 
ständliches und sinngemäß Richtiges durch seine Übersetzud 
geleistet. mz2ık in der Bedeutung yAßssa!, rpzTanı —Adeuy 
(rom. 3. 15); sa1a ist spaynzos" (an allen Stellen), prka—yelzi 
davon Ableitungen: ysıparyoysiv® (act. 9. 8, 22. 1) noch nie 
der später geläufige Ausdruck pykosoaurs, sondern einfach«& 
KEHRYWyodvres ZA pOYKoy HMaUIe Christ. SiS., Yeıoaywysbpevos ROAHK 
yarayayds" (act. 13.11) ist einfach koxAB; yeıpöypagov®: prrko 


cann (cor. 2. 14), yeıgorointos": pRKOTBOPENZ, Yeıporoveiv® ist det 
Sinne nach tsATHTH (act. 14. 23, Il cor. 8. 19); für Öpse 
man mat. 23. 4 maeıne und lue. 15. 5 pamo (dual. paurr); npnert 
Sarzures®; Nora: robst, daher moAaznoxHie: bromödtovt, erona: BAR 
(act. 7.5) wurde bereits erwähnt, bedeutet aber auch Yyvag 
koakno in der Bedeutung ysvw“ (mare. 15. 19, luc. 5. 8, 22. 
act. 7. 60, 9. 40,-20. 36, 21. 5, rom. 11.4, 14. 11, ephes. 3. 
phil. 2. 10, hebr. 12. 12). Für das Verbum yovorsziv® wur: 
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tweder das einfache xkaantarı ca gebraucht (mat. 17. 14) 
er mit dem Zusatz na KOABNOY: MOKAONBINE CA NA KOABNOY 
yurerhoavres (mat. 27. 29), oder na KOABNOY MAAAM: Yovurerov 
ıc. 1.40) oder na Koasnoy Banpawaauıe (lue. 10. 17), die Wahl 
s Verbums richtete sich nach dem Zusammenhang. Für 
723° gilt aarzrı als Körperteil und als Maß (mat. 6. 27, Iue. 
25, io. 21. 8), raezua: ogupöv® (act. 3. 7), auch raezuo (christ.). 

ypsgo entspricht dem griechischen xo:r!z" (an allen Stellen 
s auf lue. 1. 42, 44, wo dafür xrtposa steht), übrigens diese 
orherrschaft des Ausdrucks upsgo stützt sich auf den Text 
s cod. Mar., andere haben ztposa öfters. Vgl. Entst. 421. 
ach für yastip" wird upsso gebraucht (mat. 1.23, lue. 1.31) und 
nposa (tit. 1. 12). Über die Wiedergabe der Phrase &v yaszzi 
ovca durch nenpazanna vgl. Entst. 369. 421; oröpayos® (I tim. 
23) bleibt in Sis. unübersetzt, ebenso in mat., darum ist die 
bersetzung tzıphyie in christ. erst nachträglich aufgekommen 
in Bulgarismus). Für x2p%a% hat man YsAsue, als Adjektiv 
AbYbNZ, dazu (pbAbleBBABUB: Aapdıoyvworng (act. 1. 24, 15. 8) 
ET KECTocpbAHR: oxAnporapdia® (mat. 19. 8, mare. 10. 5, 16, 14). 
bca0: Sogbz* (im Slawischen im Plural gebräuchlich, sing. nur 
br. 2. 8.,in «ehrist,; Bi auch hier plur.); npsen: süYos®, perpo 
mAeupdt; Bpacka: furic® (ephes. 5. 27), HABNB—HAANZ: Apnög?, 
ehös: MOZT2. 

Für WuyY hat man Ayla ausnahmslos; buyırös ist AoyIeRÄNG 
d auch Aoyıusnz, in SiS. ist fast immer Aoyınekbnz (nur iud. 19 
yuıbno) und in christ. kann man nur I cor. 2. 14 und iud. 19 
yıeshuz lesen, sonst Aoyıusno (I cor. 15, 14), aoyumnor (1 cor. 
. 46), Aoyımna (iac. 3. 15). Das Verbum ebbyyelw lautet 
AFOAOYIUBETBOBATH — eine gute Wortbildung. Für supwzos 
hil. 2. 2) steht gut gebildete Übersetzung kAHnoAoyın?. 

Hier möchte ich noch den Ausdruck allgemeinster Bedeu- 
g Rapp anschließen. Das Wort hängt zusammen mit rat. — 
‚Acoı, das in äußerst zahlreichen Fällen immer durch TsopHrn und 
gopntn übersetzt wird (ich fand nur folgende Abweichungen: 
re. 11.3.5: wato AtkeTa, rom. 13. 3. 4 saaroe AH, ZRAOK 
run, gal. 6. 9 Aospor Arme, lac. 4. 7 Aospo ABIATH H Ne 
\ioy (I cor. 5. 2 cbarstassin Arbao ce kann auf der Lesart 
&as beruhen). Einige Phrasen machen bei der Übersetzung 
s Verbum rsopuru überflüssig, weil die Bedeutung schon in 
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der Wahl eines besonderen Ausdrucks liegt, so roiv Eudes 
act: 7. 19: orzmsTarh, Zueigav reicövrsg act. 25.3: aosaıe. Gai 
sinngemäß ist act. B. 34 22w Ppayd zı obs Arcorircus romsar üb 
setzt: MAAO UhTO Aneeroaoma Heroyantn (vulg. foris fieri). I 
Zusammenhang damit ist TBapb: rzinpz (rom. 1. 20, ephes. 2.1 
und retreıs (iac. 1.25). Allerdings ist dann Trapp auch rk 
(mare. 16.15) und xiap« (iac. 1.18), vgl. oben 8.50. Das Verbu, 
edsso wird ungefähr so behandelt, wie reıwo, d. h. in d 
Mehrzahl der Fälle lautet die Übersetzung TBOPHTH, CBTROPHT 
nur wenige Beispiele für Asıarn (i0. 3. 20, rom. 1. 32, 9. 
13. 4, I cor. 5. 2, 9. 17, I eor. 5.10, 12.11, ephes. 6. 21 
I thes, 4. 11 schreibt $i$. und christ. AatarH, es dürfte Anıa! 
gemeint sein, mat. hat TROpHTH. 


VI. 


Bezüglich der Nahrung und Nahrungsmittel, der Gesu 
heit, Krankheit und Heilung ist manches zu sagen, was hi 
folgt. Das allgemeine Verbum für <gezeıw" und Zvarpsgew* 0 
Exzpegeiv Ist MHTRTH—NHTATH (die erstere Form hauptsächli 
in ältesten Denkmälern vgl. Entst. 292) und nnıpa—rpop4" u 
iareopi* (I tim. 6. 8). In Zusammensetzungen: BZnHTE ( 
7. 21), szenutenz (luc. 4. 16, act. 22. 3), oynutsere (iac. 5.| 
die letzte Form ist um so treffender gewählt, als es sich 
den Vergleich handelt taxo Bb Abııb Zakoaennk (‚habt euch 
füttert am Schlachttage‘), während bei szenHT#TH nur 
Erziehung gemeint ist. Als älteres Synonymon dazu ist d 
Verbum narpoytu zu erwähnen (mat. 25. 37, vgl. Entst. 36) 
Neben nhya (mat. 6. 25, 24. 25, luc. 12. 23, act. 14. 17, hei 
5. 12. 14) ist zu erwähnen noch taAb (mat. 3. 4) und spaum 
(io. 4. 8, act. 2.46, 9.19, 27. 33. 34. 36. 38); iac. 2. 15 sb 
dafür xHTHK, auch nicht übel. 

Das griechische &ote" wird durch scrH wiedergegeb 
hebr. 10. 27 nowern, I cor. 8. 10 camkAarH; dieses letz 
Verbum häufig für zarschew" und für caysivt; mare. 12. 
II cor. 11. 20 nosaarh für dasselbe zuses#tew. Feines Spra 
gefühl bemerkt man in mat. 13.4, mare. 4.4, lue. 8.5, 
von den Vögeln die Rede ist, der Übersetzer wählte hier 
zarsgaysy das allein volkstümliche nozesauma, während so 
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). 2. 17) derselbe griechische Ausdruck in derselben Form 
irch cansers und luc. 15. 30 dureh nzwern übersetzt wurde. 
as Verbum sern — sms steht auch für zooyew®. In über- 
agener Bedeutung steht vom Feuer dasselbe Verbum, griech. 
anorw: Jue. 9. 54 (or) nowers 1a (dvamdsaı), gal. 5. 15 un— 
AKOITTE: AA NE—LENBAENH BRACTE, II thess. 2. 8 OYEHRTB AOYXOMh 
(TZ cgonxz entspricht der Lesart Averst 1w rysipart Tod oröwaros 
00 (vulg. hat auch ‚interfieiet‘), die Erklärer sagen: ‚Denn 
r Herr mit dem Hauch seines Mundes töten wird‘ (Dibelius) 
ıd denken dabei an die Lesart äversi. 

Das griechische sis" ist nicht nur mawenHua (so in 
vangelien, dann act. 27. 38, I cor. 15. 37), sondern auch xHro 
et. 7. 12); spawmano steht für Zmrwiopös® (luc. 9. 12). Dann 
Tr Bpönat (plur. Bpupara: mat. 14. 15, mare. 7.19, lue. 3.11, 
w:10.4..34, rom.:14. 15.20, I cor. 3.2, 6.13,8. 8. 13, 
). 3, Itim. 4. 3, hebr. 9. 10, 13. 9), auch ßpösıs“ ist dann und 
ann Bpaano (io. 4. 32, 6. 27. 55), ferner steht für diesen 
iechischen Ausdruck nuyla (rom. 14. 17), 835 (1 cor. 8. 4, 
br. 12. 16) oder czwsAs (II cor. 9. 10), auch tAaennı (col. 
16); mat. 6. 19. 20, wo oAs° und $pöcıs nebeneinander stehen, 
t das Wort eine besondere Bedeutung, welcher auch in der 
ersetzung Rechnung getragen wurde: die Phrase TRAHA TBAHTh 
r Beöcıs agavileı ist eine volkstümlich klingende Übersetzung; 
ce. 12.33 wiederholt sich dieselbe Übersetzung für ang dStagdelper, 
ch in Sav. Kn. liest man dafür upkss rpzızerz, das näher zu 
sgen scheint, da auch in mat. 6. 19. 20 pen eine Über- 
gung von s%s bietet. 
xAts3 ist stehend für dpros", oykpoyxa für vAdepa® (vgl. 
dsl. ‚kruh‘ für ‚Brot‘), mAco für »oeas®; marke für yarla?, 
no für olivost, oustz: 205°, das Adjektiv ounTanz oder HlTENZ 
aht für Eopupvionevos (sc. doc) doch wird der Ausdruck auch 
übersetzt gelassen : oempsneno (Bund). slxspx® (lue. 1. 15) bleibt 
übersetzt, doch schon in Zogr. ubersetzie man den Ausdruck 
rch TBopenz Katz, wo also ksarz bereits als Getränke auf- 
faßt wurde (noch heute in Rußland populär), während sonst 
a0z als Übersetzung von [öpn gilt. Man erinnere sich des 
en zitierten KRAChnHKR für ragowos. Das Wort nnso ist all- 

mein röcıs“ (io. 6. 55), sonst wird dieser griechische Aus- 
‚uck dureh nur übersetzt (rom. 14. 17, col. 2. 16); für nno 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 193. Bd., 1 Abh. 5 
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hat auch ripa" vorgelegen (I cor. 10. 4), ebenso für nurh 
(hebr. 9. 10). Der Mensch als Esser lautet g&yos°: sAanııa (m 
11. 19, lue. 7. 34). Vorwurfsvoll als Laster wird zparrdın um 
un erwähnt (luc. 21. 34), die Übersetzung lautet oesAAnh 
(vl. oswAenHK) und mHtAnBeTBe. 

Für orpayos lautet, wie schon gesagt wurde (S. 03) eir 
spätere Übersetzung ezipnpe (I tim. 5. 23). Das Adjektiv czım 
ist Übersetzung von xsrogsop£ves® (I cor. 4. 8), doch act. 27. 
wird statt naczlıpbue CA Berg nasAzıle cA, obwohl sonst da 
Verbum naczıtntn (yopr#ev“), ziemlich oft zu lesen ist; au 
lue. 6. 25 wurde ganz sinngemäß ci Zurerinspevo:“ durch naez 
neun wiedergegeben, ebenso io. 6. 12 veriAzodnsav durch nac? 
rnuuata, da es sich um die Sättigung durch die Nahru 
handelt; vgl. noch act. 14. 17, rom. 15. 24. Auch das Verbu 
vepicar® nv zoinlav (lue. 15.16) wurde ganz hübsch durch nat 
THTH 4psso wiedergegeben, wenn auch der wörtliche Ausdru 
NANAZNHTH hätte gebraucht werden können. 

Das griechische Blog ist sonst xutur (mare. 12. 44, I ti 
2.2, I io. 2.16, 3.17, I petr. 4. 3), in adjektivischer For 
‚sHTeHckz (luc. 8. 14, II tim. 2.4), aber als Lebensmittel wi 
es durch umsnHe ausgedrückt (luc. 8. 43, 15. 12. 30, 21. 
- Auch oöcla ist nmennk (luc. 15. 12. 15), was diesem Wo 
näher liegt. 

AAZKATH ist rewävt, auch B27aA2KkaTHn (mat. 4. 2, 12.1. 
21. 18, 25.35. 42, marc. 2/25, 11.12, Iue. 4.2, 6.3.25, 10.6.8 
umschrieben durch aazysnz keTb (I cor. 11. 20); xAAaTH—ıb& 
auch BRZXAAAATH (A (mat. 25. 35. 42, io. 4. 13. 14, 6. 35). 
entsprechenden Substantiva Ass" und dlvbes? lauten: anzu 
xAXxAA (II cor. 11. 27), doch ist für Ads üblicher raaAz 
an allen Stellen bis auf die soeben erwähnte, wo auch 
aabya hat); rom. 8. 35 schreibt zwar christ. ##Aa, doch 
und mat. haben raaaz. Mit Ads pflegt zusammen zu steh 
rewss", die Übersetzung dieses Ausdrucks lautet naroysa (m 
24. 7), auch mopz (lue. 21. 11) und von dem Menschen ges 
TOYBHTeAb (act. 24. 5). 

Für das Gastmahl zu Abend besteht der Ausdruck geugp 
Seirvovt, dagegen ist oRBAB: detszov"; nocna ist Übersetzung Y 
voereiz® (mat. 17.21, mare. 9. 29, lue. 2. 37, act. 14. 23, 27. 
auch noyennm (I eor. 7.5, II cor. 6. 5, 11. 27). Ob die 


me Te zu 
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veite Ausdruck (moıpentie) von demselben Übersetzer herrührt, 
>r sonst immer necma anwendete, kann fraglich erscheinen ; 
ir vnoredeiv ist in ältesten Texten immer merurn ca gebraucht, 
ıs man aber sehr früh durch anzkarı zu ersetzen begann; 
:hon im Ostrom. steht einmal aazua, wo die älteste Über- 
tzung noyır ca schreibt. Erwähnenswert ist npnaausnz für 
Sorervos (act. 10. 10), das auch nphaazunnz geschrieben wird. 
it noerz pflegt miterwähnt zu werden zaszAsuHıe: &ypunvia' 
I eor. 6.5, 11. 27), im Evangelium kommt der Ausdruck 
icht vor. Das zugrundeliegende Verbum sza1TH steht für 
nyop&w", auch norzAsTH (mat. 26. 40, mare. 14.37, I petr. 5. 8), 
urch das Präfix mo- wird nach richtigem Sprachgefühl die 
uf eine bestimmte Zeitdauer beschränkte Bedeutung näher 
räzisiert. Für Sboviov® gebrauchte man den volkstümlichen 
usdruck osporz (luc. 3.14, rom. 6.23, I cor. 9.7, II eor. 11.8). 

Nachdem Lukas als Verfasser des dritten Evangeliums 
nd der Apostelgeschichte (ich habe hier die Resultate der 
orschungen Harnacks vor Augen) bekanntlich Arzt war, 
ielen bei ihm Krankheitsheilungen eine besondere Rolle. 
lbst in der griechischen Ausdrucksweise seiner Erzählungen 
)llen medizinische Fachausdrücke nachweisbar sein. Die sla- 
ische Übersetzung hat diese Eigentümlichkeit nirgends ver- 
ıten, ihre Ausdrücke bewegen sich in der gewöhnlichen Bahn. 
on den Krankheiten wird act. 28. 8 rnuperös" und duoevzeptov 
"wähnt: die Übersetzung lautet orus und upsse. Der erste 
usdruck wiederholt sich in mat. 8.15, mare. 1. 31, lue. 4. 38. 39, 
.4. 52, und auch für rup&scousa (marc. 1. 30) lautet die Über- 
tzung ornems xeroma (also ganz frei und doch richtig den 
inn wiedergebend). Der zweite Ausdruck upsso konnte nur 
rum gewählt werden, weil daneben das Verbum soatrn steht, 
ı und für sich wäre ja psko, wie wir sahen, xora oder 
orhp. Für 9eppn®, das in dieser Form medizinische Bedeu- 
ng hat (nach Harnacks Lukas der Arzt, S. 124), gilt die 
eiche Übersetzung, als wenn Yspuörng geschrieben wäre (act. 
3. 8), nämlich ronaora. Der Ausdruck &yıöva" für Schlange 
lieb auch hier unübersetzt wie sonst: wxnasna (mat. 3. 7, 
P. 34, 23. 33, luc. 3. 7, act. 28. 3). Ebenso lautet die Über- 
Itzung des s$npiov“ hier wie anderswo zkıps, doch gerade 
kt. 28. 4. 5 zog der Übersetzer vor die eigentliche Bezeich- 
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nung der Schlange (zmnta) in seinen Text aufzunehmen, d. Ih 
er richtete hier, wie so oft sonst, seine Übersetzung nach d 
Sinne, um ihn verständlicher zu machen und nicht nach d 
eriechischen Wortlaut. Für das Verbum »ddr:o* (act. 28. 3) 
dessen medizinische Anwendung man besonders hervorheb} 
gebrauchte der Übersetzer den Ausdruck eskuartn, dessen 
deutung eigentlich im griechischen Verbum nicht gegeben ist 
sondern aus dem Zusammenhang herausgedeutet wurde, d. 
mit Rücksieht auf den Schlangenbiß oder Schlangenstich, im 
griechischen Verbum soll aber das Eindringen ins Innere Ri 
halten sein. Das Verbum r!urgzsdar® (act. 28. 6), das hier ‚ar 
schwellen‘ ausdrücken wollte, wurde übersetzt durch s22rop&T 
A (oder Zaroptru cA, so christ.), wahrscheinlich dachte mas 
dabei an die Fieberhitze (szzropsrn <A steht für PB | 
lue. 12.49). Auch xararisteıy® (act. 28. 6) lautet nacrn ca hi 
ebenso wie act. 26.14. Endlich cd22v &rorcv in der Übersetzuni 
unumoxe zaa (ib. 28. 6) ist ganz entsprechend dem ununcoxe Z Ä 
(lue. 23.41). Also der Übersetzer scheint irgend etwas spezief 
Medizinisches in der Ausdrucksweise der betreffenden Stellt 
nicht bemerkt zu haben. 

Um noch in der von Harnack gezeichneten Richt 
weiter zu gehen, will ich erwähnen, das nveina röhwvos? wu 
einer Besessenen (act. 16.16), in der slawischen Übersetzung A, 
nneonseKz heißt, mat. liefert die später vorgenommene Änderun 
Axb ZAbIH. Für xaragepöpevos Invw Badet (act. 20. 9) gibt 
Übersetzung eine gute, nach dem Sinne gemachte Deutung 
BBZAPBMARZ CA CENZMh TAXbKZMb und ib. für zareveyYteis and *% 
Urvou: MPBRAONB CA (alas, die letzte Übersetzung ist nicht # 
deutlich wie die erste, der Übersetzer wollte offenbar saget 
daß der Eingeschlafene im Schlafe durch Beugung das Gleie 
gewicht verloren hat. Für &rıuersıa® (act. 27. 3) gibt die Über 
setzung bei christ. mat. den Ausdruck OYTRUNENHK, der zu 
Verbum Exrınersichart: NPHACKATH, zum Adverbium Zxıperös® np} 
A&xbNo nicht gerade stimmen will, allein sis. hat auch hier d 
richtigen Ausdruck npnaexanne. Act. 27. 17 lautet die Übet 
setzung der Worte Pondelns Zypayro ümolhvwvuyres Td TActoy St 
NOMOIHB TROPIAXOY TIPEEHBAKINE KopABAb, das ist nicht ganz gena} 
denn nicht ‚Hilfe taten sie‘, wie es in der Über N 
ist, sondern sie ‚bedienten sich der Hilfsapparate‘, das bei 
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er griechische Text. Auch örekwwup:* bedeutet nicht MPBEH- 
ATH, sondern richtig wäre es noAandtacarn, entsprechend der 
telle I petr. 1. 13 npwnoacaszwe ca: &valwedpevor; das Schiff 
ar ja kein biegsames Ding, daß man es umwickeln könnte 
je ein Kind. 

Der Aussätzige Aerpös® lautet in der Übersetzung NpoKA- 
enz (mare. 1.48) oder nenaans nporaxennia: mihpng Aerpas (Luc. 
. 12), Aenpa® ist nporaza (mat. 8. 3, mare. 1. 42, lue. 5. 13). 
Ind raparuunös® (mare. 2. 3) wird übersetzt durch ocaasarız 
HAAMH, für raparerupevos (luc. 5. 18) verbleibt derselbe Aus- 
ruck ocaasarnz, ohne den Zusatz xHAAMN. 

Eine Krankheit (mare. 3. 1) bezieht sich auf den Fall 
papeunn‘ Eywy TV YElpaı ya para HM2I, dem entspricht 
ıc. 6. 6: 4 yelp abrod dedıa Tv Enpdt: pmka AcNÄaaA KMOY BR CoyXa. 
)iese Übersetzung ist glatt, gibt keinen Anlaß zu Bemerkungen. 
‚Dann ist von einem Mann die Rede (mare. 5. 2) &y nveöpat 
Ko ETW N: YAOBBKZ NEYHCTOME Aoyxoms oder lue. 8. 27 &vnp... 
Wy Saımövin: MAXb KAHNZB... He HMb BEläl... Auch hier 
t alles glatt. 

Von der Blutflüssigen wird gesagt (mare. 5. 26), als das 
Vunder geschah, einpivdn n run Tod almaros abıns (ib. 29): 
ABHIE HCAKNA HOTOYEHHKZ Kpzße KA. Hier ist namentlich die 
‚bersetzung des Verbums ZZneavdn durch ncarnız vortrefflich 
wählt, weil es sich um Versiegen einer Flüssigkeit handelt, 
nst wäre ja der griechische Ausdruck durch oyezxnarn oder 
'BXNATH übersetzt worden oder wie es einmal ebenso treffend 
sagt wird (marc. 9. 19) ousnunstn. Wenn mat. 24. 12 HeAxneTh 
0831 für YuyAoerar® n dyden gesagt wird, so ist. das Bild des 
rkaltens übertragen auf Versiegen. 

Die Erweckungsgeschichte (mare. 5. 42, lue. 8. 53) enthält 
‚chts Bemerkenswertes in sprachlicher Hinsicht; das rveip« 
aroy® (mare. 9.17) ist gut übersetzt durch Aoyxz ırkmz in der 
eilungserzählung betreffs des Epileptischen; während &Aaxos 
mz lautet, bekam poyirdros® einen besonderen, gewiß eben- 
‚ls volkstümlichen Ausdruck rarzunsz (mare. 7. 32). 

Die anschauliche Schilderung eines Krankheitsanfalls durch 
jaseı nal dopileı nal wolle vode Sdövras ar Snpalveraı wurde gut 
versetzt: PAZEHBAKTZ H MENZI TEIIHTZ N CRpBKBINETR ZABA N 
‚errksiers (marc. 9. 18), dabei ist zu bemerken, daß der 
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Übersetzer bei dem Verbum diese" (nyvop:) ganz selbständi 
vorging: lue. 9. 42 Eppn&ev Aurov 75 darövıoy lautet nospzxe H BEtA 
also ganz richtig von dem vom Dämon ausgegangenen Aura 
während der Besessene selbst bei demselben Varbie nur un 
sich herumschlagen kann, folglich pazsnsarh gut angewendd 
wurde; mat. 7.6 und gal. 4. 27 gebrauchte man den Ausdrue} 
parrparnzrh, der an erster Stelle, wo von ‚zerfleischen‘ d 
Rede ist, gut angebracht ist, an zweiter Stelle jedoch, wi 
ön&ov das Ausbrechen der Stimme ausdrücken wollte (das Zitä 
ist aus is. 54. 1), nicht besonders zutreffend zu sein scheini 
dennoch steht auch in der alten Übersetzung des Parömien 
buchs dasselbe Wort, erst in dem kommentierten Text so) 
der Ausdruck gzzraach vorkommen. Schön ist gesagt mat. 9.1 
(passiv) npoesern ca, dasselbe Verbum aktiv ausgedrückt npo 
AHTH (mare. 2. 22, luc. 3.37). Für &zpllew® gibt es keine anderef 
Belege als marc. 9. 18. 20, der Übersetzer entschloß sich, z 
besseren Verständnis seiner Arbeit zum Verbum Ts1HTH 


halten &g9%5°: nsna). Eine Parallelstelle dazu ist luc. 9. 
srapdaseı® abroy uerä &gpod, passivisch übersetzt, auf das leiden 
Subjekt bezogen, lautet sie so: H npaxarTz cA (3 MENAMH oda 
ib. 9. 26 (abermals passivisch): u mnoro npmxasz ca, auf de 
bösen Geist bezogen, während im Griechischen srapdias ab 
gesagt ist, d. h. der böse Geist hat den Besessenen gequä 
Sonst wird orap&scew und svorapissw durch cezTpArrH übersetz 
(mare. 1. 26, 9. 20, luc. 9. 42). Das griechische ErırErw laut 
in wörtlicher, aber ganz erträglicher Übersetzung npnzup& 
(lue. 1. 48, 9. 38), einmal (iac. 2. 3) sazbputn. Der Wechss 
des Präfixes ist gut begründet, denn an beiden Evangeli 
stellen hat das Verbum wirklich die Nebenbedeutung ‚mit E 
barmen auf jemanden blicken‘, während an der letzten Stel 
nur von ‚Hinblieken‘ die Rede ist. 

Für das gichtische Weib wird die Wendung fv suyxörtousd 
(lue. 13.11) gebraucht, mit dem Adjektiv sw camka wiedergegeb 
(kein weiterer Beleg vorhanden); das Verbum &vaxiva® la 
BECKAONHTH CA (luc. 13. 11, 21. 28, io. 8. 7. 10). Auch &w 
Yodn® durch npeerps cA (luc. 13. 13) muß erwähnt werde 
nach unserem Sprachgefühl ist diese Übersetzung nicht 
bezeichnend, wie es hebr. 12.12 für &ce96sars in einer Varian 
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urch nenpagure gesagt wird, in der Tat nenpashn ca würde 
ier besser als npeerps ca ein Zurückbringen der Glieder in 
ie natürliche Position ausdrücken (Harnack, a.a. O. 131). 

Einen besonderen Krankheitsfall betrifft die Erzählung 
on böpwrınös® (luc. 14. 2), vgl. oben 8.16. Auch zubavdc® (lue. 
0. 30) statt der FEINE Übersetzung durch eas xs3 oder 
8 xH&3 ausgedrückt, kann gebilligt werden. In der Erzählung 
on Lazarus wird !Aroe° durch ruen und eiArwpevos® durch 
10HnZ übersetzt (luc. 16. 20. 21), beides einwandfrei, auch in 
er Apokalypse (16. 2. 11) steht rnon. Ferner wird waravöEn® 
ıv YAöscay (lue. 16. 24) ganz gut übersetzt durch ecroyaHrz 
\ZBIKB; SSvvopaıt crpaxazm .(luc. 16. 24. 25) wird an einer 
nderen Stelle (luc. 2.48) durch expasstn wiedergegeben, was 
ort vortrefflich ausgedrückt ist, während hier etwas Allge- 
jeineres besagt werden mußte und dazu stimmt eben gut 
er Ausdruck ctpaaarn. Für das einmalige ydena® (lue. 16. 26) 
urde der Ausdruck nponacts gewählt. 

In der Erzählung von der Heilung des Lahmen (yards!— 
0MZ, auch KpOMBLLS act. 8. 7. 11) liest man: Eorspesäncev ci 
kosıc abrod ua) za ogupd (3.7), die Übersetzung lautet: OYTRPBA.HCTA 
HEMOY NACCNEH TAGZNG; diese Übersetzung ist richtig, die Dualform 
\ezus setzt neutralen Nominativ raezuo voraus. Es gibt aber auch 
elege für das Maskulinum, wie es schon oben zitiert wurde. 
| In dem Krankheitsfalle, von welchem act. 5. 15 die Rede 
t, begegnen Ausdrücke zAwagıv®, xpaßßaros“, die Übersetzung 
jutet na mocTealaxZ H NA 0Apıxz. Der letztere Ausdruck vertritt 
uch xAıyidıoy® (luc. 5. 19. 24) und «Alva (vgl. oben S. 56), doch 
or allem ist er beständig angewendet für »paßßaros (vgl. oben 
. 56), dagegen ist das sonst wohl bekannte eben so uralte 
awische Wort nmocrernra (oder mocrean, die Form necTarıa ist 
ur Schreibfehler des cod. christin.) nur hier einmal im Neuen 
'estament nachweisbar und vielleicht nur darum angewendet, um 
icht zweimal denselben Ausdruck ovAp2 heranziehen zu müssen. 

Den beiden Ausdrücken &yAös? und sxöros" entspricht in 
er Übersetzung ma (vgl. oben 8.7) und mparz (aet-'L3+11); 
a sonst wsros durch ThMa übersetzt wird, so sollte man mpakz 
ir &yAös in Anspruch nehmen, das scheint auch nahe zu 
egen, da mparz sonst Lögos® bedeutet (vgl. oben 8. 7) und 
(Nös dem Loos nahe kommt. 


12 V.Janbe | 
I 
Ganz gute Übersetzungen sind nemoipbnZ NorAMA: AölvaTaz 
cis meelv (act. 14. 8, vgl. rom. 15. 1), naaa nzAnıe: real. 
zsyukev® (act. 5. 5, 10. 12. 23); dagegen fällt (act. 5. 6) au 
BReTpsEHWA H (vl. erpsenme, HETpkEHA) für ouv&oreılay", es is 
auch kaum genau übersetzt, wenn die Erklärung ‚sie wickeltes 
ihn ein‘ richtig ist, vulg. sagt allerdings amoverunt; an eine 
anderen Stelle wird derselbe griechische Ausdruck als passiv@ 
Partizip (I cor. 7.29 5 vaıpos suveorahyzvos) übersetzt NPEKpAIpend 
auch npsKpareno (BpEMA). 
Der adverbielle Ausdruck ragayprya" soll bei einem Hei) 
mittel die prompten Wirkungen bezeichnen und ein Liebling: 
wort Lukas’ sein. In der Tat kommt das Wort in Matthaeu 
zweimal (21. 19. 20) vor, dagegen in Lukas zehnmal und ii 
der Apostelgeschichte siebenmal, immer in gleicher Übe 
setzung AsHk oder aßık, nur act. 16. 26 liest man christ. sau 
ZANOY: WERPZOLA xe CA BANeZANOy Abbph, mat. hat auch hier acht 
Diese an der Hand der Harnackschen Schrift durelil 
genommene Prüfung der Übersetzungen jener Stellen, denk 
man nach den neuesten Forschungen einen aus dem medizin 
schen Speziallexikon geschöpften Wortapparat zuschreibt, füh 
zu dem a priori erwarteten Resultat, daß der slawische Übe 
setzer in seiner Ausdrucksweise keine Ausnahmen oder A 
weichungen von der üblichen Art und Weise der Behandlun 
der griechischen Vorlage gemacht hat. Darum übersetzte 
in gleicher Weise ßBeAöyn® und dagis*; zerpax° und pirnpa® od 
TpupAı®, immer ist von HrTZAHNE oyıun (mat. 19. 24, marc. 10. 2 
lue. 15. 25) die Rede. Bei &syal zur Bezeichnung der Endet 
gebrauchte er (act. 16. 11) xpan christ. oyrap SiS., und 11. 5 xpas 
SiS. oyraa christ., entsprechend der Situation, während son: 
dieser vieldeutige Ausdruck uHekonn, HeNpPbBA, HAYAAO, a 
ZAHAAO, NoKoNZ je nach den Umständen abgibt (vgl. oben S. 344 
Es sollen noch einige Ausdrücke allgemeiner Bedeutung 
die auf das leibliche Wohl Bezug nehmen, kurz zur Sprach 
kommen. sBoAkzu ist Acheveıet, dieser griechische Ausdrue 
wird aber auch durch neaärz übersetzt (mat. 8. 17, lue. 5. 
13.11.12, io. 5. 5, act. 28. 9, I tim. 5. 23) oder durch nemo 
(rom. 6. 19,. 8.26, 1 cor. 273,015, 45:21 or... 30, 12. 
9.10, 13.4, gal-4. 13, hebr. 4. 15, 5.2, 7. 28, 11. 34). De 
Evangelientext kennt nur einigemale das Adjektiv nemopan 
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> dadeväs" (mat. 26. 41, marc. 14. 38) und neamxanz (lue. 10.9), 
st gebraucht er soauua (oder soaA); im Apostolus ent- 
rechend der Vorherrschaft des Substantivs nemoum ist auch 
s Adjektiv nemoyinz vorherrschend, es steht an allen Stellen 
r Briefe, nur act. 5. 15. 16 findet man neaxxenz und act. 
9 56A802 (auch in SiS. an dieser Stelle, doch in einer glagoliti- 
ren Handschrift vom Jahre 1485 fand ich nemoymmn). 
sglicherweise steckt auch in dieser Verschiedenheit der An- 
ndung synonymer Ausdrücke irgend ein Anhaltspunkt zur 
iteren Forschung nach mehreren Teilnehmern an der Über- 
zungsarbeit. Künstlich gebildet ist nemoipuergogarth für Kodeysivt 
21.8. 3, Il cor. 12.:10, 13.4. 9). 

Der oben erwähnte Ausdruck soaszus entspricht auch 
m. griechischen Plural ®ives" (mat. 24. 8, mare. 13.9, act. 
24, I thess. 5. 3), oder dem. 8%ivn® (rom. 9. 2); die Stelle 
im. 6. 10 enthält die Übersetzung sh erpacrexa mnoraxs (ddbvaic 
\hoic), wo man nicht erpacrı erwartet hätte, allein erpacrk ist 
rade im Apostolus ein für verschiedene griechische Aus- 
ücke stark herangezogenes Wort, wie wir das noch weiter 
ten sehen werden. Das Verbum dduvaopar“ lautet, wie schon 
wähnt wurde, in der Übersetzung CKpsBETH (luc. 2. 48), 
aAATH (luc. 16. 24. 25), aber das Partizip ödvvomevoı ist 
jarsıın (act. 20. 38). Endlich wird sotzua auch für revog® 
gewendet (col. 4. 13), falls der Übersetzer dieses Wort vor 
ıgen hatte und nicht CAAost, übrigens. für [Aros kommt nicht 
BZNh in Betracht, sondern andere Ausdrücke: »xaäocTh, ZAKHCT, 
enus. Das Verbum soastH gilt nicht bloß für asdeveivt, 
ıdern auch für xdpveıv® (Tv xdpvovra: BoAAlpaaro jac. d. 15), 
s hebr. 12. 3 Asaartn lautet. Auch für ouveydpevos“, das 
pxHumz lauten könnte (vgl. mat. 4. 24, luc. 4. 38, 8. 37) steht 
t. 28. 8 soaA, mit näherem Fingehen in die Situation: 
NIEMb H TPOYAOMB BOAG (SIS.). 

Das Wort neAarz, das schon oben zur Sprache kam, 
"die übliche Übersetzung auch von vöses“, an allen Stellen 
; auf marc. 1. 34, wo 17a für vösos steht, während dieser 
wische Ausdruck sonst parazla® vertritt (mat. 4. 23, 9. 35, 
‚1). Von neaarz: vösos wurde für vosew* (I tim. 6. 4) neAmRxKb- 
arı gebildet, die Form neaoyxanoyo in SiS. setzt eine mittel- 
Igarische Form neaaxonoyim (statt neAssoneytA) voraus; mat. 


74 V»sagle 


schreibt neaoyroye, also neAMroBATH, das auch bei Miklosi) 
verzeichnet ist, dagegen neAmxınosarn nicht, offenbar faßte | 
die Form neaoyxpnoyw als Adjektiv auf. Auch bei Sreznevsl 
fehlt das Verbum neaaxınosarn. Das Adjektiv neamxınz gi 
nicht nur für &sdevis oder &sdevov, sondern auch für depwezci 
(mat. 14. 14, mare. 6. 13), das auch durch das Substant 
NeARKBNHKZ ausgedrückt wird (marc. 6. 5, 16. 18). Einm 
(I cor. 11. 30) werden die beieinander stehenden Adjekti 
acheveis nal dopwero: übersetzt durch nemoybnH H NEAOYKBA 
(mat. zieht die gewöhnliche Form neaoyxann vor). Das Adjek 
neAmxbnz steht auch für 5 zaxös &ywv einigemale (mat. 8. | 
marc. 1. 32. 34), das sonst durch B0aA, BoAAIpE wiedergegeb\ 
wird. Der schon berührte Ausdruck cerpacrı bedeutet | 
Evangelientext auch das griechische Wort B&savo;® (mat. 4. 29 
für das sonst maka gilt (lue. 16. 23, adjektivisch umuanz ib. 2 
tazsa entspricht dem griechichen =Any4° (luc. 10. 30), aber au 
pana ist für dieses griechische Wort üblich (lue. 12. 48, al 
16. 23, II cor. 6. 5, 11. 23), beides überflüssigerweise neh ' 

| 
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einander act. 16.33: w panz taz&2ı christ., $i$. und mat. rich 
nur Wpanb. Der Ausdruck 1azsa bezeichnet noch eine beson 
Art der Wunden, die durch das griechische Wort pw 
charakterisiert werden (I petr. 2. 24). 

Das griechische x‘ros" wird durch Tpoyaz wiedergeg 
(io. 4. 38, I cor. 3.8, Il cor. 6.5, 10.15, 11. 23, 27, gal.6. 
I thess. 1.3, 2. 9, 3. 5, hebr. 6. 10), allein I cor. 15. 
II thess. 3. 8 steht dafür oyeHanıe: 82 0YCHAHH H MOABHZANE 
ev vöorw! al nöyw®, so in christ. und SiS, mat. anders: 
TPOyArk H Bb OyCHAHH, darnach wäre oycHanıe für pöydes zu nehmd 
was kaum richtig ist, weil p&y®os für moAsHZanHk noch Ile 
11.27 und I thess. 2.9 zu lesen ist; es stellt sich also hera 
dal mat. zwei synonyme Ausdrücke für zrw geschrieben, ak 
die Übersetzung von &y p&y$w gänzlich übersehen hat. 

Das Wort yayypawva® wird in der Regel nicht übersetz 
II tim. 2.17 caoso HB 1aRo rarpena KHpb WEpKlNeTh SiS, chri 
schreibt dafür caoßo HXB HARo CTpamz NEHCLBACNZ TANTpENA % 
wSpAlNeTZ, wo zum unübersetzten Ausdruck noch die Ükb« 
setzungsglosse erpoynz menewbaeng hinzugekommen ist, m} 
schreibt gleich SiS: nur rarıpsnta, aber karp. bietet KPBTOPLIE, € 
russischer Apostolus, nach Voskresenskij der dritten Redakti 
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‚ehörend, hat die oben erwähnte Glosse. Den Ausdruck 
yna kennt schon der Evangelientext (lue. 10. 34) für 
una®, 

Klar ist «weög°: mama, aber mat. 11. 5, luc. 7. 22 Kwool 
dovo: wurde sinngemäß durch raoyeH cazımarz wiedergegeben; 
>h steht raoyxa für xwgös mare. 7. 32. 37, 9. 25, — lauter 
weise für die gründliche Kenntnis der nein Sprache 
tens des Übersetzers. 

Für wwgröSt ist casa die stehende Wiedergabe, dann und 
nn substantiviert zu casımus (so mat. 9. 27 Azsa cAkııaua, 
»nso ib. 28, 15. 14 und öfters); coyxz steht für Enpdst, in der 
gel ist xsip dabei (mat. 12. 10, mare. 3. 3, luc. 6. 6.8). Das 
ckene Land, im Gegensatze zu Yarasox, lautet Enpd: coyıa 
at. 23. 15), hebr. 11. 29 m Coyeh ZEMAH: di Enpäs is 
ıch dieser Lesart). 

Das Adjektiv xuAAös® lautet (mat. 15. 31, 18. 8) sranız 
d maromops (marc. 9.43); mit dem letzten Ask wird 
-h das Adjektiv avdmnpos® (luc. 14. 13) übersetzt, das auch 
BBABNZ ‚(luc. 14. 21) seine Vertretung hat. 

Das Adjektiv stcanz wird durch das Partizip darpovile- 

05° zum Ausdruck gebracht (mat. 4. 24, 8.16. 28. 33, 9. 32, 
‚re. 1. 32), daher auch in der Übersetzung dann und wann 
BECBNOBATH cA im Partizip swehneyta cA (mat. 12. 22, i0.10. 21) 
Sr Brtbnoyemz (mare. 5.16), auch srennoBaBz cA (marc. 5.15.18, 
. 8. 36). 
Für un und oysorz lag rrwyös“ vor, das erste häufiger 
oraucht als das zweite. Wo nicht von Menschen, sondern 
a ororysia die Rede ist (gal. 4. 9), da fand der Übersetzer 
ien besser entsprechenden Ausdruck xoyazın: na NeMmolannle 
Koyane eTvxHie SiS., so auch mat., nur schreibt dieser cheTakbı 
tt ervxhre. Es ist vielleicht auch nicht zu übersehen, daß in 
n Texte des Apostolus immer nur nn für wrwyes, kein 
ziges Mal . gebraucht wird. Auch das Substantiv rw- 
x° (II cor. 8. 2. 9) ist unyera, kein oysoxserso, das nur in 
v. Kn. für 2 zu lesen ist (lue. 21. 4), wo die ältesten 
xte durchwegs den Ausdruck Anıenn gebrauchen. Das 
rbum. rtwysbo® ist auch osnHparn (II cor. 8. 9). Dagegen 
»d yon für rivne® verwendet (II cor. 9. 9), der Ausdruck 
; also im Apostolus eine andere Rolle übernommen. 


np 
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Mehr auf geistige Verstimmung als körperliches Unbeha, 
bezieht sich apaxaa—Apacerz für orudpwurds® (luc. 24.17), an ei 
anderen Stelle wird es durch esroyie (mat. 6. 16) überset 
Das Adjektiv apaxaz mit szrrn entspricht dem griechisch 
sruyvälw® (mare. 10. 22). Übrigens auch vom düsteren Himm 
ruyvalwv & obpavds wird derselbe Ausdruck gebraucht: ApateAo 
neso (mat. 16. 3). 

Zur leiblichen Gesundheit gehören noch Ausdrücke 
virso" (und einmal rov/rw), das immer durch oymzıTH, oyM2IBAM 
wiedergegeben wird, nur mat. 15. 2 liest man in Zogr. u 
Mar. omzısarh, aber auch hier ist vielleicht oymzısarn das 
sprüngliche. Jedenfalls verdient bemerkt zu werden, daß did 


1 


enthalten war. Oder äAstgw“ lautet immer MazaTH und noMAZA 
das erste nur mare. 6. 13, lue. 7.38. Für mo4uHTH, 0Mo4HTH 
nicht nur Bo&yeıv die griechische Vorlage (vgl. oben S. 
sondern auch fartw*° (luc. 16. 24, io. 13. 26) und zußanzt 
_ (mat. 26. 23, mare. 14. 20, io. 13. 26). 


IX. 


Die physischen Kräfte des Menschen, seine Jugend, 
Alter, die die Kraftanstrengung in welch’ immer Weise 
wirkenden und bedeutenden Ausdrücke sollen in weiterer Üb 
sicht vorgenommen werden nebst den daran sich knüpfendi 
Bemerkungen. 

Der schon oben (S. 20) erwähnte Ausdruck oynoua oc 
mnoua entspricht dem veavias®, aber auch dem veaviszcz". Dall 
NoeTk— veötns“ (mat. 19. 20, mare. 10. 20, lue. 18. 21, act. 26. 
I tim. 4. 12). Auch cTapsup für rpesßörsgsst wurde schon 
wähnt (S. 39), der Ausdruck gilt auch für yegwv* (io. 3. 4) vh 
für rpeoßürng“ (luc. 1. 18, tit. 2. 2), nur philem. 9 steht 
mpeoßörng MOAHTBENHKZ in christ. und hilf, die späteren Te: 
vereinigen beide Ausdrücke und schreiben cTapkub MOAHTEEHRI 
Der letztgenannte ‚Ausdruck wird, wie bereits oben gesı 
wurde (8. 38) für tspeös gebraucht, doch nicht in Evangelid 
sondern nur im Apostolus, und zwar im Hebräerbriefe, al 
auch da nicht in sis.; man kann demnach mit einiger Sich) 
heit behaupten, daß diese Übersetzung nicht in die ursprül 
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ıe Herstellung derselben gehört. Nieht nach der Kraft, 
dern nach der Zeitdauer gilt seraxz für maraöc!, darnach 
TANMÖTnS® BETZWB (SIS. Bb BETBIUH TIHEMENE: & rasen Yody- 
os, rom. 7. 6), christ. und mat. machten daraus 52 kerzck 
bmenn; für das Verbum rerxeivt lautet die Übersetzung 
ZwarH (so luc. 12. 33) und oserzwarh (hebr. 1. 11, 8. 15). 
Für die Stärke, griechisch xparos“, ist der übliche Aus- 
ick Apsxasa (luc. 1.51, ephes. 1.19, 6. 10, col. 1. 11, I tim. 
6, hebr. 2.14, I petr. 4.11, 5. 11, iud. 2. 5), daher eynparhgt: 
ApbKATeas (fit. 1. 8, SiS. TPBZBENHRKB), Eyrparsıa®: YAPBKANHR 
t. 24. 25), aber auch Tpszeenne (gal. 5. 23, II petr. 1.6), das 
rbum £yaparsbscher® lautet I cor. 7. 9 gnzapuxern cese (V. 
bpxark cA) und ib. 9. 25 TpszenTR ce (das ist die Lesart Sis., 
ist. schreibt auch hier s2zZAspxHTs cA und ebenso mat. 
ApbxHuTa ce). Nach dem Oharakter der Übersetzung und der 
zelnen Texte zu urteilen, müßte man der Lesart TpszenTH cA 
nigstens dort, wo sie nachgewiesen werden kann, den Vor- 
; der Ursprünglichkeit einräumen; sie ist freier, origineller, 
sdrucksvoller. Ob das alles von einem Übersetzer herrührt, 
sehr fraglich. 
Das Verbum xparsivt wird in einem Teile der Beispiele 
ch ApsxatHn ausgedrückt, so marc. 7. 3 Apuxaue, 7. 48 ApbxATH, 
10 oyappıxarn (eAoBe), Luc. 24. 16 Aappxaauıere cA, io. 20. 23 
‚KATh cA, act. 2. 22 APBKATH CA, 3. 11 Aapbraypoy ca, col. 2.19 
ApbxA, LI thess. 2. 15 AppxHurte (npsAannıa), hebr. 4. 14 Aappxumz 
(HenogsAannı). Doch der größere Teil der Beispiele zeigt 
der Übersetzung das Verbum mark mit entsprechenden Kon- 
uktionsänderungen, z. B. mat. 9. 25 Exparnse ins yelpos abıns 
tet: HAT tr 7a para, ebenso marc. 1. 31 vparioas ins yeıpds 
je: nm (vl. #m2) za paxz era, 1b. 5. 41 um 7a paKa 0Tp0- 
Kur, ib. 9. 27 um2 n 7a paxa, Juc. 8. 54 uma ım 7a paka. 
l. km mat. 14. 3, nmz 18. 28, kmzue—Hmzwe mat. 22. 6, 
57, mare. 1.14, marı mat. 21. 46, mare. 3. 21, 12. 12, hebr. 
[8, ıatz mare. 6. 17, tere mat. 26. 35, 28.9, 14. 49, taxomE 
„24.6, ımca mat. 26. 50, marc. 14. 46. 51, nmwre mat. 26.48, 
re. 14. 44, uuarz mat. 26.4. Ein einziges Mal findet man 
t. 12.11 ne nzamerz An ıero (Sc. oßbyATe), wenn das Schaf in 
Grube (#2 samx) gefallen ist, also ist der Ausdruck für 
rausziehen‘ sehr gut gewählt. Ähnlich frei wurde act. 27.13 


\ 
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ang mpodsews HENpPaTTNEvAL übersetzt BoAM CKOM OYAOYUHTH, wol 
mosdesıs für koxıa ckora vereinzelt dasteht, weil dieses griechisc# 
Wort bald wörtlich npsaroxenue lautet (mat. 12. 4, mare. 2. 2 
lue. 6. 4, ephes. 3. 11, hebr. 9. 2), bald übertragen npozpsun 
(rom. 8. 28, 9. 11, ephes. 1. 11, II tim. 1. 9), endlich au) 
npnesra (act. 11. 23 npuewroms epbabula, II tim. 3. 10 um 
NPHRSTON, Kipb, So SiS. mat., christ. anders: xHTuM, TYBIMBAHRLETEH 
£bp). Die modernen Erklärer sprechen von ‚Ratschluß, Vorsa 
Bestreben‘; zum ersten Ausdruck stimmt ganz gut npozpsn 

Für »272ye» sagte man ApZKATH, 13A92XATH, perfek 
oyapsxarn (mat. 21. 38), aber io. 5. 4 sehr gut zareiysro dur 
VAPBKHMZ BBlkaAuıe wiedergegeben. In intransitiver Bedeutu! 
varsiyoy eis voy aryıancv (act. 27. 40) lautet ebenso treffend 
Ausdruck seztaxa cA na Kpan (kurz vorher war dasselbe W 
angewendet für elwv eis my Danzssav: BeZbAXM tA no Mopk, 
eigentlich nicht genau ist). Für +2 varsv zartyere (I thess. 5. & 
lautet die Übersetzung Aospore ezgpswanre, was ebenfalls zuv 
besagt; nicht vom ‚ausführen‘, sondern vom ‚behalten‘ sol 
die Rede sein. Rührt die Wahl dieses Ausdrucks von de 
selben Verfasser her, der sonst immer bei ApzxarH und sei 
Bildungen mit Präpositionen stehen blieb ? 

Für &&w steht sonst regelmäßig eTasHuTH, aber luc. 4 
und act. 16.17 in negativer Aussage gebrauchte der Übersets 
mit richtigem Sprachgefühl ne AaTH, was entschieden bes: 
klingt, als wenn er ne ocTasuTH angewendet hätte. 

Ein anderer Ausdruck für Stärke ist !cyös“, das wur 
dureh xpsnoets wiedergegeben (mare. 12. 30. 33, lue. 10. & 
ephes. 1. 19, 6. 10, II thess. 1. 9, II petr. 2. 11), nur I pet 
4. 11 steht cnaa, ein Ausdruck, der sonst Zuvapız “ bereich 
Von letzterem Substantiv ist abgeleitet &v2uvanoüv*, wie ieybes 
—voyben® von loybs; die Übersetzung für Zvduvapciv lauı 
KpPEnHth (act. 9. 22), oykpsnutn [ca] (phil. 4. 13, I tim. 11. 
Il tim. 4. 17), aber passiv auch g2zmararh (ephes. 6. 10, roı 
4. 20, IEtim. 2. 1, hebr. 11. 34), daher &wvarew® nzuemorx (l 
1.37), während mat. 17. 20 ob2:v &duvariası Ipiv ganz gut dur 
die Auflösung des Verbums ausgedrückt wurde: nnunToxe neß 
MOXBNO BRAFTZ BAMZ; für loyseıy genügte in den meisten Fäl 
dem Übersetzer morx und BZZMOTA, nur act. 19.16 steht oyapt 
a und 19. 20 xpunamame ce; frei ist das Partizip ci loybov 


r 
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rsetzt durch ezapasıın (mat. 9. 12, marc. 2.17). Ebenso ist 
| eis obö&y loyösı in der Übersetzung NH KB HOMO BRACTZ, 
e echt volkstümliche Ausdrucksweise, wo von dem Verbum 
es: ganz abgesehen wurde; das Kompositum &yoyiw ist 
panatarh (lue. 22. 43), oykpinutn ca (act. 9. 19). 

Das Verbum xpsnurtn cA hat noch die Bedeutung orAngd- 

%a:* übernommen (act. 19. 9), doch ist das vereinzelte An- 
ndung, da für diesen Ausdruck das Verbum oxerrurn (auch 
eTouHntH) üblich ist, weil auch das Adjektiv oxArpös" durch 
Toxz ausgedrückt wird (mat. 25. 24, io. 6. 60, act.9.5, 26. 14, 
..3. 4, iud. 15) und oxAnpömns*® ist xeerousergo (rom. 2. 5). 
örtlich nach dem griechischen owrnporpäynrer® (act. 7. 51) ist 
jildet das slawische Adjektiv xerrokoiunn SiS., christ. schreibt 
XKHBBIBBIERBIE, Amphilochius zitiert nach einer serbischen Hand- 
wift oTexaßsıre Bbik. Es ist klar, daß hier neben zzıra des 
eiten Teils im ersten das Adjektiv oTaxnsz oder oTAxaB% 
ckt; wenn das Wort als Kompositum gelten sollte, so müßte 
" erste Teil auf oTAxHso- oder oTAxaBo- auslauten, doch davon 
rkt man an verschiedenen Lesarten nichts, es ist also viel- 
echt das griechische Kompositum aufgelöst in oTAxassır oder 
NXHBBIK Bble, als würde es im Griechischen sxArnpel zedymaeı 
ten. Das Substantiv pdynros“ (vgl. oben 8. 62) lautet in 
- Tat gzıa, nicht un im Neuen Testamente. Den in Rede 
henden Ausdruck zitiert Sreznevskij gar nicht, Miklosich 
r das einfache Adjektiv oraxusz, Polivka (Arch. f. sl. Ph. 
475) ebenfalls nur voraxısun, aber aus slepe. WTAXHBH BbIA. 
ch Kaluzmacki hat in seinem Glossar das Wort unberück- 
htigt gelassen. 
Für dvapıs" wurde schon gesagt, daß es durchwegs an 
sn Stellen durch cnaa übersetzt wird, darnach ist cmaan“ 
2265", soweit es nicht durch s37mexunz übersetzt werden 
lte, cnasnz steht luc. 1.49 (cnannzın 5 dvvarös), 14. 31, 24.19, 
=.22, 11.17, 18.24, 25.5, rom. 4. 21, 11. 23, 14.4, 15.1, 
Bör. 1. 26, II cor. 9. 8, 10.4, 12. 10, 13. 9, IU tim. 1.12, 
‚1. 9, hebr. 11.19, iac. 3. 2; auch für duvaerns" steht cHAsHZıH 
e.1. 52, act. 8. 27, I tim. 6. 15). Unpersönlich wurde duvaröv 
ch 837M0xhnv übersetzt. 

Eine drückende Last ist sptma gopriov" (an allen Stellen 
aber auch für yöpos* (act. 21. 3) und für oxevn (act. 27.19), 


) 


80 V. Jagie. 


d.h. für die Schiffsladung, steht spsma; den ganzen Satz 
mheiov Av Amogoprılöpevov Toy yöpov, wo Amogopsilscha:® auslad 
bedeutet, übersetzte man so: Toy BO BE KOpABAW HZAOKHTH BIER 
— frei aber ganz gut. Für goprilew® sagt man (lue. 11. 
NAKAAAATH und passiv (mat. 11. 20) regoprspevor: OBpEMENEN 

Kraft der Bewegung im Ziehen drückt gasıuH —BAA4H 
aus, griechisch &Eruw —Errbw": 2a pn—Errsen: Ale NE NpHBAL 
yerz io. 6. 44, ebenso io. 12. 32, 21. 6, aber 18. 10 a | 
(es ist von payarpa die Rede) und 21. 11 ebenso (vom Au 
ziehen des Netzes); das einfache saskoıua act. 16. 19, vgl. 21.& 
iac. 2.6. Ein anderes Verbum derselben Bedeutung für d} 
Übersetzer war oöpew®: Baskzıpe mpbxA (io. 21. 8), Baaue (ad 
8. 3), BoAoKOWA BANG HZa rpaAA christ. (act. 14. 19, HzBAnKe 
mat.), gaskowa (act. 17. 6). Auch für ordopa:" in der Phras 
orasduevos nv pdyapav kommt nzsaser in der Partizipfo 
HZBAZKZ vor (mare. 14. 47, act. 16. 27). 

Das An- und Ausziehen der Kleidung gehört hieher, 
Zusammenhang mit verschiedenen Präfixen: oBAsIıJı H — 0BABK 
OBAZUENZ, OBAAYHTH (mit und ohne cA) entspricht dem grie 
schen 2Zvdbsy —Evdbschar (mat. 6. 25, 22. 11, 27.31, mare. LE 
6.9, 15.17.20, lue. 12.22, 15. 22, 24.49, act. 22,5 
13.12.14, I cor. 15. 53. 54, II cor. 5. 3, gal. 3. 27, ephes. 4. 
6. 11. 14, col. 3. 10. 12, I thess. 5. 8), an allen Stellen a 
nahmslos; auch ev3:ööoxw° ebenso (mare. 15. 17, lue. 8. 27, 16.1 
Umgekehrt &udbew—erdbeshaLt: CBBABIUH—CBEAGKR, CBBABYENZ (ME 
271.28. 31, mare. 15. 20, lue. 10. 30, II eor. 5. 4). Für die Fr 
bekleidung hat der Grieche öreodsista:t, auch im Slawisch 
ist ein eigenes Verbum dafür vorhanden osoyTH: oBoyBen2ı 
Sedsuevous (marc. 6. 9), cf. ephes. 6. 15, nur act. 12. 8 5x5 


! 


BB TIASCHBILH CBOH — SO in allen Texten, folglich auch ursprü 
lich, eine beachtenswerte originelle Ausdrucksweise, die off 
bar auf dem volkstümlichen Sprachgebrauche beruht, der ree 
anschaulich den Vorgang schildert, ungefähr so wie der Rus 
in seine Galoschen eintritt. 

Das Substantiv &vöypa° war schon oben erwähnt (S. 5% 
vusıs® ist oArsnnıe (I petr. 3. 3). Wie man im Griechisch 
Svry® von &y&bsıy" unterscheidet, so hat der Übersetzer (II ti 
. 6) für &yöövovses einen gelungenen Ausdruck NONHPAMINEN 
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nem reichen Wortvorrat gefunden. Es sei noch erwähnt, daß 
- das Partizip inartop&vos der Übersetzer keinen anderen Aus- 
ıck zur N eriigung hatte als osazuenn (mare. 5. 15, lue. 8. 35). 

Das Verbum rirtw“ hat seine gewöhnliche Übersetzung 
aarı (mat. 17.15, 15. 27, io. 11. 7, 16. 21, rom. 14. 4) und 
ch viel häufiger nacrn. Ahr das Askachgeruk) leitete den 
ersetzer sicher zur Anwendung von Präfixen, wo das all- 
meine ‚fallen‘ näher bestimmt werden sollte, also: io. 15. 14 
IAACTE CA, ebenso luc. 6. 39, ganaAere iac. d. 12 oder mat. 
‚29 canaAaTz, act. 20.9 eanaae, 27. 34 canaaerz. Nur lue. 
| 17, wo rinto metaphorisch angewendet wird, lautet auch 
; Übersetzung norzisuntn: nexe 072 ZAKONA IBAHNOH 4pATk -N0- 
BN%TH. Wenn I cor. 13. 8 orznaaakerz steht, so wird das 
ch der Lesart &xrirre: gemacht worden sein, denn für &xrirtw 
am häufigsten oTznactn angewendet (act. 27. 26. 29. 32 
929.6, IT eor. 13.8, iae. 1.11, I petr. 1. 24, II petr. 3. 17), nur 
te. 13. 25 &oovraı Exninroviss lautet NAYBNATZ NAAATH (übrigens 
‚hier auch die Lesart ER vorhanden), act. 12. 7 wurde 
tig canaAar axa übersetzt für 2Zierssav; gal.d. 4 steht zwar 
ehrist. nenaAocte, aber SiS. und mat. dürften das richtige 
naAocTe oder oTznaAcTe (allerdings in nicht richtiger Form 
naAakTe) erhalten haben. Auch act. 27. 17 steht christ. 
AA0YTS, aber das richtige hat SiS. wnaaoyt (mat. schreibt 
AA0YTh). Dem zpoorirzw" entspricht npnnacth, nur lue. 8.47 
ht das einfache naasıun npbA2 unma und mat. 7. 25 mußte 
AAM NA XpAMHNA übersetzt werden. Luc. 6. 49 steht pazoph cA 


Zrese oder ouyersse (es ist von dem Wohngebäude die Rede). 
p reprrirtw“ gebrauchte man sznacrh (luc. 6. 30, act. 27, 41, 
1. >), 


Eine leibliche Kraftanstrengung steckt auch im Verbum 
A—BpsuH für Birnemt: BppzHu cA (mat. 4. 6,,5-295205.1859 
‚4. 9, io. 8. 7), sparats (io. 8. 59). Auch in Zusammen- 
zungen: BEBpElıH—BzBphr% (mat. 5. 25, 10. 34. 19,42,21#874; 
5. 7, act. 16. 23), seltener mit anderen Präfixen: nzepara 
it. 13. 48), nzupsxerz cA (io. 15. 6), mospsyin (mat. 15. 26, 
>. 7.37) — alles das entspricht dem einfachen griechischen 
ei. 

Die ganze Umsicht des Übersetzers zeigt sich bei diesem 
schischen Verbum mit seinem weiten Bedeutungsumfang 
Eungsber. d. phil.-hist. Kl. 193. Bd. 1. Abh. 6 
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darin, daß er bei der Auswahl des slawischen Ausdrucks fi 
seine Übersetzung immer nach dem Objekte sich richtete. 
wird in einer Reihe von Fällen merarn angewendet (mat. 12. 41 
27. 35, mare. 15. 24, luc. 23. 24, io. 19. 24, 21. 6.7) und iı 
den Präfixen: gzmerarn (mat. 3. 10, 4. 18, 6. 30, 7.19, mag 
1. 18,,4,126; Ju0.3..9;712028,521. .,200012:0) 
(mat. 7. 6, act. 22. 23); für ‚in den Kerker werfen‘ gebrauch) 
man den Ausdruck sztaanrn (mat. 18. 30, luc. 12. 58, 23. 29 
io. 3.28, act. 16. 24. 37). Bei Flüssigkeiten kam BBAHBATH | 

j 

I 


die Reihe (mat. 9. 17, mare. 2. 22, lue. 5. 37. 38, io. 13. & 
auch szzantarh (mat. 26. 12). Sehr treffend ist vom ausgf 
schütteten Salz nezınarn (mat. 5. 13, lue. 14. 35) und vom Bü 
legen mit Dünger oezınarH (lue. 13. 8) gesagt. Ebenso bezeichne 
sind &2027H4 (noxb, io. 18. 11) oder s2ZB6rA (BETp2, act. 27. 1. 
und BZAATH (cpenpo, mat. 25. 27). Die passiv-neutrale Anwei 
dung des Präteritums führte zu der Übersetzung aexarn (ma 
8.6.14, 9. 2, mare. 7. 30, lue. 16. 20). Für verschiedene andet 
Fälle allgemeiner Bedeutung kam BZA0XHTH—BZAATATH in A 
wendung (mat. 27. 6, mare. 7. 33, io. 13. 2, 15. 6, 20. 25. 
iac. 3. 3, I io. 4. 18), einmal s27A0xH (io. 7. 44). 
Selbstverständlich wiederholen sich einige von den hi 
unter $arrw zusammengetragenen slawischen Ausdrücken aus 
für andere ihnen näher stehende griechische Bedeutungen, 
z. B. BZa0xHTH findet auch für iynpı, zararidnpt, BZAATH # 


I 
arodldop: oder Erıdldwpt, ABKATH für zeinar, vardzeımaı, BBZMETA 
ca für ävspileodar* (iac. 1. 6) entsprechende Verwendung. 
Unter den mit Präfixen versehenen Ausdrücken d 
Verbums Are verdient hervorgehoben zu werden Zuß&Ar 
Die am häufigsten begegnende Übersetzung desselben 
HZTONHTR (mat. 7. 22, 8. 31, 9. 34, 12.27. 28, 10.1.8, 12 
mare, 1. 39, 3.15. 22. 23, 6.13,:9.38, 11.15, luc. 9.49, 1% 
15. 18. 19. 20, 13. 32, 19. 45, Ill io. 10) oder nzranarn (mi 
8.12.16, 9. 25. 33, 17.19, 21.12, mare. 1. 34.43, 5. 40, 9 
16,,9,; lue.-4..29,78:.54, 120, 12,710..2,.15..9284 35 723% al 
9. 40, 13. 50), auch nxaenz (mare. 7. 26, 9. 18, 16. 17, 1 
9. 40, io. 6. 17, 10. 4), guixenHh christ. (gal. 4. 30, $i$. HxAcn 
Doch richtete sich auch hier der Übersetzer nach dem Sinti 
und dem slawischen Sprachgebrauche, darum schrieb er nzsil 
—Hzarh mat. 7.4.5, luc. 6. 42, 10. 35; anderswo paßte ill 
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SSer HZBETH—HZBeAR (mat. 9. 38, 21. 39, marc. 1. 12, luc. 
52,20.15, ‚aet.'7. 58,16.'37, iae. 2. 25); einmal findet man 
zBeAcT3 (mat. 12. 20), einmal nezinarn, Objekt nauennux (act. 
. 38), einmal (vom Auge) herzknn (marc. 9. 47): weiter HZNO- 
"Hu (mat. 12. 35, 13. 52), einmal MPONECTH (MPONEERTZ HMA BAUE 
>. 6. 22); nur zweimal dasjenige Wort, das eigentlich dem 
rbum Parro am nächsten steht: sarpszwre (mat. 22, 13. 30) 
d nzepara (marc. 12. 8); endlich das passive &ußarreraı (mat. 
. 17) wurde einmal übersetzt neutral durch nexoanrı. Man 
ht auch hier das rationelle Verfahren des Übersetzers bei 
r Auswahl der Ausdrücke nicht nach der griechischen Vor- 
;e, die an und für sich keiner Auswahl Vorschub leistete, 
ıdern nach dem Sinne der betreffenden Stelle und nach 
m slawischen Sprachgebrauche. 

Auch bei £rıdzrrw“ wiederholt sich derselbe Grundsatz: 
» übliche Übersetzung ist s2za0xuTtn (mat. 26. 50, mare. 11.7, 
16, lue: 962,20. 19, 21.12, 0.7.80. 44, act. 4.3, 5. 18, 

1, 21. 27, I cor. 7. 35), doch beim Anflicken wird npnera- 
ATH gebraucht (mat. 9. 16, luc. 5. 36), beim Eindringen der 
ıten ins Schifflein gzansartn ca (mare. 4. 37) und das Partizip 
zukommenden Teils wird durch Ascronnz ausgedrückt (luc. 
12). 

Bei anderen Zusammensetzungen des Verbums Barreıv 
mmt vor: oTZBpark und oTZAOxHTH für Aroßinneıy" (mare. 
50, hebr. 10. 35), noaararh und nHzAaratn für varaberkev® 
cor. 4. 9, hebr. 6. 1), nptaoxurtn für peraßarneıv® (act. 28. 6), 
AOKHTH für rogaßdrreıy (marc. 4. 30), eraararn für supßarnen 
„2. 19), osao0xHTH für repıßarreıv (lue. 19. 43). Außerdem 
regnen noch andere Bedeutungen, so bei zepıärrerv: OBABIIH 
re 0AsTH (mat. 6. 29, luc. 12. 27, 23. 11, io. 19. 2, act. 12.8; 
6. 31,'25.:36.:38.:43, mare. 14:51, 16.5). Ganz-frei nach 
n Sinne des Zusammenhanges steht bei rpoßarreıy von dem 
ließenden Baume mpounsarn ca (lue. 21. 31), bei sup ß&rreshat: 
nomoyıs saıTH (act. 18. 27, lat. vulg. ‚contulit‘), bei broBannerv 
yerurH (act. 6. 11, vl. naoyuHrn). we 
. Das einfache Verbum rpzrarn oder Tpszarh ist innerhalb 
hier in Betracht kommenden Texte nicht nachweisbar, 
hi aber seine Zusammensetzungen mit Präfixen. So sagt 


h für dvasnavı nerparuatn (lue. 14. 5), für Soorso" nparpbzarh 
| en 
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(mare. 5. 4) und paerparuarn (act. 23. 10) — der Wechsel du 
Präfixes ist auch hier nach den Zusammenhang gemacht u 
durchaus berechtigt, einmal heißt es nparpszaaxa ca ma (S 
würde man noch heute sagen: ‚vuze se pretrglo‘ im Kat 
Dialekte), dann aa ne pacrpruoyru Masaa (in Stücke zerreißet 
— parrppzarn steht auch für &iappnyvup«" (mat. 26. 65, marl 
14. 63, luc. 8. 29, act. 14. 14) von Kleidern, dagegen npotpzZaA 


) 
(lue. 5. 6) vom Netze. Auch das einfache fayvup:" lautet ser 
var (mat. 7. 6, gal. 4. 27), aber gut gewählt für niederwerf 
oder zu Boden werfen (eines Besessenen) nosparuartH (luc. 9. 4% 
daneben aber auch pazsugarn (mare. 9. 18). Auch von Ähr 
für iAs° liest man szerpzrarn (mat. 12.1, mare. 2. 23) un 
BECT93ZATH (luc. 6.1). Endlich auch für &xpılsöv" wird BACTpZrA 
gebraucht (mat. 13. 29), daneben allerdings auch das näh4 
dem griechischen Wortlaute entsprechende nekopenhtH cA (ma 
15. 15) und einmal ganz und gar nicht im Sinne des von ı 
so oft belobten Übersetzers (iud. 12) Hekopensergogana (kar 
HeKopenoBANA). Es ist sehr fraglich, ob auch hier dieser bum 
Wechsel der Ausdrücke von einem und demselben Überset 
herrührt. Dagegen soll noch lue. 17. 6 s2zAgyn cA für 
Co%nzı erwähnt werden, was auch Berneker als nicht übel 
zeichnet. 


Ein wohlbekannter Ausdruck ist earpoyiuutH für suvrpißeit 
(mat. 12. 20, mare. 5. 4, 14. 3, lue. 4. 18, 9. 39, io. 19. 36, roM 
16. 20) und davon obvrpippa*: enkpoyuwennks (rom. 3. 16). F 
NPsAOMHTH lautet das griechische Original zar&yvup: (mat. 12. 2 
aber noch häufiger steht es für »r&[o und zaraurdlw, dageg 


wird xarayvopı vom Brechen der Beine durch npssuTH ausgt 
drückt (io. 19. 31. 32. 33), gewiß für diesen Fall bezeichnendil 
als es npsaomHTH wäre. 

Das Verbum s37zAsurnatn gibt das griechische £Zyeipeı 
wieder (mat. 3.9, mare. 1. 31, 9. 27, lue. 1. 69, 3.8, io. 2# 
20, act. 3. 7, 10. 27, 13. 22. 23, phil. 1. 17), auch spezi 
BBZBNAHTH (mat. 8. 25, act. 12. 7), namentlich aber gzckpschTH 
BZCRprRWATH (mat. 10. 8, io. 5. 21, 12.1.9. 17, act. 3.15, 10.4 
13. 80. 37, 26.1). Das Passiv von diesem Verbum, d.h. ey: 
d7yaı, lautet gaerarn, sehr häufig gebraucht, vgl. in meine 
Glossar zu Cod. Marianus s.v. Dann BECKPBCNATH (mat. 24, 
ephes. 5. 14). 
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Für gzeRpschtn hat man auch &vlornpet (mat. 22. 24, io. 6. 
E40..44. 54, act. 2.24. 32, 13. 34, 17. 31), doch für dieses 
echische Verbum wird auch sazAsırnatn gebraucht (act. 
22. 26, 7. 37, 13. 33) und ib. 9. 41 ganz richtig von der 
eder ins Leben gerufenen Frau gesagt nocrasn w, denn sie 
r schon sitzend, er ließ sie also nur aufstehen und diese 
ignante Bedeutung hat das Verbum necrasutn. Für die 
ransitive Bedeutung gebraucht der Übersetzer natürlich 
TaTH, aber auch in speziellen Fällen BECKPBNATH (mat. 17. 9, 
Ec:8.31, 9.9.10, 10.34, 12.23.25, 16. 9, lue. 8. 55, 9. 8.19, 
„32, 16. 31, 18. 33, 24. 46, io. 11. 23. 24, 20. 9). 

Das materielle sich heben und in Bewegung setzen um 
gehen drückt auch möro° aus, so lue. 7.6 pn röARou: ne 
AXH cA, transitiv ib. 8. 49 un unbe Toy dıödonadov: Ne ARHIKH 
HTEAA, marc. D. 35 Tl onbAheıs Tov dddorakov: YBTY ABHKELUH 
HTEARA. 
 meAsHurz steht für Aywvix® (lue. 22. 44) mit dem ent- 
‚echenden Verbum &ywvilesdat: moasuzatrh ca (lue. 13. 24, 
256, »Ireor: 9.) 25, -col. 1.29, 4,112, T’tim. ©. 125; vgl. 
tim. 4. 7 A0SpzıH MOABHTZ MOABHTOXB CA: Toy Ayava Tov Harov 
yiopar. Das einfache Verbum Asıurnarth gibt das griechische 
:w“ wieder (mat. 23.4), vgl.-act. 17. 28 ABHxHMm2 cA: zwvoöpede; 
; feiner Rücksichtnahme auf das Objekt, nämlich &s zeganadg, 
31BarHn (mat. 27. 39, marc. 15. 29); ebenso gut gewählt kokarn 
..K0ßZ) act. 24.5 und in übertragener Bedeutung BZZMACTH CA 
t. 21. 30): &uıvägn (H rörıs). Aber auch für oarsbw" kommt 
selbe Übersetzung in Betracht: mat. 24. 29, luc. 6. 48 
HINKTZ CA, ABHINATH), marc. 13. 25 moABHXATZ (A; ebenso 
. 4. 31, 16. 26, II thess. 2. 2 (moAsHxaA CA, MIABHXATH CA) 
Ir MOABHTNATH cA (luc. 21. 26), aa ca ne mmAsHKM (act. 2. 25), 
't. pass. asıxema (lue. 7. 24), Asıxum3 (hebr. 12. 27), transitiv 
DONE (act. 17. 13), noasuxa (hebr. 12. 26). Das richtige 
‚achgefühl leitete den Übersetzer mat. 11. 7 zum Ausdruck 
BBAeMZ (von xdrapos) und luc. 6. 38 für das Subjekt mmypa 
a Adjektiv norpaunz, das gewiß ein volkstümlicher Aus- 
ck war. 

Das Verbum pazopurn —pazaptarı entspricht dem griechi- 
en xararbewt, wird überall konsequent angewendet, nur an 
si Stellen (lue. 9. 12, 19. 7), wo der griechische Ausdruck 
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eine andere Bedeutung hat, gebraucht auch der a 
riehtig ein anderes Wort, nämlich suraru — ein weiterer Bo 
weis der großen Sorgfalt bei der Übersetzungsarbeit. u 
diesem letzten Ausdruck berührt sich die Ubersetzung Bi 
! 


Wortes zardrupa, wovon oben die Rede war (S. 49). Auch dä 


einfache Aösı kann dieselbe Übersetzung vertragen: Hxe pazopH 
&5 Zu ody röon (mat. 5.19, vgl. io. 2. 19, 5.18, 7. 23, 10. 350 
dann auch pazapsıuntn (mat. 16. 19, 18. 18, mare. 1.7, 71. 
lue. 13. 16, io. 11. 44, act. 2. 24, 13. 25, 22. 30) oder orpsu 
(mat. 21. 2, mare. 11. 2.4. 5, luc. 3. 16, 13. 15, 19. 30. 31. 
io. 1. 27, act. 24. 26, I cor. 7. 27) — und unter besondere 
Verhältnissen, wo es sich um die Fußbekleidung handelt ( 
7. 33) nzeyn; vom Schiff pazsnsarn ca (act. 27. 41), von d 
Auflösung einer. Versammlung pazzurn ca (act. 13. 43, so au 
Berödernsav act. d. 36: pazHuAoy ce), von dem Niederreißen eine 
Zwischenwand pazApoyuınrn (ephes. 2. 14) oder zerstören pazAf 
wHutH (I io. 3. 8), von dem Auflösen der Elemente Tara 
parrarntHn ca (Il petr. 3. 10. 11. 12). In so mamnigfaltig 
wechselnder Übersetzungskunst gibt sich die Arbeit kund, 
dem Sprachgeist gerecht zu werden und doch nichts Unriet 
tiges zu sagen! Ich mache dabei auf den kleinen Unterschi# 
zwischen luc. 13. 15 und 13. 16 aufmerksam: vom Losbinde 
des Tieres heißt es orpsuHrtn, von der Befreiung der Fr& 
aus den Fesseln des Teufels pazapsıunTrn. 
Für &xygsı“ steht am nächsten die Übersetzung hzanta 
(act. 2. 17, 18. 33, 22. 20, tit. 3. 6), allgemeiner ist npoanıa 
(mat, 9. 17, mare. 2. 22, rom. 3. 15), man kann gut sagen 
AHIATH Kpzßb, nicht aber nzantatn, allein io. 2. 15, wo ve 
Gelde die Rede ist, das von den Tischen heruntergeschmiess# 
wurde, konnte nicht nmpanrn und noch weniger HZAHTH gesag 
werden, sondern patzınarn — abermals ein Beleg der genaus 
Sprachkenntnis. 
Schön spiegelt sich die Sprachkenntnis des Übersetze# 
bei dem Verbum xonar# und seinen Zusammensetzungen alı 
Für das einfache ozrw° nahm er xonarh (luc. 16. 3), ab 
lue. 6. 48 zog er für das Ausgraben des Fundamentes de 
Ausdruck nerona vor und luc. 13. 8, wo es sich um Umschaufe 
eines Baumes handelte, schrieb er oxonatr. Ebenso für Spbrz 
schrieb er (mat. 21. 33, mare. 12.1) nexona (To4nao) und ma 


’ 
z 
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18 packona, weil es sich um die Bildung einer Öffnung, einer 
abe, handelt. Endlich ist für &tooörrw® zweimal noAzKonagaTh 
WABKONATH gesagt (mat. 6. 19. 20, lue. 12. 39) und einmal 
‚Apsith (mat. 24. 43). Die beiden Stellen mat. 24. 43 und 
. 12. 59 sind dem Inhalte nach gleich und doch steht an 
ter Stelle das Verbum noAazpzırH, an zweiter noazkonarn bei 
ichem griechischen Ausdruck (&topuyivar). Diese Ungleich- 
Bigkeit verdient angemerkt zu werden, dabei muß aber ge- 
gt werden, ob diese Verschiedenheit des Ausdrucks bis in 
erste Übersetzung zurückreicht, was bezweifelt werden 
ante, da ja Ostrom. auch mat. 24. 43 noAazkonarn schreibt, 
»h Assem. hat noAzpzırn. Die Möglichkeit also einer späteren 
sgleichung ist nicht ausgeschlossen. 

Der Bedeutung nach gehört zu dieser Gruppe auch das 
rbum avarperw*, das ‚zerstören, ruinieren‘ bedeutet, übersetzt 
rde es durch s2z&payarn (II tim. 2. 18, tit. 1.11). Hübsch 
tet die Übersetzung von yadtnmı": nadiuav alröy (luc. 5. 19): 
[BBECHUA H, vadarav && zod zelyous (act. 9. 25): HZbCAAHLIe H 
BebIIe NO CTENB SIS., christ. HcAAHIe cBBuHwWe (l. cBkıubıe), 
pP. BBCAAHLUR Er0 H cBucHwr, hier ist der erste Ausdruck 
AAHUIA oder KZtAAHUA) überflüssig, das Partizip zadtenevos 
tet nHZZEHCAYIH (sc. maayyannua) act. 10. 11 und bloß sueAyH 
11.5. 

Von dem einfachen Verbum xör:w*°, das in materieller Be- 
ıtung pszarıh bedeutet, sind abgeleitet exrintw" und Eyxorıw®. 
rs erste haben wir die Übersetzungen neeskarn (mat. 8. 10, 
19, lue. 3. 9), noesun (lue. 13. 7), nmoesuewn (luc. 13. 9), dann 
sun (mat. 5. 30) und ortzesun (marc. 18. 8), im Apostolus 
eruenz BRAUN (rom. 11. 22), orzesue cA (rom. 11. 24), orzehKA 

cor. 11. 12) — die Wahl des Präfixes sist überall wohl 
erlegt; für &yaönzew steht act. 24. 4 Aa ne TpoyKAacmb TeBe, 
.5. T und I thess. 2. 8 lautet die Übersetzung B3ZBPANHTH 
1 rom. 15. 22 ergab der passive Ausdruck die Übersetzung 
pbsa MH 85 (dvezortöpnv). So mannigfaltig fiel die Wahl aus, 
mer mit Rücksicht auf den slawischen Sprachgeist. 

Dem griechischen &gapsiv” entspricht in gewöhnlicher 
deutung orztmTn (lue. 1. 25, 10. 42, 16. 3, rom. 11. 27), aber 
yr. 10.4 &garsiv äpaprias lautet oTZAArATH rpsxaı (so christ. und 


‚ mat. karp. schreiben ocrasasarh, sehr viele alte südslawische 
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Texte geben orznoyıparh, man hätte OTZHMATH erwartet), doeh 


die Freiheit der Übersetzung nach dem Sinne des Zusamme 
hanges gibt sich bei 4geikev 70 oös (mat. 26. 51, marc. 14. 61 
luc. 22. 50) kund, da man hier dem Sprachgebrauche folgen 
oypsza und orpsza oyxo übersetzte. 

Die Kraft äußert sich in der Zerstörung (vgl. oben paz, 
purn). Dafür hat man im Griechischen gYelgw*, Sardeipo. Fiä 
das letzte Wort liefert schon der Evangelientext das Verbu 
moasTn (lue. 12. 33) und II cor. 4. 16 parrsassarts (ähnlie 
I tim. 6. 5). Das einfache s9elow gibt I cor. 15. 33 TAKT 
ebenso ephes. 4. 22 (der Unterschied ist in der Flexion: al 
erster Stelle 3. pers. pl. rsaaTh oder SiS. TAeııe, an zweiter da 
Partizip TeAswıparo). An anderen Stellen begegnet das Komp 
situm Hersaßth (II cor. 7.2, 11.3, II petr. 2.12). Aber das 
selbe griechische Verbum wird aueh durch ck&paHHTH, oCKBpbNH 
übersetzt (I eor. 3. 17, iud. 10). Diesem letzten Verbum ent 
spricht dann dcAoöv® (II cor. 4. 2), aber I cor.5.6 muß | 
für xgachtp die Lesart {upoi" (nicht dchst) voraussetzen, al 
auch bei Tischendorf Aufnahme fand. 

Das Verbum ckgpennthH kennt auch der Evangelientexf 


‚ 


doch in der Bedeutung zs:v50% ‚verunreinigen‘ (mat. 15.11. | 
20, mare. 7.15.18. 20. 23, vgl. noch act. 10. 15, 11.9, 21. 28 
daher das Adjektiv ckepeneng zum Ausdruck des Partizig 
AERONWIWEVOS. 

Dem Verbum TrAasTH entsprechend steht TrAsıınk ron 
8. 21, I cor. 15. 42 und Hetsasunk für odopat (gal. 6. 8, € 
2.22, II petr. 2.12.19); dann nenersasnnr für Artapla® (rom 
2.7, I eor. 15. 50. 54, ephes. 6. 24, II tim. 1. 10) und sezaHer 
aunHk (I cor. 15. 42); auch exspana für Yoga (TI petr. 1. 4 
Endlich auch für &redpos* steht TÄasınK (I tim. 6. 9), niel 
BEETABNHR, sondern Bit TABNHR ist zu lesen, weil SiS. khcan 
TABUHK schreibt. Übrigens vertritt Z%s%ecs auch andere B$ 
deutungen: SAedgos hs vapxös lautet (I cor. 5. 5) u 
nazTH, I thess. 5. 3 persönlich aufgefaßt BscerovsHTean al 
neuesten Erklärer bleiben bei ‚Verderben‘) und II thess. 1, 
als Adjektiv saterzisuaana — lauter Belege für die Rücksich 
nahme auf die slawische Sprache. 


Auch für ortkoöv® gebrauchte man exspauntn (ac. 3. 
und oerßphnienZ: Sorıreupivos (ind. 23); das Substantiv orinod 
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exgpbna (ephes. 5. 27) und persönlich CRBPLNHTeAL (II petr. 
13). Ferner ist poXövo® (T cor. 8. 7) CKBPBNHTH, BOAUTBSS CKBPBNA 
‚eor. 7. 1). Auch onıAds* (ind. 12) wird durch CKBPBNBNZIH 
edergegeben. Dann wird Beßrkoövt durch CKBPRNHTH übersetzt 
at. 12. 5) und oexspanntn (act. 24. 6), als Eigenschaft Beßnrost: 
penanz (I tim. 1.9, 4. 7), exspanHreas (hebr. 12. 16). Ebenso 
praivw" OCKBPLHHTH (io. 18. 28, tit. 1. 15, hebr. 12. 15) und 
pbnutn (ind. 8); dazu das Substantiv piaspar: erkpanennie 
 petr. 2. 20), praopös®: crepbna (ib. 2. 10). Man sieht aus 
ser Zusammenstellung der verschiedenen griechischen Aus- 
icke nebst ihren feinen Bedeutungsunterschieden mit dem 
oft wiederkehrenden einzigen Verbum ckgpsuHhrh und seinen 
leitungen, daß die slawische Sprache unvergleichlich ärmer 
r in dieser Richtung als ihre griechische Vorlage und daß 
r Übersetzer den Mut hatte, bei seinem beschränkteren Wort- 
rrate zu verbleiben, ohne der wörtlichen Wiedergabe nach- 
streben, was vielleicht nur durch allerlei Neubildungen er- 
chbar gewesen wäre. 

Für Prarteıy® ist der übliche Ausdruck spsAHnTH (mare, 
‚ 18, lue. 4. 35) und für ßAaßepös® das Partizip spuxAar, 
xAatsııH (I tim. 6. 9), dazu ist nichts weiter zu sagen. 

xwAdery" ist immer entweder spanntn (mat. 19. 14, mare. 
39, 10. 14, luc. 9. 49, 18. 16, 23. 2, I cor. 14. 39) oder noch 
afiger, d. h. an allen sonstigen Stellen ß2Z5panHTH, BAZBPANHATH. 
s einmalige &xw%@® (mat. 3. 14) machte für den Übersetzer 
nen Unterschied. 

AOBHTH ist Loypeiv® (lue. 5. 10), oyaoBarnn: SLoypnpevot 
tim. 2. 26), doch beim Objekt pzısz oder pzıs2 lautet der 
echische Text #Aueleıy®. Das Substantiv AosHTRa ist &ypa® 
c. 5. 4. 9). Vom aossus war schon die Rede (vgl. S. 45). 

äyp:os“ wird durch AH&HH übersetzt (mat. 3. 4, mare. 1. 6), 
-h von den Meeresfluten konnte man nicht diesen Ausdruck 
rauchen und in der Tat liest man iud. 13 kaznzı eRbpEnzt. 
r unser Sprachgefühl klingt es etwas auffallend, daß man 
»h aypısrouos® durch ertpunomacanna übersetzt hatte (rom. Ir 
24). Dagegen für warasıpnvıd£o® (I tim. 5. 11) ist die Über- 
zung paAtßbphnkTH ganz gelungen (ein moderner Erklärer 
schreibt die Stelle so: ‚wenn sie die Sinnlichkeit Christus 
vendig macht‘ Dibelius). 
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Das Verbum rviyw® lautet in der Übersetzung AasH 
(mat. 18. 28), davon 75 wvıröv OYAABAKNHR (act. 15. 29, 21. 2 
und oyaasarınna (act. 18. 20); supmviye:v® ist MOAABAHTH Se 
13. 22, mare. 4.19, lue. 8. 14) und moAasuTH (marc. 4.7), ac 
wo von Schweinen, die im Meere zugrunde gingen, die Red 
ist, wollte der Übersetzer einen ihm besser zusagenden Au 
druck für zv/!yo anwenden und schrieb (mare. 5. 13) oyranaax 
Die Stelle lue. 8. 42, wo oyrwbTaaxa gelesen wird, setzt d 
Lesart suv&9%rıßov® voraus, die auch mare. 5. 24. 31 durch oyru 


TATH übersetzt wurde. 

Bei ze!» und »aar2!iw kommen die Ausdrücke ropsT 
BBZTOPETH TA, MOTOPETH, CBTAPATH, CBKHZATH Oder CBKArATH, CAKEl 
zur Anwendung, dabei verfuhr der Übersetzer je nach den 
Zusammenhang ganz frei und selbständig im Sinne des slaw 
schen Sprachgebrauchs. Das transitive xziw ist BZXHZATH ma 
5.15, aus der passiven Form in die aktive übertragen mak 
13. 40 rupl valerar: orNeMb CAXHZAHTZ, ebenso I cor. 13. 3 
vandhsepzt: AA KAETOYTE ME (SIS., CbKTOyTb MA cChrist., ChKkeroyTh 
mat.); intransitiv ropsth (lue. 12. 35, 24. 32, io. 5. 35), ezrapa 
(io. 15. 6), noropsrtn (hebr. 12. 18). Ebenso bei waraualw: akt 
CBREIHH— CBKHZATH— (BXATATH (mat. 3. 12, 13. 30. 40, lue. 5. 1 
act. 19. 19, hebr. 13. 11), ezropgrtn (I cor. 3. 15, II petr. 3. U 
Auch ivirtw ergibt lue. 12. 49 g2ZroputH ca, iac. 3.5 caxınza 
nur act. 28. 2 wird B3ZrW&THTH angewendet, bei orm als Objekk 
BBZUNEINBNE ornb — gewiß von einem feinen Kenner der Spraell 
herrührend. 

In übertragener Bedeutung steht zupeösta:: pAKAHZATH 
(I eor. 7. 9, II cor. 11. 29), paxAnxenz (rerupwp£vcs) ephes. 6.1 
und xhromZ (Rvpobpevos) II petr. 3. 12. Sehr umbestimmt lautd 
die Übersetzung von &valwruesiv (II tim. 1. 6): christ. und ei 
Texte bei Amphilochius schreiben szzrpssarH, SiS. BbenoAArATI 
mat. KbZHPATH, ein moderner Übersetzer gebraucht den Aut 
druck ‚anfachen‘, die Vulgata ‚resuseitare‘. Es ist nicht leiel 
das Ursprüngliche herauszufinden. 

BBAHTH, OYBBAHTH gilt als Übersetzung von avayraleı 
(mat. 14. 22, marc. 6. 45, luc. 14. 23, gal. 2. 14, 6. 12). Ei 
dasselbe griechische Verbum steht auch uzanrn (act. 26. 1 
II cor. 12. 11), passiv freier NOYKAA MH B2lcTh (act. 28. 19 
NOYKABNB BAKTE Sc. Tit. (gal. 2.3). Das Substantiv dvayunt i 
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xAa (lue. 14. 18, philom. 14, hebr. 7. 12. 27; ind. 3); aber 
ch s8Aa (luc. 21. 23, I cor. 7. 37, 9.16, II cor. 6. 4,97, 
‚10, I thess. 3. 7), ja selbst notpssa (luc. 23. 17, rom. 13. 5, 
or. 7. 26, hebr. 9.16. 23) und nesoara (mat. 18. 7). Hier war 
ne Nötigung zum Wechsel so vieler Ausdrücke nach dem 
ine der einzelnen Stellen, schon in dem einen Lukastext 
d alle drei Ausdrücke u BBAA, MOTPEBA) vertreten, die 
nahme verschiedener an der hersetsung beteiligten Indi- 
luen wäre hier kaum wahrscheinlich. Es bleibt nichts anderes 
rig als zu sagen, daß der Übersetzer hier, wie auch sonst 
ht selten, kein Gewicht auf die Gleichheit des Ausdruckes 
te, der ihm übrigens in reicher Abwechslung zur Ver- 
ung stand. 

Das soeben erwähnte notpssa gilt auch für ypei«" (lue. 
. 42), die Phrase ygelav 2yw lautet TIBBOYER ad oft: mat. 
u 078,79,-32714.16, 21,3, 26265, mare2217.25,11 3, 
> 1uc75,231,9>11, 15,.7,519, 31234, a 21 10.°25.28: 
. 10. 29, 16. 30). Im Apostolus, wenn es sich nicht um 
iay 2y@ handelt, wo sich dasselbe Verbum Tpisogarh wieder- 
It, begegnet der Ausdruck TpssoBannk (act. 6. 3, 20. 34, rom. 
.13, ephes. 4. 29, phil. 4. 16. 19, tit. 3. 14). Einigemale auch 
86 (act. 28. 10, hebr. 7. 11, 10. 36), das letzte einmal auch 

Evangelium (lue. 14. 35), doch für einen anderen griechi- 
ien Ausdruck, nämlich für eöderov“. Die Abweichung im 
sdruck zwischen Evangelien und Apostolus verdient notiert 
werden. 

Das Verbum nzAantHn cA steht auch für fıdlsodaı® (mat. 
‚12, lue. 16. 16), daher auch ßta®: nmxAaa (act. 5. 26, 21. 35, 
‚7, 27. 41), doch das Adjektiv ßiaios® wird sinngemäß durch 
panz ausgedrückt: rvon Praia (act. 2.2): Aoyx% BOypbNZ, NAKABNZ 
rde hier nicht der Situation entsprechen, dagegen act. 15. 28 
ante 7d Eravaynss® Bapos gut durch naxAsNna (es ist TArOTA 
meint) übersetzt werden. Für das Substantiv Bixoris* blieb 
n bei uaxasıınz (mat. 11. 12). Endlich wird phil. 2. 30 die 
sart rapaßorsvodpevos* (‚sich aussetzen‘) durch das Partizip 
xAs ce (also von nzanrh ca) ausgedrückt, d. h. ‚sein Leben 
ine Seele) dem Tode ausgesetzt‘. 

Der Ausdruck mparrtn—rpaam ist nicht nur für xAerw 
jräuchlich (rom. 2. 21, ephes. 4. 28), häufiger oyxpacrn (mat. 


u 
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19. 18, 27. 64, 28.13, mare. 10. 19, lue. 18. 20, io. 10. 10, ran 
13. 9), sondern auch für vorgilesdar* (tit. 2.10 wpaamıpe, abe 
act. 5. 2. 4 wird oyrantn gebraucht) und für lepssvreiv® m 
einem Zusatze tsarar Kpaasıın (rom. 2. 22), auch für das ei 
fache suräv® steht IT cor. 11. 8 norpaAoxa (SiS. schreibt nporpaAs 
doch ist das kaum richtig, mag es auch in mehreren Texter 
wiederkehren); in russischen Texten begegnet dafür der Aus 


Le) 
druck oymATH: OYHMZ, OYtAXR. 


re 


Den Verfolgungen ausgesetzt werden, leiden, zugrund} 
gehen, getötet werden — alles das bildet eine weitere Grupp 
von Ausdrücken, von welcher einige angeführt zu werdeß 
verdienen. 

NAKOCTH AkHATH ist gute Wiedergabe für zoAagllzw“ (m 
26. 67, II ceor. 12. 7), weniger ausdrucksvoll ist allerdingg 
MaA4HnTH (mare. 14. 65, I petr. 2. 20) und passiv cTpaAa 
(I eor. 4. 11). Dagegen steht maunTn für zerdlev® (act. 4. 2 
Il petr. 2.4. 9) und xS%asız lautet maxa (mat. 25.46, I io. 4. 1% 
Dasselbe Verbum mauHTH drückt aber auch Basaviley“ 
(mat. 8. 29, mare. 5.7, luc. 8. 28, II petr. 2. 8), passiv crpaAa 
(mat. 8. 6, mare. 6. 48), über $dsaves vgl. S. 74, und mA4HTe 
für Pasavoris® (mat. 18. 34). Gegenüber allen diesen in gleiche 
Richtung sich bewegenden Beispielen steht ganz selbständ 
da als ein glänzender Beweis der starken Sprachkraft de 
Übersetzers die Stelle mat. 14. 24, wo xKopaBAb... BIAAM Ck 
BABNAMH dem griechischen Basavılcpevos Ind Toy xuudTwv 


timen Charakter, darum wurde er auch luc. 8. 23 angewendet 
wo der Sturm auf dem See das Schifflein überrascht hatte un 
die Insassen kzAaaxa <A, im Griechischen steht der blass 
Ausdruck £xıydövevov", der sonst ganz gut und verständlick 
(act. 19. 27) mit psAR npuHMaTHn oder KLAR CTpaAATH (I co» 
15. 20) und noch freier (act. 19. 40) durch stAuno KeTb NAM 
(ry&vveiopey") wiedergegeben wird. Deutlich auf die Gefah 
zu Wasser deutet auch AuSwviles$a:® (ephes. 4. 14) hin, de 
gleichfalls durch gzaarzıne ca übersetzt wurde. Man kann au 
diesen Beispielen mit voller Sicherheit auf die Vertrauthe 
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s Übersetzers mit dem Leben auf dem Meere schließen, was 
" Annahme der Heimat des Altkirchenslawischen in Süd- 
kedonien, etwa in der Nähe des Ägäischen Meeres, vortreff- 
h stimmt. 

Für das einfache &wxeıy" gebraucht der slawische Über- 
zer am häufigsten den Ausdruck renntn (es sind viele Bei- 
ele vorhanden). Im Zusammenhange verlangte dann und 
nn die perfektive Aussage die Zuhilfenahme des Präfixes 

hzrznawa (mat. 5. 12, io. 15. 20, act. 7. 52), nxAacnaTs 
at. 5. 11, Iue. 21. 12), nxAenere (mat. 23. 34), nzranann (mat. 
10, II tim. 3. 12), einmal nzronayara (mat. 5. 44); zweimal 
t dem Präfixe ne-: noxenwrte (lue. 17. 23), noxeners (I petr. 
11). Sieht man sich die einzelnen Stellen genauer an, kommt 
ın bald zu den Eindruck, daß bei der Wahl verschiedener 
äfixe der Übersetzer sich von dem richtigen Sprachgefühl 
ten ließ, um ohne Rücksicht auf den immer gleichen griechi- 
ıen Ausdruck jedesmal den Sinn sprachlich richtig wieder- 
Seben. 

Das Substantiv d&wypss“ wird bald durch ronennk (mat. 
Pi, mare. 4..17, act. 8 1, 13.50, rom. 8.35, II thess. 1.4) 
d durch nzrznann« (marc. 10. 30, II cor. 12.10, II tim. 3. 11) 
gedrückt. Die Zusammensetzung mit xara- in zaradınrw ® 
are. 1. 36) ergab die gleiche Übersetzung wie das einfache 
rbum: rznawma. Für &xdWwrw“ führte schon das Präfix auf die 
ersetzung mit HZ-: HxAenatz (luc. 11. 49), HZTZNARZIUUHHNA 
thess. 2. 15). 

Das aktive noroysutH und passiv-neutrale r2IsuATH—nor2IB- 
H entsprechen dem griechischen #röArup:" in seinen aktiven 
d passiven Formen. In den meisten Fällen ist das slawische 
rbum mit dem Präfixe no- versehen, als einfaches Verbum 
st man lue. 15. 17 raısara, io. 6. 27 raisarzıpee, Il cor. 4. 3 
II thess. 2. 10 raısarsıpunyz; Il cor. 2. 15 ist &rorköpevos 
ech rzıstasnz wiedergegeben. Nur luc. 15. 24. 32 findet man 
BIBAB für &rorwAos. Das Substantiv drworsız" wird gewöhn- 
ı durch norzıstas ausgedrückt, etwa zehnmal, einmal als 
jektiv norziewannzın (io. 17. 12). Das einfache raıwtar be- 
net mat. 26. 8, marc. 14. 4, einmal steht dafür naroysa 
at. 7.13), doch wie wir oben sahen, gilt naroysa auch für 
st, einmal für &ucız® (II petr. 2. 12). 
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CTPAAATH, TOCTPAAATH Steht für rasyewı, radeiv!, an alle 
Stellen des Evangelientextes mit Ausnahme von lue. 22. 1 
wo man rpb od pe radeiv schön übersetzte: npsxAe Aaxe 
puma maRaı. Diese Phrase wird auch im Apostolus gebrauch 
sogar häufiger als erpaaarn, man findet sie act. 3. 18, 17. 
hebr. 9. 26, 13. 12, I petr. 2. 23, 3.17.18, 4.1.15. Einigema 
steht das Verbum npniarn für radeiv ohne jeden weiteren Z 
satz (act. 9. 16, gal. 3. 4, I thess. 2. 14, II tim. 1.12). Gau 
eigentümlich lautet act. 23. D Zradev cb3Ey uancv in der Übes 
setzung so: ne Bl IEMOY NHKOIHAXE AMTH (so in allen En 
also auch ursprünglich), das Wort amt» muß ein im Volke b 
kannt gewesener Ausdruck sein. Ob alle diese Ausdrücke | 
ihrer Verschiedenheit auf einen Übersetzer zurückzuführen sin 
kann fraglich erscheinen. 

Das Kompositum xezeradeiv® wörtlich übersetzt laut 
zaonoetpaAath (II tim. 2. 9, 4.5, iac. 5. 13), nur II tim. 2, 
vanoctpaxAn nach der Lesart suyaauozgtnsov®. Das Substant 
rabnpa® ist erpacts, doch II cor. 1.5, phil. 3. 10, eol. 1. 
hebr. 2. 10, I petr. 4. 13, 5. 9 wird dafür maka gebrauch 
Auch r&%os® ist erpacta (rom. 1. 26), aber col. 3. 5 schreib 
alle Texte caactk, wo man cTpacra erwartet hätte; daß al 
taactk dennoch richtig ist, zeigt I thess. 4. 5, wo man ebenfa 
cAAcTh findet für ev rader. Auch für amoride:n* (iac. 5. 10) ste 
eTpactb. Der eben erwähnte Ausdruck caacrı hat sonst sei 
griechisches Original in %dcvA% (lue. 8. 14, tit. 3. 3, iae. 4.1. 
Il petr. 2. 13) und “ewst wird übersetzt sehr schön dure 
82 caacrı (marc. 6. 20, 12. 37, II cor. 11. 19), für Adısra sag 
man auch x2 caarts (II cor. 12. 15) oder wörtlicher caacrın® 
(ib. 12. 9). 

TIBNETH ist für Avsyonaıı verwendet worden (mat. 17.1 
marc. 19. 19, lue. 9. 41, I cor. 4. 12), auch npsTpanssar 
(ephes. 4. 2). Eine andere Bedeutung wird durch npuuman 
und neraoywarh wiedergegeben. Dagegen wird Tpansrn unk 
NoTpunstn noch für pargsdupeiv" gebraucht: nerpann (mal 
15. 26. 29), norpannre (iac. 5. 7. 8), TpanHr2 (lue. 18. 7), vg 
noch I cor. 13. 4, hebr. 6.15, iae. 5. 7, Il petr. 3.9. Aw 
TPRIMBABCTEOVHTE liest man I thess. 5. 14. Das Substantiv pawe 
dopia® ist Tpansnne (rom. 9. 22, II eor. 6. 6, ephes. 4. 2, co 
4.11, 3.12, I tim. 1.16, II tim. 4. 2, hebr. 6. 12, iac. 5. M 
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petr. 3. 20); II petr. 3. 15 steht auf einmal ANBTOTPEITENHR, 
d zwar in allen en bis auf mat., wo nur Tphmunne zu 
sen ist. Soll man also auch hier dies Lesart für die echte 
© halten oder annehmen, daß jenes Kompositum den Einfluß 
ıer anderen Person bei der Arbeit verrät? Eine Neubildung 
heint auch die Form Tpantascetenk zu sein (rom. 2. 4, gal. 
22, ll tim. 3.10). Das Adverbium parpodöpws (act. 26. 5) 
rd durch e2 Tpansuhkems wiedergegeben. 

Derselbe Ausdruck TpanstH und aoristisch nparpanstn 
tt auch für das Verbum üropevw“ auf, ebenso TPBITENHIE 
Pr öropovä%. Das Verbum findet man oft (mat. 10. 22, 24. 13, 
13213; rom..12. 12, Leer. 13.7, Il tim. 2.10.12, hebr. 
e52, 12.7, iac. 1.12, 5. 11, II petr. 2. 20), einmal liest man 
TpaaarH (hebr. 12. 2. 3). Das Substantiv (Tpansunk) begegnet 
50.1522 11019,1270m.2,,7,45.3.,45,8.25,21554. 5,2 Ll»eer; 
64,,T2.2125 e0l: 1. 115 II thess. 1.4 8.5, I:tim. 6. 11, 
= 2,.hebr»-10. 36, 12.1, iae. u SAL PELE 136; 
d TPBMBAKCTEHK in 1 ee 13, Dima?: 10. In anderem 
deutungszusammenhang lau VronEvw OCTaTH (luc. 2. 43, 
. 17. 14). An einer Stelle (col. 1. 11) stehen üropovä und 
podup.io nebeneinander, da liest man in christ. Tpaungnnk und 
ren, in sis. jedoch Tpanmsunk und xpoTocTk, ebenso in 
it. karp. Die letzte Lesart sieht mir als ursprüngliche aus, 
il der Übersetzer das Nebeneinander gleichlautender Worte ver- 
E. wollte, darnach wäre hier die Einsetzung des Ausdrucks 
ANBABCTBHK eine spätere Richtigstellung. Dagegen II tim. 3.10, 
dr ei Ausdrücke nebeneinander stehen: parpodupix, aydrn und 
‚novf schrieb der Übersetzer TphnsuHk, AlssBb und TPaMBARCTEHK, 
"mat. und auch $i$. (christ. fehlerhaft zweimal denselben Aus- 
ick), darnach könnte man also doch auch an der oben 
ierten Stelle Tpantanerene für ursprünglich halten. Die 
che ist ungewiß. Das slawische TpanstH gilt noch als Uber- 
zung von xaprsp&w* (hebr. 11. 27) und auch rposwaprspew* ist 
nern (act. 1.14, 2.42, col. 4.2) oder npsrpemsgarh (rom. 
13, 13. 6). Es gibt auch andere Übersetzungen des letzten 
'echischen Ausdrucks, so wurde act. 2. 46 die Lesart rpoo- 
iprepouy öpodunadsy übersetzt: HALAXA HNOAOYLIBNO, act. 6. 4 
\anaprsphooney: AA NPEBBIBAKMB, Act. 8. 13 N MPOSKAPTEROY: BB 
sBB1BArR, act. 10. T @y rpoonaprepoovrwy aba: CAOYKEIHHXb IEMOY 
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christ. mat., ne cAOYAlıe IEMOY sis, An allen diesen Stelle 
ist die Grundbedeutung des xaprsp&w, verharren, in der Ub 
setzung angepaßt dem Sinne des ganzen Zusammenhangs, dah« 
die Wahl so verschiedener Ausdrücke: TpbnETH, mpETpBMEBAT 
HTH, MPBBZIRATH und cAoycHurH! Das Substantiv rposxaprepmatt 
(ephes. 6. 18) ist rparrsune. Hieher gehört nach dem Zusamme; 
hang auch rposp&vw, das act. 11. 23 durch TpansTH überset: 
wird; act. 13.43, 18.18, I tim. 1.3, 5.5 durch npse21BaTH- 
npssaiTh, origineller mat. 15. 32 und mare. 8. 22 (die einzige 
zwei Stellen des Evangelientextes) durch npHesABTH: NpHBAAT 
mews. Der Unterschied in der Übersetzung desselben Au 
drucks in dem Evangelientext und Apostolus verdient a 
gemerkt zu werden. 

Der Ausdruck npse21BarTHn und npse2ıTH gilt auch als 
üblichste Übersetzung von p&vww". die Beispiele sind so zal 
reich, daß man sie nicht einzeln anzuführen braucht. 
genügt die Abweichungen hervorzuheben. Vor allem sei 
merkt, daß dann und wann das einfache szıTn genügte: | 
19. 5 82 AoMoy TROKMb BAITH (2v Tw olxw cov peivar), io. 14, 
va pen neh ünOvV: AA BRACTZ (2 BAMH, 15. 5 & nEvwv £u 
HE BRAFTZ 8% MNG, 15. 9 BRABTE BZ AMBBEH MOKH: pelvare 
m ayden 77 £pi, Ib. 11 Aa paaoctk MolA Cd BAMH BRACTZ: 7 YA 
n 2m &v Duilv pelvn, Il tim. 3. 14 ob 22 peve: TAI xe B2IBAH chrk 
(in SiS. mat. vielleicht richtiger npsssißan); noch steht io. 14. 
BB BACZ 031: rap üpiv pevov und act. 5. 4 obyl Evov co: Zuev 
Ne cälper AH TROR Br. Einigemale steht dafür xuTn: ne xHBBAd 
lue. 8. 27: cin &uevev, oyunTean KaAe xHBeun (io. 1. 39. AU 
SödonanE Tod Eyes; KHBBAWIE Oy Niem (act. 18. 3): Zuevs rap’ ade} 
act. 28. 16 0 ces XHTH: never rad Eaurdv, 28. 30 Zusıve d& dert 
KHRE KE HONABNb ABB ARTE; So noch 1 io. 2. 6, 10. 24. 27, 4.3 
15. 16, Il io. 2. Ganz richtig steht mat. 26. 38, mare. 14. 
NOKHARBTE für pelvare, vgl. act. 20. 5 xnAaaaxa: Zusvov, 20. 
OYZbI MENE H CKPBEH KAOYTB SIS. (KHAOYTR christ.). Auch vera 
kommt vor: io. 7.9 vera 82 TAAHAcH (Epewvev 2» <H Tarıkala), 
19. 31 Aa ne MCTANATR ... TrAKa (ba ph pelm ... Ta oWpat 
auch cTaTH: TA NeABHXHMZ (act. 27. 41): Zusıvev AodAeuroc. Se 
weit entfernt sich der Übersetzer von der griechischen Vorla 
lue. 24. 29, indem er peivov durch 0BAAZH und eishAde Too pen 
durch sannAe onaeııh wiedergab, weil es sich um die Teilnah 
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ı Abendmahl handelte. In einer anderen Situation handelt 
sich um den Aufenthalt des Schiffes, da heißt es auch 
et. 20. 15) osaerexomz (oder noch besser mat. wsaersue: 
vayısc). Alle diese Beispiele beleuchten den Charakter der 
bersetzung und das Verhalten des Übersetzers zu seiner 
iechischen Vorlage so grell, daß man aus ihnen allein schon 
e große Gewandtheit und Meisterschaft des Verfassers in 
rt Beherrschung seines slawischen Idioms folgern müßte, 
enn nicht so zahlreiche Belege außerdem zu derselben Wert- 
hätzung vorhanden wären. Für das oben erwähnte npsszıkarh 
It auch &arpißw" an einigen Stellen: act. 14. 3 npsezma, 
25 npssziera, 20.6 npsszıyoms und 14. 18 npsseaRrkarmıpnema. 
S]. weiter unten die Belege für xHrH. 
pana ist pda" und rinyä®: lue. 12. 48,. act. 16. 23. 33 
n letzter Stelle stehen in christ. zwei Ansdritcke neben- 
nander w panz tAZB2l, richtig ist nur einer davon, sis. und 
at. haben wirklich nur. w pans), II cor. 6. 5, 11. 23; nur 
nmal En 10. 30) steht, wie schon oben S. 74 bemerkt wurde, 
78a für zanyn“, während io. 20. 25 derselbe Ausdruck das 
" hische. sörost bezeichnet. Doch hat riros verschiedene 
‚dere Bedeutungen, darunter vor allem ospazz an allen Stellen 
s Apostolus. Zum Substantiv paor gehört das Verbum paszt- 
y®, das durch surn übersetzt wurde (act. 22. 25), ebenso ist 
owyöw': EHTH, oysHtn (mat. 10. 17, 23. 34, mare. 10. 34, Iue. 
.12. 6); in io. 19. 1 wird in ältesten Denkmälern 
kanntlich renx angewendet, ebenso lue. 18. 33 wenigstens in 
gr. Vgl. Entst. 406. 
Das Verbum oysnßarH—oyBHTH ist regelmässige Übersetzung 
n drorselyw“, fast an allen Stellen des Evangelientextes, aus- 
hmsweise mat. 23. 37 uzentu, ebenso luec. 11. 47.48, act. 27.42 
K3 nosHtHn (luc. 13.4). Dieser Wechsel im Präfixe ist nicht 
Ükürlich gemacht, sondern absichtlich gewählt worden, um 
m Sprachgefühl gerecht zu werden. Denn sowohl bei nzsHth 
e bei nosurn wollte man mit dem betreffenden Präfixe die 
‚cheinander folgende Tötung oder Tötung bis auf den letzten 
ann zum Ausdruck bringen. Solche Feinheiten setzen einen 
E der Sprache voraus, der bei seiner Arbeit nicht so 
ır von der Gleichheit des griechischen Ausdrucks, als von 


inem Sprachgefühl sich leiten ließ. Darum ist act. 23. 14 
Sitzungsber. d. pbil.-List. Kl. 193. Bd. 1. Abh. 7 
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AonbACKe riorbeMb Tlaraa in christ. nicht richtig, richtig 
vielmehr oyssiems Masaa in mat. karp., weil es sich hier nu 
um eine einzige Person handelt. Auch darin zeigt sich il 
richtige Beobachtungsgabe des Übersetzers, daß er rom. T. u 
wo &reuzelvsv metaphorisch steht, statt des hier nicht rechl 
passenden Ausdrucks ovsutu dem umfangreicheren oyMmpbTRHT 
den Vorzug gab. Dasselbe wiederholt sich II eor. 3.6. D 
Richtigkeit dieser Beobachtung wird durch die Parallele b 
ivariw® erhärtet: mat. 2. 16 lautet für &veikev die Übersetzun 


wo von einem Selbstmordversuch die Rede ist, wählte 
Übersetzer für 3vzssiv ein ganz besonderes Verbum oysoct 
$is. mat. (unrichtig steht, wie es mir scheint, in ehrist. ezBocTH] 
zur Wahl dieses Ausdrucks war er berechtigt, weil kurz v@ 
dem gesagt wurde HZBAZKZ NoXb; er hätte zwar ganz gut a 
oysutn sagen können, doch er wollte sich eines bezeichnendererek 
präziseren Ausdrucks bedienen. Sonst gilt nposoern als Uh 
setzung von vössw® (io. 19. 34) und Eunevrew® (io. 19. 37). 

Dem Verbum rarissw" entsprechen nach dem Zusamm 
hang verschiedene Ausdrücke: im allgemeinen zugrunde rich 
oder beseitigen wird durch nopazutn übersetzt (mat. 26. 
mare. 14. 27, act. 12. 23), einen Hieb versetzen ist oyAap 
(mat. 26. 51, lue. 22. 49. 50), einen niederhauen ist oyB 
(act. 7. 24) und nur einen Rippenstoß versetzen lautet treffe 
TABKNABR 8% pespa (act. 12.7). 

Betreffs oymparsutH sei noch bemerkt, daß diesem Aul 
druck wörtlich vezesöv® am nächsten steht (rom. 4.19, col. 3, 
hebr. 11. 12), in Evangelien begegnet er nicht. Darnach wur& 
verpwsis* übersetzt durch das offenbar neugebildete oympsipgent 
(rom. 4. 19), es ist aber auch mparsocrh (II eor. 4. 10) vorhandek 
und zwar sis. hat an beiden Stellen mpsrgocts, während m& 
an erster Stelle bei oympspsaennie blieb. Möglicherweise wart 
von Anfang an beide Ausdrücke als Belege verschiedene 
Übersetzer vorhanden, oder aber wollte derselbe Übersetzt 
seine Arbeit nachher berichtigen ? 

Das bei paszilw* und pasty&wot senannte Verbum sHTH 
sbr% kehrt auch bei zörtwt wieder (mat. 24. 49, 27. 30, ma 
15. 19, Iuc. 6. 29,12. 45, 18. 13, 22. 64, 23. 48, act. 18. 
21.32, 23.2.3, I cor. 8. 12), dann steht es für 2%wı (m 


Zum altkirchenslawischen Apostolus. 99 


35, mare. 12.3.5, 13. 9, luc. 12. 47.48, 20. 10. 11, 22. 63, 
18. 23, act. 5. 40, 16. 37, 22. 19, I cor. 9. 26, II cor. 11. 20), 
lich für gpaysi%sw® (mat. 27. 26, mare. 15. 15). Mit dem 
atze KAMENHKME drückt es das griechische Ardoßoreivt aus 
it. 21. 35, 23. 37, mare. 12. 4, Iuc. 13. 34, io. 8. 5, act. 
8.59, 14. 5, hebr. 12. 20). | 


OYNHUBKHTH scheint dem griechischen ZZovdevent oder 
Yevöut (-vew) nachgebildet zu sein (mare. 9. 12, lue. 18. 9, 
or. 6. 4, II cor. 10. 10, gal. 4. 14), es kommt aber auch 
phtHn dafür in Anwendung (lue. 23. 11, act. 4. 11, rom. 
3. 10, I cor. 1.28, 16. 11, I thess. 5. 20). Dieser Ausdruck, 
einst stärkere Bedeutung in üblem Sinne gehabt zu haben 
eint, als sie ihm nach unserem heutigen Sprachgefühl zu- 
amt, steht auch für Aordopewu (io. 9. 28). Andere Be- 
tungen für Acıopew wurden bereits erwähnt (8. 32). 


RT: 


Unter den Ausdrücken der materiellen Bewegung wollen 
von dem Verbum HTH—HAA, samt seinen Zusammensetzungen 
Präfixen wie B2ZHTH, BZNHTH, ZAHTH, HZHTH, MHMOHTH, OTHTH, 
TH, MPHHTH, MPOHTH, MPEHTH, PAZHTH CA, CENHTH— CBNHTH CA 
' auch von solchen wie ZAxX0AHTH, NHZZXOAHTH, OBBXOA.HTH 
i., ungeachtet der Fülle der dadurch aufkommenden Be- 
tungen des griechischen Wortvorrats, ganz absehen, um 
ıt die Grenzen der Arbeit zu stark zu überschreiten. 


Es dürfte genügen, eine Auswahl von Beispielen aus diesem 
eiche zu treffen. Nehmen wir ropsöopar" und &pyopar“. Für 
done wurde fast immer das einfache HnA%, 11BA2, WBA/ZUNG 
r zur Bezeichnung der Dauer xoanrn angewendet, nur selten 
ıt mpaaz, noch seltener sind zusammengesetzte Ausdrücke 
HZHTH, Hıuba3, noHAR. Ebenso steht für sioropevopa:" in der 
el gzunTtn und B3xVAÄHrtH. Bei Zpyopaı dagegen ist mpAAR 
alich oft zu finden, sonst aber regelmäßig npHHTH, npHbAR 

So haben die beiden griechischen Ausdrücke reopsöopa: 
 Zpyonaı für die Übersetzung die Rollen untereinander 
‚eilt, das sieht man an solehen Beispielen wie mat. 8. 9: 


dmre— ropebero: lautet: HAH—HALTE, &yov—Epyerat: MPHAH— 
Tr 
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npnAetz. Vgl. Ähnliches mat. 18. 7, 28. 11, lue. 7. 8, io. 14. 
16. 7. Das präsentische npnxeAntH für Epyepaı findet man ma 
13. 19, mare. 1. 45, 4. 21, 10. 14, luc. 13. 7. 14, 16. 21, 18.5 
5.16, io. 3. 20, 4. 15, 5. 7, 10. 10, act. 19. 18, IT io. 7. 3 
Einige Abweichungen von dieser Regel können ganz gut erkläi 
werden, sie wurden durch den Zusammenhang der Erzählw 
veranlaßt. So hätte mat. 6.5 &%19övres durch npsusAzıne wieder 
gegeben werden sollen, allein das gleich darauf folgende 

20 regav: na onz noan führte den Übersetzer zu dem bezeichnet 
deren Ausdruck npsumA2, dadurch war sein feines Sprachgefäl 
besser befriedigt. Allerdings finde ich in mare. 5. 1 diese 
Ausdruck nicht, da liest man nur mpHar na onz noaz, weil a 
das Endresultat und nicht auf die Art und Weise das Gewie 
fällt. Oder lue. 9. 23 &l zıs YEereı örlew pou 27WElv wurde durd 
einfaches aıpe KATO XolpeTz no MbEN& HTH und luc. 10. 1 xorsa 
HTH übersetzt, weil hier weder nputn noch npnxpAHntn am Pla 
wäre. Lehrreich ist folgendes Beispiel: luc. 15. 20 7x9: ng 
«ov mario hätte eigentlich übersetzt werden sollen npuAe 
OTBIL CROIEMOY, allein der Übersetzer bemerkte, daß gleich daray 
die Worte folgen Er: 82 abrod panpav Amsyovsos (kıpe xe KMOYy AA 
caıpw), da schien es ihm nicht angebracht, den Ausdruck 
Vollendung npnAe anzuwenden, weil er ja noch weit weg w 
er schrieb also lieber Hae xz otsum. Ähnliches ist der F 
io. 11. 29, 14. 23. Auch io. 8. 2 such AMmAbK HABAXk Ka NK 
konnte nur auf diese Weise gut übersetzt werden, weil v 
der nur einmal geschehenen, wenn auch Dauerhandlung 
Rede war, hier würde also weder xoxAaaxx noch npHxoxAaa 
am Platze sein. Also auch hier läßt sich die Abweichung 
rechtfertigen. Dasselbe gilt noch für io. 20. 3, 26.3. Ni 
alle Stellen allerdings lassen sich in gleicher Weise erklär 
So steht act. 8.40 gzunAe und 20. 11 gzunHAoxZ in allen Text 
wo man ganz gut mit nphAt, npHAoxZ hätte auskommen könnek 
act. 11. 20 kann für szumsAazwe die Lesart eiscr%övrec“ 
gebend gewesen sein, ganz so wie 15. 30 für caunax man d 
Lesart xxnA%ovU heranziehen kann. Act. 20. 14 liest man 
allen Texten waoxımz (oder 1Aoxom3): hier wird der Übe 
setzer das Bedürfnis gefühlt haben, das bloße ZA%ouev geha 
voller auszudrücken, da es sich um die Fahrt auf dem Mee 
handelte. Hebr. 6.7 rev... Zpyöpevov beröv wurde der Situatil 


4 
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ıtsprechend durch ezxoaayaro Asa übersetzt, ohne sich 
ich dem griechischen Ausdruck zu richten. 

Das zusammengesetzte eisepyopaut wird fast ausnahmslos 
irch BAXVAHTH— BZNHTH übersetzt, nur dreimal findet man, 
elleicht auch nicht zufällig, sondern absichtlich, ‘den Ausdruck 
AtZr angewendet: mare. 16. 5, io. 3.4, act. 23. 16. Das drei- 
al vorkommende sisıvar® unterscheidet sich in der Über- 
tzung nicht von elseoyschzi. 

Für erepyesdaut gilt als Übersetzung NAHTH (lue. 1. 35, 
22, act. 1. 8), allein luc. 21. 26, ephes. 2. 7, Be 5.1 steht 
ir einfach mpaasıpnya, während lue. 21. 35 &rerebosuı mpnaerz 
utet; ebenso act. 8. 24, 13. 40, 14.19. Dem suvepysstar stehen 
rschiedene Übersetzungen zur Seite. Am nächsten lag das 
örtliche cezuntn cA (mat. 1. 18, mare. 14. 55, °I cor. 14. 23) 
Bar CBXOAHTH cA (I cor. 11. 20. 33. 34, 14. 26), hieher gehört 
ch das Partizip caumaz (act. 1.6. 21, 16.13, 25. 17, 28. 17); 
nn aber konnte auch das einfache ut zur Anwendung 
mmen, wenn ein Zusatz mit der Präposition cz dabei war, 
© (2 NHMA HAe (act. 9. 39), cz numa HAX (ib. 10. 23), Hrn 
nHma (ib. 11. 12), ne mnA2Wa 02 mHMa (ib. 15. 38); es steht 
ch npurn oder npuxoanrtn mit ähnlichem Zusatz (luc. 23. 55, 

11. 33, act. 10. 45), ferner npuxoaurtn ohne jeden Zusatz 
t. 5. 16, 19. 32, 21. 16); ferner wird auch casparnı cA ge- 
aucht (mare. 3. 20, act. 10. 27, I cor. 11. 17) und endlich 
HMATH cA (luc. 5.15, io. 18. 20, act. 21. 22, I cor. 11. 18) 
ch für das oben zitierte (mat. 1. 18) eannAocra cA schreiben 
ige alte Texte eznacra ca. 

Für npsutu—npsnAar lag vor im Griechischen raperdeiv!, 
AYeiv, ferner peroßrvart und selbst peraipeıw°; das Fahren im 
hn rief das Verbum npws(ga)tH hervor: lue. 8. 22 nywsAsm% 
d dieser Ausdruck unter gleichen Umständen steht für &«- 
oda“; mat. 9. 1 Zuerspase npusae (im Schiffe), 14. 34, mare. 6. 53 
mepdoavses: mpwueame (im Schiffe), marc. 5. 21 dtanepdoavrog 
weRzum (im Schiffe), dagegen luc. 16. 26, wo nicht von der 
hrt die Rede ist, blieb man für darepüsı bei npsxoAATR. 
st. 21. 2, wo wieder von Schiffahrt die Rede ist, wurde d1@- 
oöv, auf wAstov bezogen, übersetzt durch gozumz (mat. RoZoMmk 
4, richtig sezoms cn oder BOZHML CH). Während sonst raperdeiv 
IKHTH lautete, wählte der Übersetzer mat. 8. 28, 14. 15, mare. 
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6. 48, luc. 12. 37, 17. 7 den Ausdruck munzTH und mat. 24 
34. 35, 26. 39. 42, mare. 14. 35 mume Hrn, präsentisch HR 
xoanrtn (luc. 11. 42, 18. 37); daß ihm dieser Wechsel gleiel 
gültig war, zeigt luc. 21. 33, wo dasselbe zagerzbsovse: einm& 
muMmo HAATZ ‘und gleich darauf ne HMATZ Be lautet. Iı 
Apostolus steht nur einmal muneyssuere Auto (I petr. 4. 5), son 
immer nur MHMoXPAHTH oder MmuMme Hrn und nmpsurtn. Veh 
Entst. 290. | 

Für rzpırariw" ist stehender Ausdruck der Übersetz 
xoantn, das gilt fast ausnahmslos, unter den 39 Beispielen de 
Bvangelientextes kommt nur zweimal das Partizip rpaAzıpa un 
mpaAzııema und zweimal von HAA vor: HAAIpA, HAH. We 
man sich diese Beispiele näher ansieht, kann man auch 


ganz gut einsehen: marc. 16. 12 ist rmpaAzıpema gesagt, we 
der Übersetzer das Geben mit dem Ziel des Entgegenkommei 
ausdrücken wollte; dasselbe gilt von io. 1. 36, von dem herai 
kommenden Jesus ist die Rede; ungefähr dasselbe kann 
von lue. 24. 17 sagen: Christus fragte zwei Herantreten 
(namıpa, nicht xoAAya) und io. 5. 8 in der Parallele zu xo 
der obigen Evangelien (mat. 9. 5, marc. 2. 9, lue. 5. 23) fühl 
der Übersetzer richtig, daß er hier nicht sagen kann yxoA 
weil hier der Zusatz 2 Aomz cg0n folgt, er mußte nach rieh 
tigem Sprachgebrauch, den wir noch heute nachfühlen, sage 
HAH BZ AOM%Z cBoH. Im Äpostolus sind alle 53 Beispiele konsequet 
durch xoAanrn übersetzt worden. Man kann an diesem eklatant 
Fall die große Sorgfalt und feine Beobachtungsgabe des Üb 
setzers kennen lernen und den richtigen Maßstab zur Wei 
schätzung seiner Arbeit gewinnen. 
Das oben erwähnte eznarn gilt für xa%atpeivt (mare. il 
36. 46, lue. 23. 53, act. 13. 29), doch kommen auch andere Au 
drücke in Betracht: unzzaoxHuTn (lue. 1.52), pazopurtn (lue. 12. 1 
act. 15.19, durch Substantiv pazopenne ausgedrückt act. 19. 2 
pazapwuunth (Il cor. 10. 4). Bei diesem Wechsel der Ausdrüe 
war zum Teil die Berücksichtigung des Zusammenhanges ma} 
gebend, z. B. bei unzzaoxHTtH wird das persönliche Obje, 
(Zvväsızs") die Wahl des Verbums bestimmt haben, da “| 
dort weder pazeputH noch pAZAPYUIHTH hätte sagen können, 
der Tat war der Ausdruck unzzaoxHuTH vortrefflich gewähl 
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Für avapelvo® war sazuTH der stehende. Übersetzungs- 
usdruck, in dauernder Aussage szexoanrn; die Zahl der Bei- 
piele für das erste Verbum ist groß, über 30 Fälle, BECXOAHTH 
jest man: mat. 20.17.18, mare. 1. 10, 48;0111.32,,38 le, 
8. 31, 19. 28, io. 1. 52, 5. 62, 20. 17; einigemale BBZABZR 
lue. 5. 19, 19. 4, act. 20. 11, ‘ephes. 4. 9); saÄSze (mat. 15. 39) 
ichtet sich wohl nach der Lesart &ußaiveı®, doch kommt BBARZE 
uch sonst vor (io. 21. 3, act. 18. 22) und sannAae (mare. 6. 51, 
uc. 18. 10), g2x0AATh (luc. 24. 38); nzurn (act. 21. 12, ephes. 
. 10), npurtn (act. 21. 31), nrH act. 25. 9). 

Erwähnenswert ist für &vaßaiveıv die Stelle io. 21. 3 gzekAax 
BB KopasAb), wo die Übersetzung ganz frei nach dem Zu- 
ammenhange gemacht wurde. Auch io. 10. 1 npsaaza für 
vaßalivwv scheint glücklich gewählt zu sein, weil es sich um 
inen schleichenden Dieb handelt und diese schlagen gewöhn- 
ich Umwege ein. Ebenso mit Vorbedacht ist marc. 4. 32 
BZAPACTETZ für avaßalvsı gewählt worden, da es sich um einen 
3jaum handelt. Ganz frei, aber verständlich und natürlich 
wurde mat. 17. 27 zo» avaßarra no@rov IyYby äpov übersetzt: maxe 
MeUH MPBRKAE pZIBR B27Z6MH. Auch bei £rıßaivw“ richtete sich 
ler Übersetzer nach dem Zusammenhang: £reßrny ist npHAoXa 
act. 20. 18), enıßdc: ae (act. 25.1), aber den Esel besteigen 
autet (mat. 21. 5) Enıßeßnuos: BzeBA2 (na ocaA) und sich ein- 
chiffen ebenso: act. 21.2 Zrıßavses: gzerAzue, ib. 21.6 Ereßnpev: 
BEBAOXOMZ, 27.2 wie 21.2. 

Dem griechischen Zrtsxerrope: entspricht noerturn oder 
0CBIHATH, nur act. 6.3 wurde so wie in der Vulgata auch hier 
in anderer Ausdruck, gesucht: zrıoxelacde .... dvöpas: HZHIIHTE 

j2 moyxb (christ. SiS.). 

Das Verbum &yw“ in transitiver Bedeutung lautet gerrtn— 
eAR und BOAHTH, dann npHRETH—NpHBOAHTH, dabei ist das Be- 
treben des Übersetzers wahrzunehmen, daß er einen mit Präfix 
ersehenen Ausdruck nur dort anwendete, wo der Sinn engere 
jeziehung wünschenswert machte. Auch darin spiegelt sich 
ein gutes Sprachgefühl ab. Wo aber &yw eine andere, zumeist 
ntransitive Bedeutung hat, wurde die Übersetzung darnach 
emacht; z. In En als Ausruf lautet nasuz oder die Phrase 
lue. 24.21) zelenv zuspav &ysı wurde übersetzt TpeTun Ablık HMATZ; 
ct. 19. 38 äyöoarı äyovıaı lautet: cTapsHumnzı cATh. An einer 
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Stelle (io. 19. 4. 13), wo zu äyew noch der Zusatz 2%w gehört 
wurde die Übersetzung auch beim Verbum mit Präfix versehen 
HZKOKAM BEZ, NZKeAe BzuZ. In ähnlicher Weise (rom. 2. 4) ß 
nokatantiıe TA B3BOAHTZ. Sonst steht BZB0AHTH für ardyw (mat 
7.13. 14), das auch mit einfachem seern übersetzt wird (mat 
26. 57, 27. 2. 31, mare. 14. 44. 53, 15. 16, lue. 13. 15), einmal 
(lue. 23. 26) noseern, vortrefflich gewählt. Was man bei de» 
Zusammensetzung mit #r3 vor allem erwartet hätte, nämlie 
vTZBecTH, steht nur act. 12. 19, 24.7. 

Für &vayo“ lautet die Übersetzung E37BETH — BZZKEAMU 
allein lue. 2. 22, wo vom Jesu als Kind die Rede ist, wählt 
der umsichtige Übersetzer das Verbum gzzueern, weil man ebex 
das Kind tragen mußte. Ebenso konnte man von dem darg 
brachten Opfer nur das Verbum gzznectn gebrauchen (act. 7. 4]) 
act. 12.4 wurde richtig nzseetn übersetzt, weil man den Petru 
aus dem Gefängnis heraus dem Volke vorführen sollte. 
passiven Formen wird das Verbum oTzBeTA CA—OTZBEZR CA 
gewendet, aber act. 28. 10 war der Verfasser veranlaßt, 
eine deutliche Übersetzung zu liefern, die Worte &vayopeivan 
Eretrevro so auszudrücken: WTTASYTH X0TAIBEMZ NAMZ BBAOXKH 
(se. in das Schiff) — nur ist dabei die Frage, ob die ers 
Übersetzung so lautete und ob das nicht eine nachträglie 
Änderung ist, denn in $i8. liest man wörtlicher oTsKozepums 
nams (mat. hat gewiß unrichtig weezbuunHhms ce nam). Im nächstä 
Verse steht schon in allen Texten für miydnpev &v hol 
Übersetzung: B2rKA0XOMZ 82 Kopasab, wo nach der griechisch 
Vorlage etwas anderes zu erwarten war. 


I 


Das Verbum swvayo“ hat seine ständige Übersetzun: 
CBBPATH— CBEHPATH, mat. 13. 47 ist die Lesart des Marianu 
HZBZPABZUNNG nicht richtig, es muß vielmehr mit Zogr. Assem 
und Östrom. tz82pAB21um gelesen werden. Nur an zwei Stelle 
(lue. 17. 87, act, 11. 26) findet man das Synonymon tzuHMATH € 
für easnparh cA, was bei der Häufigkeit des canıma gegenüber 
38092 gerade in den ältesten Texten auffallend erscheint. Ma 
hätte häufiger eaunmarn ca erwarten können. Übrigens diese 
Ausdruck kommt in der Tat öfters vor, nur nicht im Zuı 
sammenhang mit dem erwähnten griechischen Ausdruck. Aue 


N 
| 
) 


hier bewährte sich die Einsicht des Übersetzers seinem Original} 
gegenüber, indem mat. 25. 35. 38.43, wo von der Einführung 
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mes Gastes die Rede ist, das allein dem Z usammenhang ent- 
prechende Wort rzKeern —B38eAr gebraucht wurde. 

Der griechische Ausdruck ör&yw“, der beinahe immer nur 
n Präsens, und zwar sehr häufig als braye und ürdyere vor- 
ommt, lautet in der Übersetzung regelmäßig HAH—HARTe, im 
perfekt liest man io. 6. 21 sasaxz und ib. 12. 11 nanaxz: 
n ersten Falle ist von einer Schiffahrt die Rede, gerade so 
ie io. 6. 17 derselbe Ausdruck für Aeyovro angewendet wurde. 

Das einfache zpeyw ist Terk, für rporpsyw®, weil zayıcv 
abei steht (io. 20. 4), genügte dem Übersetzer (für rpogdouns) 
1 sagen: Teue cKopske, luc. 19. 4 rpodganwv eis To Zunpocdev lautet 
Eralıs NPBAH TERZ; Slodpanodox® (act. 12.14) ist auch npnrerzum, 
Jenso Ist NPHTEKA für Aararpeyw* und ouvrpeywt gebraucht (act. 
t 32, marc. 6. 33, act. 3.11), doch I petr. 4. 4 ne caxoAaAıınma 
\ BAMZ entspricht dem griechischen pin suvrpsysvrwy ipay; für 
DE Spapwv gilt auch act. 8. 30 npnrexz, dagegen mar. 9. 15 für 
SoTpEyovses" mphpHipmipe; Für repırpeyw°: nprreyin (marc. 6. 55, 
. 06HTH). In Bersinliehiärl Bedeutung wurde npbAzTeua für 
&deonos® bereits erwähnt, für suvögopä* lautet die Übersetzung 
TeuenHie (act. 21. 30). Wie man sieht, konnte der Übersetzer 
sr Mannigfaltiskeit der griechischen Präfixe nur zum Teil 
chkommen. Auch für $&w (io. 7. 38) lautet die Übersetzung 
TEKAÄTZ BOABI KHBAI. 

Die Übersetzung des Verbums ärorevyew" ist bemerkens- 
ert. Am meisten üblich ist dafür der Ausdruck Hrn ne- mit 
sm Lokal, also no mans, no nem, no TeBs, no Heoyer usw. 
avon gibt es sehr viele Beispiele, z. B. nax no Tess mat. 8. 19, 
® no Hes mat. 27. 55, mare. 10. 52, act. 12. 8. 9; statt urn 
eht rpaaz (mat. 8.10.22, 9. 9, marc. 2.14, 3. 34, luc. 18. 22, 
.1. 44), auch xoanrn no- kommt vor (mare. 9. 38, 15. 41, 
ie. 9. 23, io. 8.12, 12. 26); statt der Wendung mit ne- steh 

(ABA HTH mit dem Genitiv: 8% tAtAzR Ham mat. 8. B% 

AZ HA0MZ 19. 27, vgl. mare. 2. 14, 10. 28, 14. 54, lue. “ ER: 
22. 54, 23. 27, io. 20. 6, 21. 20, act. 13. 43; auch mit 
JAHTH 83 (AbA2: mat. 21.9, mare. 10. 21, 11. 9, lue. 9. 49. 59; 
ler 55 aba mene rpaaerz mat. 10. 38, lue. 18.43. Nachdem 
'hon die Phrase urn, xoanrn, 83 caba3 geläufig war, wundert 
an sich nicht über das Auftauchen selbst des Werbe NOCAk- 
BArh: NE MOCABAOBA NAMZA (marc. 9. 38), MOCABAOYHIOyMOY (luc. 
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7.9), ja sogar nocasAnergoarh (act. 21. 36, I cor. 10.4). D 
letzte Wortbildung sieht zwar so aus, als wäre sie von ii 
anderen Person eingetragen. In der Tat kommt in sis. (I Ei 
10. 4) nur die Form nocasaoymıe vor. Doch muß man eleiet 
hinzufügen, daß selbst im Evangelientexte nocakAbeTEOBATH be 
gegnet, und zwar marc. 16. 17 für raparsrsvwdeir" und 16. 
für &rauchoudelv, sowohl in Mar. wie Ostrom. Der ganze Sael 
verhalt sieht daher so aus, daß der Übersetzer erst dort, 
er mit der geläufigen Wendung urn no oder 83 (a6A% für persö 
liche Nachfolge nicht auskommen konnte, ein neues Wort nocA 
AOBATH und nocabAKsCTBeBATH gebildet hat, das das Folgende ode 
Späterkommende im allgemeinen bezeichnen sollte, ohne Angab 
einer Person, der man nachfolgt. 

Die Übersetzung von swvasgs!{w" lautet ezassKoynamarh (l 
24. 33) und casıparn (act. 12.12, 19. 25). Es ist zu beachte 
daß der erste Ausdruck aus dem Evangelium, der zweite au 
Apostolus belegt ist. 

Eine gelungene Übersetzung bildet exzırarn cA für &srereh 
(I eor. 4.11). Derselbe Ausdruck begegnet auch in hebr. 11. 
für das Partizip rAavopevo:": erzıTarkıne (A, während sonst diese 
Verbum aktiv und passiv durch npsasetuth wiedergegehe 
wird (mat. 24. 4. 5. 11. 24, mare. 13.5. 6, lue. 21. 8, io. 7. 49 
Davon weiter unten. 

Die übliche Übersetzung des Verbums Azp2svw“ ist np 
MATH—NPHIATH, viel seltener steht dafür szzATH (mat. 5. 4 
13. 31. 33, 16. 5. 7.8.9. 10,,17.27,,25.3; mare 374 5 
24. 45, act. 17. 9, 27. 35, iac. 4. 3). Ein Unterschied zwisch 
diesen Ausdrücken ist kaum herauszufühlen, wohl aber kar 
orarHn (mat. 15. 26, mare. 7. 27) durch den Zusammenhar 
gerechtfertigt erscheinen. Ebenso ist near bei xenz als Obje 
mit Absicht gewählt, weil es offenbar dem Sprachgebrau 
entsprach (mare. 12.19, 20. 21. 22, luc. 20. 28. 29. 30. 31). Auc 
für ‚gefangen nehmen‘ steht noark (io. 18. 31, 19. 1. 6. 2 
act. 9.25, 16. 3, 21. 32). Das einfache ıwmzwe erscheint m& 
21. 35. 39, mare. 12. 3. 8, luc. 5. 5, 9. 39. Die Phrase ob Kanal 
vers npöswrov (vulg. ‚non aceipis personam‘) luc. 20. 21 lauth 
nach der freien Übersetzung: ne na Ana zbpHun, dageg 


’ 
’ 
l 


I 


gal. 2. 6 rpsowrev deds Avdourou od Aamßava (vulg. so wie obet 
entfernt sich der slawische Text und lautet nach allen Hanı 
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hriften so: Ana BoTZ HAOBEKOY ne 9EHNOVKTB (A. Die erste 
eutliche Übersetzung ist nachgebildet den Worten mat. 22. 16, 
larc. 12. 14, wo man liest ne ZbPHIUH NA AHUE HAOBBKOMZ: od 
kereig eis npöownov Avdeurwy; die zweite ist ziemlich unklar 
usgedrückt, es soll bedeuten: ‚Gott sieht die Person des 
Ienschen nicht an‘. Das Verbum oshnorarn ca kehrt wieder in 
phes. 6. 9, eol. 3. 25 in dem Ausdruck vsHnoRenHIe AHum für 
Poowrornbia®, sonst wird rpeswroinreeiva (iac. 2. 9) übersetzt 
A AHUA ZEIKTH und rposwroräreng® wird act. 10. 34 aufge- 
St: me Na AHUA ZPHTL Bomb SiS. oder Ne Na AHA ZpEH Kork 
Beist.. Vgl. 8. 61. 

Noch sind zu erwähnen rom. 7. 11: äpapria &popumy* Aaßsica: 
BXB EHNA 0BpBTZ (so in allen Texten), während es kurz vorher 
b. 7. 8) sun npnemz (vl. npuumz rpsxz) hieß (auch in allen 
'exten). Dieses Abfallen von der einmal gewählten Übersetzung 
ı unmittelbarer Aufeinanderfolge ist sehr beachtenswert als 
in Beweis, daß selbst dieselbe übersetzende Person nicht immer 
leich übersetzte. I tim. 4. 4 lautet das Original per& edyapıozlas 
ayßavöpsvov in der Übersetzung: cz noxkarennemz taaımo. Man 
ird erstaunt fragen, wie der Übersetzer dazu kam, Aapßavs- 
:yov durch taaomo wiederzugeben? Die Erklärung steckt in 
en vorausgegangenen Worten, wo von Prupara & & Habs Eurısev 
j perahnpibev per& ebyapıosias die Rede ist. Weil es da gesagt 
ird taxe 5002 3ZLAA NA CENBAENHIE 02 MOXBAAKNHIEMB, entschloß 
ch der Übersetzer im nachfolgenden Verse sinngemäß aus 
‚NBACNHIE den Ausdruck mA0mo abzuleiten. 
| In avarapßavo spiegelt sich aktiv szzasurnarn (act. 7. 43), 
yarn (act. 20.13, 23. 31, II tim. 4. 11), szzarn (ephes. 6. 13) 

d npuarn (ephes. 6. 16) ab. Vom Einschiffen lautet das 
'erbum szcaaHTH (act. 20.14). Passiv von Christi Himmelfahrt 
t heute noch bekannt der Ausdruck gzzneetn ca (mare. 16.19, 
»t. 1.921522, T.tim. 3.16). Doch. ist’ lue.9,.51- fürsave@nyız® 
‚cht gazuecennie gebraucht, sondern KZCKoKAcUHIK. Als terminus 
‚chnieus für Christi Himmelfahrt ist die Benennung &2ZNecennHie 
-hon im Ostromirschen Evangelium nachweisbar. 
| Der Ausdruck &rorapßaveıy hat seine Übersetzung: gzenpH- 
TH, MPHIATI, NOHATH, während Zrırapßavesdaı! gewöhnlich durch 
1s einfache ıarı ausgedrückt wird (mat. 14. 31, mare. 8. 23, 
20.20, 23.26, act. 16.19, 18.17, 21. 30. 33, I tim..6. 12. 
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19, hebr. 8. 9), es begegnet aber auch npuarn (lue. 9. AM 


14. 4, hebr. 2. 16) und norarn (act. 9. 27, 17.19, 23. 19). 
Auch für ararapßavew" gilt marn (marc. 9. 18, io. 8. 3. 
12. 35) und einmal osurarh (io.1. 5); in übertragener Bedeutung 
wurde vararopßavesde: durch pazeymETH, pAZOYMBBATH ausgedrücki 
(act. 4. 13, 10. 34, 25. 25). Endlich übertragene Bedeutung i 
aktiver Art, als ‚erzielen‘ wurde durch nmeerurnarh wieder 
gegeben (rom. 9. 30, I cor. 9. 24, ephes. 3. 18, phil. 3. 12. 1 


I thess. 5. 4). 

Dem rasarapßdvo“ entspricht gewöhnlich neAarn, das i 
mat. marc. lue. fast ausschließlich angewendet wird; in alles 
vier Evangelientexten findet man mpktaTH statt nmoATH nu) 
marc. 7. 4, io. 1. 11, einmal npstatn (mat. 27. 27). So auch i 
act. 15. 39, 16. 33, 21. 24. 26. 32, 23.13. Merkwürdigerweisk 
steht in einigen anderen Texten des Apostolus überwiegeii 
der Ausdruck ‚nputath: I eor. 11.23, 15.1.3, gal. 1. 12, phil 
4.9, col. 2.6, 4.17, I thess. 2. 13, 4. 3, II thess. 3. 6, hebn 
12.28. Diese Ungleichheit verdient jedenfalls beachtet zu werd Pi 
Erwähnenswert ist die Stelle gal. 1. 9, wo dem griechische 


| 


Texte rap’ & naperäßere folgende Übersetzung gegenübersteht 
naue IeK6 BAATOBRETHXOMZ, d. h. statt zu sagen ‚wenn einer eu@ 
ein anderes Evangelium verkündigt, als das was ihr empfange# 
habt‘ gab der Übersetzer folgenden Text: ‚wenn einer eue 
ein anderes Evangelium verkündigt, als das was wir verkün 
digt haben‘. Dieser Unterschied in der Übersetzung entsprich 
ganz dem Charakter, den wir so oft beobachten konnten. 
An der Bedeutung nmpniATH, BZenpHIATH nimmt teil noe 
ein Verbum, nämlich &r2yw“ mit einem speziellen Fall seine 
Anwendung: mat. 6. 2 ämtyovsı ey edv: BECMPHHMATR MEZAAM 
ib. 6. 5. 16 szenpuemamsta (besser vielleicht szenpunmaTz), lu 
6. 24 ansysre iny mapduiıner: BECNPHRACTE oyraxr, phil. 4.18 reg 
RAY: MPHMAXB Xe BA BbtA Christ. (hier ist das Verbum richti 
genommen, doch 821 stört und statt sscA sollte stehen kacıa 
die Wahl des Ausdrucks entspricht gut den Parallelstelle 
dagegen beruht die spätere angebliche Berichtigung ee | 
xKe te Btero —— so liest man in mat. und den Texten der soge 
nannten zweiten Redaktion — auf Unkenntnis der griechischet 
Sprache betreffs der speziellen Bedeutung des artyo; aber au 
die Lesart eines serbischen Apostolus (Hilf. 3) KPOME  Iet 


’ 


r 


4 
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sehxb kann nicht gutgeheissen werden. Vel. noch philem. 15 
A BEUBNAATO MPHHMELIH (Iva alwviov adrey Artyng: ‚damit du ihn 
wig besitzen könntest‘). Eine andere näherliegende Bedeutung 
es Verbums ireyw lautet in der Übersetzung orzersarn (mai 
9. 8, marc. 7. 6, lue. 24.13), auch ocrarn ca oder vielleicht 
ESSer OTECTATH CA (Tanke cA I petr. 2. 11 christ., Werath ce 
1at.), doch ist das, wie es scheint, eine spätere Lesart, denn 
$. schreibt wrpssarn ce, man liest nämlich I thess. 5. 22 in 
llen alten Texten wrossanre ca (nur mat. schreibt WAAAHAHTE 06): 
9er Ausdruck oyaanıatn ca steht act. 15. 20.29 in christ., aber 
rahrscheinlich ist auch das sekundär, weil hier mat. für Ume- 
ey an beiden Stellen wrpssarH ce hat. Aber auch damit ist 
reyw noch nicht abgetan: mare. 14. 41 die Lesart äntysı ıd 
Kos, Adv % Öpx lautet in der Übersetzung: NPHeNE KONBUHNA 
puHHAc yacz. An zwei anderen Stellen gebrauchte der UÜber- 
etzer, seiner Bewegungsfreiheit nachgebend, xpanurn ca: I thess. 
„8 amsycodar ünäs and ng mopvelag: KPANHTE CEBE OTZ AMBOABIANHIA 
nd I tim. 4. 3 aneyssdaı Bowparwv: XPANHTH CE 07% b BpALIKNE. Dieses 
»tztgenannte Verbum steht I tim. 4. 16 für 
Er auf dich selbst‘): xpann ca, während 
chiedenartig lautet: luc. 14. 7 zrywv: vapıxAa, act. 3.5 Eneiyev 
drois: mpHABKamıe ei, act. 19. 22 Ereoye YpSvov: NPEBBITR BIbEMA, 
hil. 2.16 Asyov Long Emeyovses: CAOBO ZKHBOTENO NPkApbKAINE ‚fest- 
altend an dem Lebenswort‘. Man kann auch in dieser Ver- 
chiedenartigkeit die starke Rücksicht auf den guten Sprach- 
ebrauch wiederfinden. 
| Das oben zitierte gzzneetn ist übliche Vertretung von 
Vew “ ausnahmslos an allen Stellen, dagegen ist bYos" BaloTa 
sphes. 3.18, 4. 8, iac. 1. 9), nur 2 GWous wird echt volkstüm- 
ch durch «2 same übersetzt (luc. 1..78, 24. 49). Auch für 
Vapa® gilt B2ıcora (rom. 8. 39, II cor. 10. 5). Da bynrög" BZltoKz 
edeutet, wurde bynAospovsiv® übersetzt KZICOKOMMAPBETROBATH. 
| Das Verbum sr&gw“ nebst seinen Zusammensetzungen 
Rooroeowı, Amiorpirwt, bmoorpesw“ dreht sich im Kreise der Aus- 
rücke osparhTH, B3ZBPATHTH. Und zwar für das einfache orp&sw 
teht immer (einige 20 mal) der Ausdruck osparurn, nur mat. 
. 6 liest man das einfache spayısıwe cA; für anospegw gilt 
rn (mat. 26. 52, 27. 3, act. 3. 26), dann oTaBpaTHTH 
mat. 5. 42, rom. 11. 26, IT tim. 1. 15, tit. 1. 14), osparurtH 
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(II tim. 4. 44), einmal pazspayyarn (lue. 23. 14), das letztere is} 
ganz richtig gewählt, weil es eine Beschuldigung der Irres 
führung ausdrücken soll; endlich hebr. 12. 25 orpnuarn cA 
hervorgerufen allem Anscheine nach durch das vorhergehend« 
zweimalige ompeiH cA, dessen griechisches Original allerdings 
rapareioder" und nicht wie an letztgenannter Stelle &roszpezect 
lautet. Für rtsrpigw" ist am zahlreichsten die Übersetzung 
osparutn cA (etliche 25 Fälle), weniger oft B2ZBpATHTH (und 
zwar: mat. 10.13, 12. 44, 24. 18, mare. 13.16, luc. 2. 20, 8. 554 
17. 31, act. 15. 36, gal. 4. 9, II petr. 2. 21. 22). Endlich für 
brostpegw“ herrscht fast ansschlieBlich BZZBPATHTH CA, in mehi 
als 30 Beispielen, nur einmal (lue. 24. 33) BparHere cA "und 
einmal (hebr. 7.1) ospayısıwa cA, doch das letzte Beispiel stütz# 
sich nur auf die Lesart in christ., in mat. steht auch hier dä 
gewöhnliche spzspaipanıpa ce, entsprechend dem Lbrsszpegovz:; lue 
24. 33 liest man ebenfalls in Ostrom. B3ZBpATHeTE CA. Darnall 
ist also bei Snostpegw die Übersetzung B37KpaTHTH cA geradez 
ausnahmslos. Ein Gesamtüberblick über die Verwendung de 
slawischen Wortmaterials für die oben aufgezählten griechische 
Ausdrücke läßt keinen Zweifel aufkommen, daß die Wahl mi 
einem gewissen Vorbedacht geschah. 

Es gibt noch viele Belege für die selbständige Übe 
setzung nicht nach dem griechischen Wortlaut, sondern den 
Sprachgeist des slawischen Idioms entsprechend. Z. B. ma 
1. 32 512 &du 5 Gros: eraa ZaxoKAaıe cAzıblle oder das schei 
oben zitierte lue. 21. 38 & Aads GpdgLlev: HZ 0yTpa NpHXOKAAAXA 
oder luc. 14. 51 oupßaneiv eis röhsuov: CBNHTH CA NA BpANb; adM 
ed ®: BBAROPHTH cA (mat. 21.17, lue. 21. 37) wurde scho: 
einmal erwähnt, ist vielleicht eine Übersetzung, aber so get 
lungen, daß sie im Russischen noch heute fortlebt; ebensg 
gelungen ist gZceAnTH cA für &vomeiv® (TI cor. 6.16, col. 3. U 
II tim. 1.5). Echt volkstümlich ist spaxa für aroav® (I co 
9.9.10, I tim. 5.18). Für gwpsöv® steht ospaTHTH, das sonst dure 
OBOYZAABATH vertreten wird (I petr. 2. 15), aber mat. 22. 1+ 
findet man gegen Erwartung dafür das Wort yaunrn; es hande 
sich um das zum Schweigen bringen, die Vulgata schreibt aue 
‚silentium imponere‘. Der slawische Übersetzer wollte nicht nu 
das Schweigen hervorheben, sondern auch noch die Beschämun; 
in den Wortlaut seiner Übersetzung hineinbringen. 


I 
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Für rabesdaı" ist die übliche Übersetzung npreramarn— 
KCTATH, so an allen übrigen Stellen mit folgenden Ausnahmen: 
c. 8. 24, Christus befahl <$ &vepw xal <a xAbdavı tod Üdaroe al 
TVo: ZANPETH BETPY H BADNENDM MOpbEKOYMOy H oyAeke und 
cor. 13. 18 eite YAßsoaı, raboovrar: Ale AH KRZBILUH, OYMARYETR 
s. (vl. oymazenoyTs christ.); in transitiver Anwendung I petr. 
10 ravoarw my YAssav: AA OYApKHTL MZbikb SiS. — lauter 
lungene Abweichungen. Noch kann als Beleg freier Über- 
tzung zitiert werden -act. 20. 1 ner& 22 rabsacdaı Toy Yöpußov: 
OYCTABACNHH MABBS christ. (vl. nanıya mat.), entsprechend dem 
usdruck oyerasnera (act. 14. 18): xarenausavt, während sonst 
ich noeunnztn gebraucht wird (hebr. 4. 4) und transitiv xaz£- 
voev (4. S): ale BZ... moKoHAz, ib. 10 moon ca. Das Sub- 
antiv nmokone für xwararausıs® wurde schon einmal erwähnt. 


Den Ausdruck yar&v" übersetzte man einigemale ezescHTH 
larc. 2. 4, act. 9. 25) und nnzagschtn (act. 27. 30, II cor. 
.. 383), aber vom Netze, das man ins Meer warf, konnte man 
eder ezEscHTn noch NHZZBECHTH sagen, sondern man wählte 
ıs Verbum szmerx (Bzmerste luc. 5. 4, gameremz luc. 5. 5, var. 
BpBKEMA). 


Für das oben erwähnte riavaw" ist das Verbum AkCTHTH 
Ehweisbar (10. 7. 12, II tim.-3-18,- 1 io. 1. 8, 2. 26, 3.7, 
Bor. 6. 9, 15. 33, gal. 6. 7, iac. 1. 16). “In intransitiver Be- 
utung (d. h. in passiver Form des Verbums riavdopau) steht 
e Übersetzung saxanrn (mat. 22.29, mare. 12. 24. 27, tit. 3.3, 
petr. 2. 21, hebr. 3. 10) und zasaranrn (mat. 18. 12. 13, iac. 
19, II petr. 2. 11). Einmal steht das Partizip des Verbums 
AZUHTH cA (hebr. 5. 2), übrigens scheint das erst eine spätere 
osart des christ. und mat. zu sein, da Sis. bei dem Ausdruck 
BAOyxAbuunnxb verbleibt. 


Das Substantiv saraa steht für &swrla® (ephes. 5. 18, tit. 
6), doch wird dieser Ausdruck in I petr. 4. 4 durch ne- 
cennte wiedergegeben, allerdings scheint auch das eine spätere 
ssart zu sein, die von $i$. und mat. nicht bestätigt wird. In 
‘. liest man die Worte eis nv ng Acwrlas Avdyuaıv so übersetzt: 
CNETHIE TEMb BAOYAOMA und in mat. Kb CHHTHIE TEMb BAMAOMB, 
so die Übersetzung saxA2 für &swrix scheint fest zu stehen; 
ch lue. 5. 13 lautet das Adverbium doorws®: BARABNO. 
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Für das Verbum erpsyn—erpsrx liegt das griechischt 
Wort aygavreive (luec. 2. 8) vor, aber noch häufiger ist daft 
ngiw" (mat. 27.36.54, 28.4, act. 12.5.6, 16. 23, 24. 29, 25.4} 
Neben dieser mehr materiellen Bedeutung kommt im übeı 
tragenen Sinne der Beobachtung und Wahrnehmung als Uber 
setzung desselben Verbums 7.20 samern und ezBamerH in Bi 
tracht, man liest es so mat. 19. 17, 23. 3, 28. 40, mare. T. 
io. 2. 10,8. 50. 52. 55,112. 7. 14. 15. 21. 23. 24, 210 
17.11.12.15, act. 15. 5. 24, 21. 25, 25. 21, I 00r.7:27 A 
11. 9, ephes. 4. 3, Ithess. 5. 23, I tim. 5. 22, 6.14, II tim. 42 
iac. 1. 27, 2.10, I petr. 1. 4, II petr. 2.4. 9.17, 3.7, Trio 
4.5, 3. 22.24, 5. 2.3.18, iud. 1.6.13. 21. Statt des einfache 
steht im Griechischen das zusammengesetzte Verbum suvrrpew 
ezBAncTH (mat. 9. 17, lue. 2.19, 5. 38). 

Seltener wird für re2w und suvrrpew das Verbum xpan 
angewendet (io. 9. 16, act. 25. 21, I io. 2. 3) und czxpankm 
(io. 17. 6, II petr. 3. 7), mare. 6. 20 xpauHtH: ovverpew. Warum 
an diesen Stellen auf einmal xpanhtn oder ezxpauntn auftril 
wo (z. B. in io. 9.16 oder I io. 2.3) ganz gut samcern am Pla 
wäre, ist schwer zu sagen; bei act. 25. 21 hat man die Variaw 
erpsra. Das Wort xpanHTH, ezxpauutn hat übrigens seinen B# 
deutungskreis, vor allem in deni Verbum gurarw. Das z 
sammengesetzte zaparnp&o" lautet in der Übersetzung NAZHPAM 
(marc. 3. 2, lue. 6.7, 11.1) und im Aorist ezraaAaTH (luc. 20. 20 
Im Apostolus act. 9. 24 liest man raperäpovy: erpikaxoy uni 
gal. 4. 10 rapamnpsiche: covmanHTe (A. Zu dieser Wahl des Aus 
drucks stimmt im Evangelium (lue. 17. 20) zaparfonsız: caMb 
nu. Man sieht auch hier ein gewisses Schwanken. Das zuleiz 
erwähnte Wort steht sonst für stiAopart: II cor. 3.20 areid 
peyot Todro: COyMmNeIe ce cero, an einer anderen Stelle (II thesf 
3. 6) orerrscdar bpäs lautet amyuHnTn ce BaMb, gut gewählt, € 
hier vom ‚sich zurückziehen‘ die Rede ist. Die Zusammer 
setzung eytamantTH cA entspricht dem griechischen dtorzsa: (VE 
Stcralw®): mat. 14. 31, 28. 17 oder dem dtaxpivechart: mat. 21. 2} 
marc. 11. 23. act. 10. 20, 11.12, iac. 1. 6 (coymnen ce), rom. 4. 
(yon ce). 

Für zepäcder" hatte man verschiedene Übersetzunget 
am häufigsten eznarn (mat. 28.13, lue. 22. 45, act. 12. 6, ar 
11. 30), daher oyeane (io. 11.11.12, act. 7. 60, 13. 36), oyezmnen 
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eor. 15. 51), oyeanzumnya (I thess. 4. 13. 15); aber auch noun- 
Tu (mat. 27. 52) und nounwa (1 cor. 15. 6, II petr. 3. 4), 
dlich geradezu das Verbum oymprrn: I cor. 15. 18 INIINISHTTE 
zapndevses, Ib. 20 oymapbuunma: Toy zerormnpevwv, I thess. 4. 14 
Mbpbiere: obs zommdevrac. Die Wahl des letzten Ausdrucks 
nnte man so erklären, daß unmittelbar vorher von Christi 
iferstehung vom Tode die Rede ist. Übrigens in späteren 
»xten begegnet auch die Anwendung des Partizips oyeanzıunmz, 
smzwarm. Das Substantiv oyeanennk für xolensıs® (io. 11. 13) 
; noch heute in der russischen Sprache wohl bekannt. 

Der stehende Ausdruck für gebyeıt ist BRKATH, BRTATH, 
ch oyswxarh (mat: 23. 33), einmal orzs#xarTH (iae. 4. 7). Die 
ısammensetzung mit Präfixen richtet sich nach dem Sinne 
(d wird auch in der Übersetzung berücksichtigt: &xsgeiyew* 
[ petr. 1.4, 2. 8. 20) ist WERxaTH, Sngebyewi: nzeuxarn (act. 
42), Zugebyeit: oysuxarH (luc. 21.36, I thess. 5. 3, hebr. 2. 3) 
d .nzesxatn (act. 16. 27, 19. 16, rom. 2. 3, II cor. 11. 33), 
Tagsbyeıy®: mpHBwKath (act. 14. 6, hebr. 6. 18). Auch das 
erbum guyadsoo® wird durch swxarH erklärt (act. 7. 29). Für 
yn° hat man stergo (mat. 24. 20, marc. 13. 18). 

Hier soll die Übersetzung des Verbums eöduipoptw® er- 
ihnt werden: act. 16. 11 södupopnszuev lautet mat. gu npkms 
Aoms und 21.1 88 npsms weise (ehrist. syarzıne). Als Adjektiv 
ückt nptmz das griechische ouvnrmwens® aus (gal. 1. 14). 

yzlpaı! ist Immer ABKATH und avaxeınar® BBZABKATH, Erinerpar! 
Aexath (luc. 5. 1, io. 11. 38, act. 27. 20, I cor. 6. 16, hebr. 
10), einmal npnaexarn (lue. 23. 23), einmal einfaches aexarı 
t dem Zusatz na nems, also &bapıov Erızsinsvoy wurde aufgelöst 

EIER AeXAyıR Na Nemb (Sc. OPNH); zardzeınaı" lautet aexarH 
d 8371exarH, auffallend ist ezaexarı (mare. 2. 4, act. 28. 8). 
i replasıma" konnte der Übersetzer mit aexarn nicht aus- 
mmen, er nahm Zuflucht zum transitiven Verbum AsxHTH 
t der Präposition os-, daher osaoxuTtn: so liest man repinsizat 
Yeysıay (hebr. 5. 2): memoupbt OBAOKEND KOTB, Teptzelnevov Mu 
o< (hebr. 12. 1): osaexAıın Nat OBAAK%L; diese transitive Be- 
utung des Übersetzungswortes rief eine Änderung der ganzen 
nstruktion hervor: mare. 9. 42 ei replaeıraı Abos Tept Tov 
uohoy lautet in der guten, aber freien Übersetzung so: ae 
\OKATR KAMenh 0 Kain ero, dasselbe passiv lue. 17. 2: ae su 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 193. Bd. 1. Abh. 8 
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Kamenb . . . BBZAOKENZ NA Baltm eo; ganz frei act. 28. 20 «ı 
Andsıy Tayıny mepinzipar: ONKE CHIE KEABZNOIE HOLLY. Für rpoxsichat 
lag nahe npuazaexarn, doch II cor. 8. 12 liest man npnaexur 
Auch suvavazeunaı® ist B27AeXATH (mat. 9. 10, 14. 9, mare. 2.18 
6. 22. 26, lue. 7.49, 14. 15, io. 12. 2), nur lue. 14. 10 das ein 
fache esAıtn, um der Volksanschauung des Sitzens entgegen 


zukommen. 

Dann und wann wird zeipa: statt aexarn durch croraTH 
übersetzt: mat. 5. 14 rpaAR BpEXoY ropzi eToim: TöhgG Erdvw Epovg 
yarıevn, 10. 19. 29 e20RAB xe CTOBAWE: onebos Exeıo, 

Für zdynpar!, vadelechat, vatlev“ gilt eBABTH, CBCTH 
caar als die gewöhnliche Übersetzung, die sich auch auf di 
Zusammensetzungen suyradnpaı", suyzatlo® erstreckt. Statt des 
einfachen Verbums begegnet gzesern (mare. 11. 2, luc. 19. 30 
io. 12. 14); in transitiver Bedeutung nsAAHTH— NAKAATH (act 
2.30, I eor. 6. 4, ephes. 1.20). Einmal (act. 8. 28) wollte de 
Übersetzer die Wendung vayfpevss Zr} co Apparos imhaltsreiche 
ausdrücken, darum schrieb er #zZAA na koaetunnun. Kaluzniack 
hat das für einen Schreibfehler gehalten, ohne in Sis. Einblie 
zu tun, wo ebenfalls 1azAe steht. 

Aber auch &varirtw®, das sonst durch B2ZAEIIH—BBZACKA 
wiedergegeben wird (mat. 15. 35, mare. 6. 40, 8. 6, lue. 11. 37 
17.7, 22. 14, io. 6. 10, 13. 12, 21. 20), kann durch eseru ve 
treten sein: &varssov: cAAH (luc. 14. 10), so wie für pn xare 
xr.I%5° (lue. 14. 8) ebenfalls caan steht. Offenbar wollte det 
Übersetzer seinen Lesern die Situation nach ihrer Lebensweise 
verständlicher machen. Sonst wird auch &vaxkivsıy® und «as 
xhiyeıy" durch BBZABKATH — B37ZAATR ausgedrückt (mat. 8. 1 
14. 19, luc. 7. 36, 13. 29, 24. 30) und transitiv durch nocaAHT 
(mare. 6. 39, Iue. 9. 14. 15, 12. 37). Erwähnenswert ist noel 
die Abweichung in der Übersetzung des Partizips &varssalk 
(io. 13. 25, var. Zrıreosov) durch nanaaz, auf den Hals oder did 
Brust fallen. Der slawische Übersetzer wird &xırechvt gelesen 
haben, weil er dieses Verbum regelmäßig durch nanacth 
nanaaa übersetzt (mare. 3. 10, lue. 15. 20, act. 20. 37). Dat 
oben erwähnte &vzAlvevy wird auch neaoxutn lauten (lue. 2. 7) 
wo es sich um das Niederlegen des Kindes in die Krippe handel 

Das Verbum zzprot, auch %vareuzot, wird durch noezaaT 
ausgedrückt, auch gacaarn (act. 25. 21), bemerkenswert ist dab 


oO 
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ic. 23. nr wo aus dem Zusammenhang sich die Rücksendung 
‚gibt und da hat richtig der nahe Übersetzer iverepbe 
urch &27kparh mehr erklärt als wörtlich übersetzt. Auch 
prEurw* lautet noezaarh (II cor. 8. 18. 22) und rporgprev® 
benfalls so (act. 15. 3, tit. 3. 13), allein das letztere Verbum 
ebt die Übersetzung NPOBLAHTH—NPOBAKAATH (act. 20. 38, 21. 5, 
en. 15. 24,-] cor. 16.x6.:11, IL eor. 1.16, III io. 6); Eureprw® 
t noezaarn (act. 13. 4) und wezaarn (act. 17. 10). Ebenso 
äufig ist noeaaarn bei Arcot@irwt, seltener das einfache era 
nat. 10. 16, 23. 34), eaaarn (marc. 6. 7), ezarıın (hebr. 1. 14). 
TZIATH CA, MOTZINATH CA entspricht dem griechischen srov- 
:£o® (gal. 2.10, ephes. 4.2, I thess. 2. 17, II tim. 2.15, 4.9. 21, 
t. 3. 12, hebr. 4. 11, II petr. 1.10.15, 3. 14). Das Substantiv 
BlHANHKe für orovdön" kommt schon im Evangelium vor (mare. 
. 25, lue. 1. 39) und ebenso im Apostolus (rom. 2.8, 12. 11, 
Bror. 1911.12, 8,7.5816,hebr.. 6-11, -Ib-petr: 1:9, "ind. 8), 
ie Lesart christ. (II petr. 1. 5) nerzipannıe stellt sich nach 
ergleich mit Sis. als Kürzung von HerTo® T2Ipanhıe heraus, 
uch mat. schreibt: camo xe ce nero Tripanhıe, doch aus slepe. 
ird HeTZyanHk zitiert. Das Adjektiv oroudxtos® wird II cor. 
.17 durch TzıpH&ß% übersetzt, dagegen ib. 22 steht dafür ein 
nderer Ausdruck gzcTanH&ßz, den auch Sis. kennt und daher 
ahrscheinlich schon in die erste Übersetzung Aufnahme ge- 
ınden hatte, mat. schreibt gucTansaHßs und diese Form zitiert 
ıch Sreznevskij, ohne auf die Stelle im Korintherbrief Rück- 
cht zu nehmen, während doch schon bei Miklosich beide 
ormen mit Zitaten belegt sind. Als Adverbium für srovdatwus " 
est man lue. 7. 4 Tzıpsne, tit. 3. 13 Tzıpeno, phil. 2. 28 kom- 
rativ Tayıswsie, ebenso II tim.-1. 17 (Teipawsn mat.), wo die 
ei Kaluzniacki abgedruckte Lesart rounse falsch ist, bei 
mphilochius steht das richtige Tzıpuwsk. Der ganze Über- 
ick beweist, daß szcTansanßz neben Tzıpnkz schwerlich von 
ner und derselben Person herrührt. 
MPETZIKATH — MPETEKNATH It stehende Wiedergabe des 
Piechischen rpooxörtewt: so mat. 4. 6, luc. 4. 11, io. 11. 9. 10 
ier nOTZKNeTZ cA), rom. 9. 32, 14. 21, I petr. 2.8. Dagnach 
ich zeooröppa®: npsrziıkanhie (rom. 9. 32. 33, 14. 13. 20, I cor. 
‘9, I petr. 2. 8) ünd rpooxort" ebenso (II cor. 6. 3). Mit dem 


räfixe za- hat das Verbum die Bedeutung gpärzeww* (hebr. 
8* 
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11.33); rom. 3. 19 schreiben $is. und mat. ZATLKNeYTh t#, aba 
christ. esracnoyrs cA (kaum richtig); an einer dritten Stelle 
(II cor. 11. 10) steht für dasselbe Verbum (od gpayiserar) diek 
Übersetzung ne zanmers cA (die neueren Erklärer übersetzen 
die Stelle ‚nicht verstummen wird‘). Einmal würde man fü 
2:575r:0 das Verbum onpstn cA belegen können (mat. 7. 27) 
wenn da nicht die Lesart rposspongev vorauszusetzen ist, d 
übrigens lue. 6. 48 mit npunaae und 6. 49 mit npnpazh cal 
wiedergegeben wird; Sav. Kn. hat für rpesszetav: noTEKA CA 
Eine ins Geistige übertragene Bedeutung hat das Verbum 
re:,2rw‘, dessen Übersetzung sich um ensrtn bewegt: lue} 
2.52 emsawe rpoezorte, rom. 13. 12 oyens zps&robev, II tim. 3. 
noenkiaTs reorsbsusw, gal. 1. 14 npsensBaaxz Tpo&rortov — Übera 
ein anderes Präfix gewählt vom Übersetzer nach dem Zusammen 
hang des Textes. An zwei Stellen wurde ein ganz anderes 
Verbum herangezogen, nämlich g2zueet# ca: II tim. 2.16; schom 
wegen des !r! wheiov zog der Übersetzer vor, BBZUECATE (A 
schreiben, aus &x! rreiov Assßeiag machte er: mannade BO — Ne4hh 
eTH6EHH und ib. 3. 13 g2ZuecaTa cA roozsbovew. An beiden Stelle 
wurde der Ausdruck absichtlich so gewählt, daß aus demselb 
eine mißbilligende Nebenbedeutung herauszulesen war, währemt 
bei allen Ableitungen von enttn ein Erfolg mitangedeutet ist 
Das Substantiv zpexor4* ist (phil. 1. 12.15) emsxz und I tim 
4. 15 nmoenswenhk. Eine ähnliche Bedeutung liegt in edodsüchar* 
dessen Übersetzung so lautet: III io. 2 »n0ws ebsdsöral ou 
Vuyh: HAKOXE HN CMERTE TH ce Aoyılh SiS. (christ. AYLIA), Ex 
edodorar I cor. 16. 2: exe Alpe noenkiuHTe ce SiS. (christ. noensie 
ca), rom. 1. 10 einws fin nor: ebodwärhoopar: alle KAKO O0VEO KOTA 
NOEMBIUENb BoyAoy (SIS. christ.),- ein glagolitischer Text hat da 
unter dem Einfluß der lateinischen Vulgata so geändert: ‚jak 
da nekli nekogda pospösan’ put im&l bim’‘. 

YTBPBAHTH gibt das griechische srre!{o" wieder (luec. 9. 51 
16. 26, 22. 32, rom. 1. 11, I thess. 3. 2.13, II thess. 2.17, 3.8 
iac. 5. 8, I petr. 5. 10, II petr. 1.12) und srnpryass® ist ONTEIBRH 
AeuHnk (II petr. 3. 17), vgl. oben S. 50. Auch das Verbun 
x»°0% wird durch eyrsppantn übersetzt (II cor. 2. 8, gal. 3. 15) 
Dagegen lautet die Übersetzung von sdzviw* (I petr. 5. 10 
YKPRIHTH (S. 0.). Für oeaasarH steht im Griechischen Zurdscda 
(mat. 15. 32, mare. 8. 3, gal. 6. 9, hebr. 12. 5, nur ib. 3 wire 
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; durch oerasararn ca ausgedrückt). Wenn mat. 9. 36 die Lesart 
a) Erhzrupeyor gemeint war, dann lautet die Übersetzung davon 
EXA CZMATENH, doch ist es wahrscheinlicher, daß der Über- 
tzer Eoxurp£vo: gelesen hat. Über orör%w s. oben 8. 85. Jeden- 
ls ist der Ausdruck der Situation entsprechend gut gewählt. 

MoBpkiH —noßpara entspricht dem griechischen öirtw" (mat. 
7. 5, luc. 4. 35), doch nach der Situation änderte der Über- 
tzer das Präfix: mat. 9. 36, wo vergleichsweise von Schafen 
ie Rede ist, steht orzspzxenh, mat. 15. 30, wo vom Hinwerfen 
u den Füßen gesprochen wird, wählte er npHßpara, luc. 17. 2, 
‘© von dem ins Meer geworfenen Menschen das Gleichnis 
enommen wurde, schrieb er sz2sp2xen2 82 Mope. Act. 22. 23 
ird vom Wegwerfen der Kleider mit nomsrarH geredet, ib. 
ir das Ausladen der Fracht aus dem Schiffe (act. 27. 19) 
zMeTaxoms und ib. 29 vom Ankerwerfen kzsphrzwe — in dieser 
Veise versinnlichte der Übersetzer seine Arbeit gegenüber 
em einheitlichen griechischen $öibas, dtbavss, Eppubav. 

Für volyzv“ kommt nur oTZBpEeTH—oTzepazm als nächst- 
jehender Ausdruck in Betracht, der auch an allen vorkommen- 
en Stellen wiederkehrt, nur mare. 7. 35 liest man, vielleicht 
ezeichnender, pazepscere cA caoyxa. Wenn luc. 4. 17 pazranzkz 
elesen wird, so darf man nicht außerachtlassen, daß diese 
'bersetzung dem griechischen &varzöias® entspricht. Für dav- 
yzv“ wird neben dem bereits angeführten pazsppzx cA noch 
ic. 2. 23 pazspazarh angewendet, aber in gleicher Situation 
PBBpkeTe cA 04H (luc. 24. 31); die gleich darauffolgende Phrase 
s drivoryev hplv Tas ypaods lautet in freier Übersetzung taxo 
‚KAZAUIA NAMA KzNHrzı; noch steht der übliche Ausdruck orz- 
378 luc. 24. 25, act. 16. 4, omzspnera (mesera) act. 7. D6 und 
et. 17. 3 &ovotywy abermals ezkazara, weil der Übersetzer den 
inn der Stelle unzweideutig ausdrücken wollte. Für das Ab- 
raktum ävodıs® steht orzgpszennie (ephes. 6. 19). 

Zu »relot und Arcrkeiw® gehört das Verbum ZaTBopuTn — 
\TBaptatn (mat. 6. 6, 23. 14, 25. 10; Aue. 4:25, 71.7, do. 20: 
9. 26, act. 5. 23, 21. 30, I io. 3. 17), nur lue. 4. 25 vielleicht 
sichtlich zaraene cA neBo. h 

Für xgörmw“ ist in materieller Bedeutung die übliche Über- 
tzung caKpzıtn, Partizip eRKpzBeNZ (mat. 13. 35. 44, 25. 18. 25, 
213. 21, 18. 34, io. 8.59, 12.36, col. 3: 3, hebr. 11. 23), 
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daneben kommt oykparrn ca vor (mat. 5. 14, lue. 19. 42) und! 
in noch weiterer Entwieklung nach der geistigen Richtungf 
OYTAHTH: oyTanız isch (mat. 11. 25), OYTAHTH CA d tim. 5. 25); 
für das Partizip zergupp&vos steht io. 19. 38 das Adjektiv Tannz, 
Dasselbe gilt auch für Arorpirw“: es lautet in der Übersetzung} 
earpaitn und earpzsenz (mat. 25.18, I cor. 2.7, ephes. 3.9, ch 
1.26) und oyranrn (mat. 11. 25, luc. 10. 21). So ist auch 78 
zgugos" oyramıız (luec. 8. 17, col. 2. 3), morTamnz (mare. 4. 22), 
während zgurrös" immer nur Tanz, Tanııo (mat. 10. 26, mare, 
4. 22, luc. 8. 17, 12. 2) lautet, 2v xgureo 53 TaHns (mat. 6. & 
16. 18, io. 7. 4), #2 Tanız (rom. 2. 29), zweimal bloß Tan (io, 
7. 10, 18. 20); 7% »gurr# kann substantivisch durch Tanna aus 
gedrückt werden (rom. 2. 16) oder durch Tannara (I cor. 4.5 
14. 25, II cor. 4. 2, I petr. 3. 4). Auch »arörtew" muß hien 
miterwähnt werden. Es ist bezeiehnend für die Sorgfalt des 
Übersetzers in der Wahl nahe verwandter Ausdrücke, daß en 
bei diesem griechischen Wort in der Übersetzung ausnahmslos 
den Ausdruck nokpzißaTH, noKpZITH NoKpzkenz gebraucht. In diese 
Weise wurde nokpZITH Von CZKPBITH, NMOKPZBEENZ Von CEKAZBE 
genau auseinandergehalten. Für arsznrirw" ist der üblie 
Übersetzungsausdruck orkpzırH, doch daneben auch tasHTH, i 
Evangelientexte nur mat. 11. 25, 16. 17, lue. 10. 22, 17. 30 
etwas häufiger im Apostolus (rom. 1.17, 8.18, I eor. 14. 30 
gal. 16. 3. 23, II thess. 2. 6. 8, I petr. 1.5.12, 5.1). Zum 
Beweis einer gewissen Gleichgültigkeit gegenüber diesen beider 
Ausdrücken kann man zitieren rom. 1. 17 und 18: im v. 17 
liest man in allen ältesten Texten npassAa BOxHtA HABAIAKTE (AN 
und im v. 13 oTZKpZIBAKTZ CA TWERA SOXHH; erst in späteren 
Redaktionen mußte im v. 17 rasaraerı cA dem Ausdruck $ 
KPZIBAKTb CA weichen. Für Arez&rudız" ist die gewöhnliche Über 
setzung tABAKNHIe, SO daß oTZRpZBeNHK nur zu finden ist luc. 2. 328 
rom. 16. 25. Es ist aber für das gegenseitige Verhältnis deı 
beiden slawischen Ausdrücke bezeichnend, daß an den meisten 
Stellen, wo die ältesten Texte für &roxAvVız tararınr schreiben! 
in den späteren Redaktionen, zumal der sogenannten drit 
(nach der Unterscheidung Voskresenskijs) dieser Ausdruck dureh 
ITBKPZBENHR ersetzt wurde. 

Für sapdsso" (einmal &xrap&osw) hat man in materieller und 
geistiger Bedeutung die Ausdrücke 3mAcTH (tA), BBZMACTH CAR 
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BMATHTH— CBMAINATH, BBZMAINATH— BBZMATHTH. Vgl. Entst. 284. 
Sin einziges Mal (act. 17. 13) das einfache marurn, wo man 
‚ei der Voraussetzung desselben Überseizers etwa g27uxaraule 
rwarten würde. Übrige für eamamarn oder BBZMATHTH cA 
iegt noch, wie unten erwähnt werden wird, das griechische 
yyyssw® vor, das in materieller Bedeutung auch pazmschtH 
autet: act. 2.6 ouyHAde To nAndos zul auveybhn: CBNHAC CA NAPIAB 
I pAzMECH cA, ib. 19. 32 GV Yo  Suudnola suyneyupeyn: BR Bo 
ıpbrZı pazmswena. Diese Übersetzung gilt sonst als Variante 
u czMmeswWenz für das griechische peprypnevos (mat. 27. 34), die 
Jbersetzung ezmschtn für das einfache piyyopı® liest man luc. 
13. 1 und eamswennr (io. 19. 39) für piype. 

Das Verbum xgcow" lautet im der Übersetzung TAzRa — 
PAsıın mat. 7. 7. 8, luc. 11. 9. 10, 12. 36 (Tascnatn), 13. 25 
TARıpH), act. 12. 13 (TazKnatH), 12. 6. Finmal steht derselbe 
Ausdruck für xarazörtw°® (mare. 5. 5). 

Ein so allgemein lautender Ausdruck wie {np kann in 
ler Übersetzung verschiedenen Wortdeutungen ausgesetzt sein, 
lennoch mul man’ konstatieren, daß in der größten Mehrzahl 
ler Fälle noaoxHuTtn oder neaararh die stehende Übersetzung 
ildete. Ich habe etwa 70 Beispiele dieser zwei Ausdrücke 
'ezählt, die ich nicht einzeln anzuführen brauche. Nur Ab- 
veichungen von dieser regelmäßigen Vertretung sollen erwähnt 
verden: man liest nocTagatarth mat. 5. 15 (das Objekt ist ces THAb- 
HK3, hier könnte ganz gut auch noaararn stehen), nCTASHTH 
‚et. 20. 28 (hier ist vom Einsetzen in die Würde des Bischofs 
ie Rede, also nocrasn wirklich besser als noaoxH);- wo vom 
tefängnis die Rede ist, nahm der Übersetzer den üblichen 
\usdruck ßZcaAHTH in Anspruch (wovon schon unter Parrw 
ie Rede war): mat. 14. 3, act. 5. 25, 12.4; für das Auflegen 
er Hände gebrauchte er K3ZAArATH eo 10.16 "Ret. 8,18), 
ıc. 8. 16 dürfte B27Aarartz für Eririhney" stehen; ib. wird 
regen des Zusatzes noAz oApoma auch am Verbum die Präpo- 
ition angebracht noAazaararrz (vielleicht auch um die Antithese 
u 837AararTb hervorzuheben). Wo vom Kniebeugen die Rede 
st, gebrauchte der Übersetzer mare. 15. 19 npsraiarn (se. 
oAsna) und öfters nokaonntH (lue. 22. 41, act. 7. 60, 9. 40, 
0. 36, 21.5). Der Wechsel zwischen npsr21Barh und noKAouHTH 
rird vielleicht dadurch erklärlich, daß im ersten Fall das 
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Partizip «:devsss und in allen anderen Fällen das Partizip Dei 
oder #&vres im Original zu lesen war. Noch zwei Beleg 
sprechen für die große Bewegungsfreiheit des Übersetzers 
gegenüber seinem RR act. 19. 21 29:70 5 laöros Ev 
rysöuarı wurde vortrefflieh übersetzt oymzıan Tasbaz AoyKEA 
und 27, 12 Z9evro Boukhv: enTRopHWA (386613. An zwei Stellen 
begegnet das Verbum npnaoxHtu: mare. 4. 30 Koch npHTZUH npH4 
AOKHMZ 1 und gal. 3. 19 vom Gesetze: mpHAoXeNZ BAITL 
doch an erster Stelle dürfte der Übersetzer rzapaßirwpev (die 
Lesart des <) gelesen haben und an zweiter stand wahrschein 
lich nieht 24%, sondern 25:20, im Texte des Übersetzers} 
und für dieses Verbum ist eben die übliche Übersetzung npnas 
XKHTH, Wie BBZAOXHTH für Zreribevar“. Auch diese Übersetzung 
ist sonst sehr genau durchgeführt, nur mat. 27. 37 und io.9.1%8 
steht noaoxHTH, act. 18. 10 maaoxHTz ca, act. 28. 10 BzÄA0xHı1A 
alle diese Abweichungen können gerechtfertigt werden. No 
viel weiter griff der Übersetzer nach einem ihm passende 
erschienenen Ausdruck in mare. 3. 16. 17 mit napeue (sc. HMA 
für erednze, luc. 23. 26 mit zaasıua für Zredrazv (‚luden ihm 
auf‘) und act. 16. 23 Aaszıue (sc. panzı), wo in der Tat 527A 
xHTH sehr schwerfällig wäre. Das eben erwähnte zaAs 
(se. Kpbeta NocHTH) gilt auch für das griechische &yyapsiwi) 
(mat. 27. 32, marc. 15. 21), das außerdem noch einmal ganz 
originell übersetzt wurde: mat. 5. 41 lautet der griechisch 
Text or se Ayyapsöseı wiRtov &v und die Übersetzung davon 
Alle KATO MOHMETZ TA NO CHAR MONBpHINE KAHNO, also Ayyapsücen 
ist gleich norarh no cnas; mit ZaAsth hätte hier der Übersetze 
nicht anders auskommen können, als wenn er zu nonspnup 
KAHN ein Verbum, z. B. uTH, hinzugefügt hätte; nun erforder 
aber zaasrn irgendeine materiellere Verrichtung und nicht das 
einfache Mitgehen, darum ist die gegebene erklärende Über+ 
setzung ganz glücklich gewählt. 

Zu den übrigen Zusammensetzungen des «Y&ya: mit Prä 
fixen gehört auch zzprttönutt, dessen Übersetzung je nach den 
Zusammenhang sehr verschiedenartig gemacht wurde: mat. 21.33 
und mare. 12. 1 geaypev abo rzpıednze lautet omaoToMma H OTpAAH 
mat. 27. 28 neprednnav abro YAapbda: XAAMHAORK OAIIA H, matı 
27. 43 und mare. 15. 36 epweis ondpo: BAZUBZE NA TPECTB 


10. 19. 29 Voowrw mepıdevres: Na yconz BZZNbZZUg, mare. 15. 17 


F 
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cor. 12. 23 robrors Tıamy meptosorsgav reprrihepev: CHME UETh 
dABLIOY TIPHAATAICME SIS. Auch das ist ein weiterer vortrefflicher 
3eweis der großen Beherrschung der slawischen Sprache seitens 
les Übersetzers. 

Der große Bedeutungsumfang des Verbums espw" gab 
lem Übersetzer Anlaß, seine freie Wahl zur Geltung zu bringen. 
Jie üblichste Bihorserkang ist allerdings nern und npuneerH 
der npunochtn, die Beispiele mit npn- sind viel zahlreicher als 
as einfache Verbum ohne Präfix, das man liest u. a. mare. 2.3, 
ic. 5. 18, 24. 1; io. 19. 39, hebr. 1. 3, 13. 13, passiv wochuz 
et. 2.2. Wichtiger ist die vom riehtigen Sinn für den Sprach- 
‚ebrauch geleitete Wahl des Mndtncke NPHRECTH Statt NPHNECTH, 
ort wo nicht vom Tragen, sondern vom Bringen die Rede ist. 
50 sagte man mat. 17. 17 npnseAwTe (statt des sonst vorkommen- 
en npHneerte) oder mpnksca mare. 7. 3, 8. 22, 15. 22, npneieA 
b. 9. 17, npugeABTa mare. 11. 2, npnuseAzwe luc. 15. 23, einmal 
o88cCA (luc. 23. 26), einmal keaem2 cA hebr. 6.1; merkwürdiger- 
reise liebte der Übersetzer naoaz mpuneeere (io. 15. 16) nicht, 
a er vorzog, dafür das Verbum TRopuTn oder cATKopHTH zu 
ebrauchen (io. 12. 24, 15. 2. 4. 5. 8), freier und schöner lautet 
nare. 4. 8 zur &gepey (sc. vopröv): mpunavan, indem der Über- 
etzer in den von ihm glücklich gewählten Ausdruck still- 
u, das Objekt hineingetragen hat. Ebenso frei nach 
em Sinn des ganzen Zusammenhangs wählte er act. 27. 15. 17 
ür 2yepöpsda und Zpepovro das Verbum KbAArAXOME CE, BBAAIAXOY CE 
s0 SiS., christ. hat sogar naogaxom2, naasaxoy, doch das scheint 
ekundäre Lesart zu sein, denn mat. schreibt kartaxoms te, 
AABaXoY ce, was auf der älteren, durch Sis. beglaubigten Lesart 
eruht). Übrigens davon war schon die Rede (S. 92). Von 
inem Tor, das in die Stadt führt, griechisch vn» pepousav, lautet 
ie Übersetzung suroAcıara. Nicht auffallend ist die Über- 
etzung TpansrtH: hebr. 12. 20 ne Tpanwaxev, II petr. 2. 11 ne 
penATs. Endlich hebr. 9. 16 avayın gepscha: lautet nmoTpsBa 
BIBATH und II petr. 1. 21 Aveydn rpognzeiz: BBICTb.. . . MPOPOHLETBO. 
)as Verbum eögopeiv lautet hübsch in der Übersetzung edgspnsev 
YOPx: OYTOBBZH CA NHBA. 

Die Zusammensetzung mit &2- lautet vagspeıw: BRZBETH 
mat. 17. 1, mare. 9. 2), aber luc. 24. 51 avagspestar: BBZNOCHTH 
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ca, hebr. 7. 27 npunoenrn und cese grzueern, so auch ib. 9. 28f 
(nur substantiviert na ERZUECENHR), hebr. 13. 18 s2zuoenmz, Br 
2. 21 saznees, I petr. 2. 5 gazueern, ib. 24 sazuece. Mit rc: 
imogioew® marc. 15. 1 ga, lue. 16. 22 iecenoy szırh, act. 19. 12 
nochtn (vl. RERENN mat. nanocht#), I cor. 16. 3 AonectH. 
Zusammengesetzt mit :io- wird dasselbe Verbum wörtlich dure 
kzneern übersetzt (lue. 5. 18. 19, I tim. 6. 7, hebr. 13. 11), dan 
durch gageern (mat. 8. 13, lue. 11. 4), aber nach der Situatio 
lue. 12. 11 mpngeern (sc. na ezımHıpa), act. 17. 20 BBAATATH 
(85 oyun); für 248g." immer nzueern oder nzuochtn. Für 
+0027&g219° wieder ganz den Umständen entsprechend: wörtlich 
npnnocehtH (act. 25. 7), dann aber nmpHAoxHTH: NPHAOKHXZ (BR 
Bon: zariveyra ügev (act. 26. 10), wobei auch die freie Über 
setzung des Wügos durch cze%T3 mit Zusatz con hervorgehoben 
zu werden verdient, den Zusatz gab er, um den ganzen Aus 
druck verständlicher zu machen (auch Vulgata hat ‚sententiam‘) 
An einer anderen Stelle wird Wigss (apok. 2. 17) wörtlich auf 
gefaßt und durch kamens übersetzt. Über B2ZApbMaBßZ CANno 
(naragspöwevos Örvo) und mpEKAONb (A 013 CaNA (uareveydeis DM 
od ürvou) vgl. oben S. 68. Für rapagzpeıv“ liest man MHMO net 
(mare. 14. 36, lue. 22. 42), passiv npnaaratn cA (hebr. 13. 9 
Sis. schreibt npsaararn ce, doch ein glagolitischer Text u 
mat. haben npnaaratn ce und das ist wohl das Richtige; iud. 1% 
np&nochmH (so SiS. und christ.) entspricht dem griechisch 
mapagspäyevor (vl. mepıgspäpnsvor) — für die slawische Übersetzung 
beide Lesarten gleich möglich, denn rzg:g2peıv“ lautet II cor 
4. 10 einfach nocaye, dagegen wird ephes. 4. 14 das passiv 
neutrale repıgepäusvor neben Audwvläpevs: durch cKZITATH CA über 
setzt re: BrÄAHKINIE CA, doch ist diese Übersetzung sehr auff 
fallend, in der Tat liest man in mat. zwei ganz andere Aual 
drücke: naagamıne H nOp&EBAKMH, allein diese Übersetzung gehör 
der späteren (zweiten) Redaktion an, sieht wie eine Verbesserungk 
aus, geradeso wie die dritte Redaktion gaarmH H npenocnnam 
offenbar die genaueste Anlehnung an den griechischen Text ist} 
Wir müssen, glaube ich, an der Lesart szaatsıeA H CKBITAHk} 
ııecA festhalten als an der ältesten. 


I 


= 


Für meosgszsiv" genügte in den allermeisten Beispielen das 
Verbum npnneetn oder npunochtH (einmal mat. 8.4 das einfache 
nech), nach Umständen npugerth (mat. 4.24, 9.32, 12.28, 17. 165 
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8. 24, 19.13, lue. 12.11, 23. 14), auch NpPHBVAHTH (hebr. 9. 25, 
8, 11. 17). Bemerkenswert sind zwei Beispiele (lue. 23. 36 
ind io. 19. 29), wo das Verbum NPHABTH angewendet wurde 
ür das ‚näher zum Munde führen‘, abermals feine sprachliche 
Interscheidung. Auch hebr. 12. 7 ist frei übersetzt durch 
BPBTAKTL cA Borz (so christ. und mat.): rpoogeperaı 5 9edc (ein 
noderner Erklärer übersetzt: ‚wie Söhne behandelt euch Gott‘). 
as oupgepew" in transitiver Bedeutung (act. 19. 19) wird durch 
389aTh wiedergegeben. Für das intransitive oupasps: lautet die 
‚ute Übersetzung oynse kerh (mat. 5. 29. 30, 18.6, 19. 10, io. 
11.50, 16.7, 18. 14). Gegenüber dieser Übereinstimmung des 
\vangelientextes weicht Apostolus ab: I cor. 6. 12, 10. 23 liest 
man AbTh IcTh, II cor. 8. 10 ern 8% moanzey, II cor. 12.1 od 
vugepe: por wird auch cd oupgspov nv gelesen, das übersetzt 
IS. XBAAHTH XE MH ce Ne NMOAOBAKTL, MAt. MOXBAAHTH MH CE MOAO- 
JAKTb, NE TIABZA MNK 80 KeTb, was ich lesen möchte ne noanza 
AH Bo (für oyso) ech, Voskresenskij gibt mehrere Belege für 
IWAbZA MH 0450; christ. hat wohl einen Schreibfehler, ne noazun 
0 wird wohl noasz& (für moanza—noasza) 089 (für oyso) zu er- 
lären sein, so daß das von Kaluzniacki angesetzte Verbum 
VAbzETH überhaupt nicht vorkommt, in der Tat hat ap. 1220 
€ MOABZB 0YB0. 

Das Verbum xaprog05siv" wurde, dem Sprachgeist entgegen- 
ommend, mat. 13. 23 durch npunocHtn naoAz übersetzt, lue. 
. 15 naoa2 TRopHTH, rom. 7. 4.5 ähnlich, ebenso col. 1. 6. 10; 
narc. 4. 20 steht dafür das einfache Verbum navAHTH ca, 
‚benso 4. 28. 
| Eine spezielle Bedeutung kommt dem Verbum Stagspew 
u. Zunächst wird es in wörtlicher Auffassung durch mume. 
ern übersetzt (mare. 11. 16), dann bedeutet es ‚sich unter- 
(cheiden‘ und lautet in der Übersetzung pazaoyuarrk ca (] cor. 
5. 41) und pazuerseyiers (gal. 2. 6), in der Bedeutung ‚sich 
ervortun‘: AOY4HH IECTb, Ayubue oder coyasııe suith (mat. 6. 26, 
0 30, 12. 12, lue. 12. 7. 24, gal. 4. 1). In der Bedeutung 
1so8oero 5 Röyros (act. 13.49) gehen die Texte der slawischen 
Jbersetzung auseinander: mat. und karp. nponogwAaue ce CA0ßP, 
'riginell in christ. npomzikame cA, es ist nur sehr fraglich, ob 
'as in der ältesten Übersetzung so war. Act. 27. 27 wurde 
oepon.&vwy huov klar und deutlich durch gbaamıpeMmk ce NAMZ 
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ausgedrückt (vl. naasamems), wovon schon die Rede war. 
Vgl. 8. 121. 

Das Verbum 77490" lautet immer HenAazNHTH, ebenso rinpw!, 
vor allem in Aktivformen, z. B. mat. 3. 15, 5. 17, 23. 32, io. 
16. 6, act. 2.2.28, 5. 3. 28, rom. 15. 13. 19, ephes. 4. 10, phil, 
2.2, 4. 19, col. 1. 25, II thess. 1. 11. Wo aber nicht dass 
materielle Füllen, sondern das Erfüllen oder Beenden gemeint 
ist, wählte der Übersetzer das Verbum konp4yaBaTH oder tZKoNb- 
yarn: mat. 3.15 (so in Zogr.), lue. 7.1, 9. 31, 21. 24, 22. 16, 
24. 44, act. 3.18, 7. 23. 30, 9, 23, 12.:25,:13.25. 27,:14.28 
19. 21, 24. 27, rom. 8.4, 13. 8, II cor. 10, 6, gal. 5. 14, cal 
4.17 (konsuararıun). Die passiven Partizipe lauten in der Reit 
HENAZNKNZ Oder HenAZNIAHA CA und auch sonst, wo von materiellery 
Aus- oder Anfüllung gesprochen wird, wie mat. 13. 48 (vo 
voll gewordenem Netze), marc. 1. 15, io. 7. 8 (von der Zeit), 
lue. 3.5 (vom Graben), io. 12. 3 (vom Zimmer), dann allerdingsk 
auch von seelischen Strömungen, wie io. 3. 29, 15. 11, 16. 24, 

I 
| 


17.13, act. 13. 52, rom. 15. 13. 14 (von der Freude), rom. 1. 29 
(voll von Ungerechtigkeit), vom Evangelium (rom. 15. 19), vom 
Trost (II cor. 7. 4), vgl. noch ephes. 1. 23, 3. 19, 4. 10, 5. 18 
phil: 1.114,22, 4.18. 19; seol, 159. 25,2. 120, Hilbert 
II tim. 1.4, I io.1.4. Wenn aber von Erfüllung einer Aus 
sage die Rede sein soll, gebrauchte der Übersetzer nahe 
immer die Phrase ez5rAT2 cA, taB2ICTh cA (mat. 1. 22, 2.18. 
17:28, 4.14, 8,14, 1%.17, 13236, 21.4, 263 6 A 
mare. 14. 49, 15. 28, lue.1. 20, 4. 21, io. 12. 38, 13. 18, 15. 28 
17.12, 18.9. 32, 19. 24. 36, act. 1. 16, iac. 2.23). Man. kam 
wenigstens in diesem letzten Fall die Absicht des Übersetzers, 
seiner Arbeit eine bestimmte sprachliche Färbung zu geben 
keineswegs verkennen. 

Für rAndbvoN war MANGKHTH, OYMaNOXHTH die übliche Über 
setzung, von der auch nicht abgewichen worden ist. Fü 
»b3dvw" in neutraler Bedeutung pattu —pAcTR, BEZPACTH: mal 
6. 28, 13. 32, mare. 4. 8, lue. 1. 80, 2. 40, 12. 27, 13.19, & 
3. 50, act. 6.7, 7.17, 12. 24, 19. 20, II eor. 10.15, ephes. 2.21, 
eol. 1. 10, I petr. 2.2, II petr. 3. 18, transitiv PACTHTH, BBZAPA 
eruth I cor. 3. 6.7, II cor. 9. 10, ephes. 4. 15, col.1.6, 2.19 

Es wurde schon oben für Insxup&s die Übersetzung UBRpd 
she angegeben, diese Übersetzung gilt ausnahmslos für alle 
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Beispiele. Dagegen wird $roavpl£w“ durchaus nicht einheitlich 
jehandelt. Nur mat. 6. 19. 20 machte der Übersetzer zu 
aRpoguipe das Prädikat caxpzısarn, das sehr nahe kommt dem 
axpantarth (I cor. 16.2 und II petr. 3.7). Weiter entfernt ist 
HAARTH (rom. 2.5, II cor. 12.14). Dann gibt es noch CBEHPATH 
e8% (luc. 12. 21) und iac. 5. 3 eannexarn. Dieser bunte Wechsel 
ıerrscht schon in den ältesten Texten der sogenannten ersten 
xedaktion, die zweite Redaktion weicht etwas ab, z.B. I eor. 
16. 2 schreibt sie ezshparh, auch II cor. 12.14 gibt es ver- 
‚chiedene Lesarten, rom. 2.5 hat sie ebenfalls CBEHPAIUUN. 

Für xr&epau" ist die gewöhnliche Übersetzung earaxarı 
mat. 10.9, Iue. 21. 19, act. 1. 18, 8.20, 22. 28, I thess. 4. 4), 
tur lue. 18. 12 st&ht npntaxatu, womit man wahrscheinlich 
ibsichtlich das, was man noch hinzugewinnen könnte, aus- 
lrücken wollte. Für xräpa steht immer (7TAxAnnıKe. 
| Sehr merkwürdig ist eine besondere . Übersetzung des 
Verbums !reiewt, das sonst in gewöhnlicher Anwendung k3ZAsHr- 
AtH lautet (lue. 11. 27, 21. 28, 24. 50, io. 13.18, act. 2.14, 
4. 11, 22. 22, 27. 40), aber mit dem Objekt zes Soda obs 
en feststehenden Ausdruck kZZkeeTH —B2786Ar herausfordert, 
er auch ausnahmslos immer wiederkehrt: mat. 17. 8, lue. 6. 29, 
6. 23, 18.13, io. 4. 35, 6. 5, 17.1, auch das einfache alcw“ 
inmal so (io. 11. 41). Gewiß war das in der damaligen Volks- 
prache eine allgemein gebrauchte Phrase, der zulieb der 
bersetzer gar nicht auf wörtliche Bedeutung des griechischen 
erbums Rücksicht nahm. Einmal (II cor. 11. 20) wird £rai- 
69%: im Sinne der Überhebung durch seanuarn ca übersetzt 
nd I tim. 2.8 wird bei yeipas als Objekt das Verbum g2ZARTH 
‚ebraucht, während man bei der Voraussetzung desselben Über- 
tzers das Wort s27AsHruäTH erwartet hätte (wie lue. 24. 50). 
Ibrigens für die Erhebung der Hände wird dieser Ausdruck 
-om. 10. 21) als Übersetzung von &urerivwpı" angewendet und 
‚ährend sonst für xrelvav“ nv yeipz immer die Übersetzung 
oerpsrth gilt (in zwölf Beispielen), liest man nur io. 21. 18 
s7A.xAcun, offenbar darum, weil der Übersetzer an dieser 
telle nicht das Ausstrecken. der Hand, sondern das Empor- 
eben der Hände im Sinne hatte. Allerdings muß man sagen, 
ß nach dieser Unterscheidung aueh luc. 22. 53 die UÜber- 
stzung ne npoerupsere pmez ma mA nicht so gut klingt, wie wenn 
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Ne BBZAKCTE para na MA übersetzt worden wäre. Noch ein Wor 
wurde bei demselben griechischen Verbum herangezogen: act 
1. 9 2riedn lautet sazarz cA und II cor. 10.5 von demselben 
Verbum das Partizip gzzemaaya ca (Zrampöpevov). Das einfac 
co“ ist gewöhnlich durch gzzarn übersetzt worden, die nähe 
liegenden Ausdrücke waren Asırusrh (mat. 21.21, mare. 11. 23) 
und B3ZABHFNATH (act. 4. 24, 22. 22, 27. 17), dann und wa 
schien dem Übersetzer bezeichnender das Wort oTATH—OTbM, 
(mat. 21.43, mare. 4. 15. 25, lue. 6. 29. 30, 8. 18, 11.22, 19. 26). 
Noch weiter entfernte er sich, dem Geiste der slawisch | 
Sprache zulieb, indem er mare. 2. 3 nochmz, mat. 27. 32 nonectH 
luc. 17. 13 sazneerh wählte; mare. 8. 19 nputaete in Mar. is 
ungenau, Zogr. hat die echte Lesart szzAFre; dagegen ist ie.) 
15. 2 absichtlich das bezeichnendere nzbmers gewählt wordem,| 
weil vom Herausreissen eines keine Frucht bringenden Reisigs 
die Rede ist; der. gleiche Fall wiederholt sich I cor. 5. 2, wol 
schon durch den Zusatz 01732 tAsı Bamer die Wahl des Aus 
drucks HzuMmerk ce gerechtfertigt erscheint. Ganz frei wurde 
die Stelle act. 27. 13 äravres &ssov übersetzt: oTzBezZwe cA np 
kpat, wo der Übersetzer wohl richtig &sscv als Komparati® 
aufgefaßt hat und durch npn xpan wiedergab. 

Ein nach griechischem Vorbilde gemachter Ausdruck i 
AHXOHMEETBOBATH für nAeovexteiv® (Il cor. 7.2, 12. 17. 18, I thess, 
4. 6), nur Il eor. 2. 11 wurde freiere Übersetzung gegeb 
AA NE OBHAHLIH BOYAcMb, wobei vielleicht die passive Ausdruck 
weise diese Wahl begünstigte. Das Substantiv rAreovexeng® 
anxonMeuz (I cor. 5. 10. 11, ephes. 5. 5) und rxAeovefiat 
AHXOHMZCTEHKR (luc. 12. 15, Il cor. 9. 5), aber auch osHAa (mare 
7. 22). Neben der Form anxonmaetsnie schrieb man auch anxom 
mantıe (rom. 1.29, I thess. 2.5) und anxonmeunk (ephes. 4. 19 
5.8, II petr. 2.14), die letzte Form ist allerdings nicht in Si8%4 
vertreten, wohl aber in anderen alten Texten; man liest auchl 
aufgelöst anxore umannıe (col. 3. 5), doch nur in christ., SiS. hat 
auch hier auxonmacTgHKk und mat. anxo#umenHR. Ob neben diesen 
nicht ganz sklavisch, sondern mit einer gewissen Freiheit dem 
griechischen Original nachgebildeten Übersetzung von dem: 
selben Verfasser auch noch osHAa und osHAsTH herrührt, das 
kann fraglich sein. Das Verbum osnastn gilt ja sonst alk 
Übersetzung von &zziv (mat. 20. 13, act. 7. 24. 26. 27, 25. 10] 
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or. Beer T1.’cor... 1.12, 88al.4 12, 00153. 25, philem. 8), 
inmal steht dafür BPBAHTH: cd pn Addon ne spsanra. Dieser 
usdruck ist sonst für Parzewv gebräuchlich (vgl. oben 8. 89). 

Für das Wort repioeiw“ kennt der Evangelientext nur 
ZBAITH, und zwar nzsaAerz (mat. 5. 20, 13. 12, 25. 29), HZBA- 
ART (luc. 15. 17), nzszıwa (io. 6. 13) und für die Partizipial- 
rm > mepısoebov das Substantiv nzszımarz (mat. 14. 20, 15. 37, 
ic. 12.15, 21.4, io. 6.12), nur einmal (lue. 9. 17) das Partizip 
zB3182 were. Im Apostolus wiederholt sich allerdings auch dieser 
\usdruck: nze21Barta (I cor. 14. 12, II cor. 1.5, phil. 1. 9. 26), 
ZBBIRAHATR (Il cor. 5. 9), nzeaıers (rom. 3.7, 5. 15, II eor. 8. 2), 
och daneben begegnet in allen Texten (also auch in $is.) eine 
erbale Neubildung, von nzs2ıTar2 abgeleitet, in der Form 
ZEBZITZULCTEOBATH, und Zwar: HZBZITZURCTEOBATH (rom. 15. 13, 
I cor. 9. 8, phil. &. 12, I thess. 4. 10), nzsarrzusersoytr (phil. 
. 18), mat. nZosHAoBaTH und nZosHAoyh, HZBZITZAURCTROBA (ephes. 
. 8, HZOBHAOBA mat.), HZBBITZURCTBOYIETE (II cor. 8.7, 9. 8, I thess. 
. 1, an letzter Stelle mat. nzosnaoykete), HZBZITZURCTBOVKME (] cor. 
.2, hier hat SiS. nzsoyaetb namz, aber mat. HZBLITRURCTROYKEMB), 
ZBATBURCTBOYtRINE (1 cor. 15. 58, eol. 2. 7, mat. an letzter Stelle 
ZOWEHAIMKINE), HZBZITZURCTROYRIUHMZ (II cor. 9. 12, mat. auch so). 
n zwei Stellen ist das Verbum statt auf -osarn gebildet auf 
ITH: HZBZITZUBCTEHTR (II cor. 4. 15, so christ. Sis., aber mat. 
ZBLITRUBCTBOyWTR), ebenso I thess. 3. 12 (mat. nzewsnamere). Die 
esart HZBZITZULCTEOBATH scheint schon wegen des im Evangelien- 
;xte nachweisbaren nz521T3K3 der ersten Übersetzungsarbeit 
ıgewiesen werden zu müssen, dann wäre HZOBHAOKATH erst 
ne nachträgliche, in der sogenannten zweiten Redaktion zur 
eltung gekommene Änderung. Es gibt endlich auch noch 
ZAHLIBETROBATH, ein dritter noch später auftauchender Ausdruck. 
ı alten Texten ist zepısoei« nzezıTarz (rom. 5. 17, 1I cor. 8. 2, 
). 15, iac. 1. 21), ebenso rzploosupe, das sonst als HZRZITAKZ, 
ver II cor. 8. 13. 14 als nzeaımzuserenk auftritt. Für repisoös 
utet die Übersetzung immer. Anx%, AtX0, HZAHXA, AHLIE, MPEHZAHLIE. 

Das Verbum ospsern —ospaypa und ospsrarh gilt als Über- 
tzung von ebelsxw", und zwar ausnahmslos durch alle recht 
\hlreiche Beispiele; dagegen wird npnospsern für 7epatve" 
ıgewendet, und zwar fast immer, ausgenommen sind folgende 
rei Beispiele: act. 27. 21 zepöhen: mv Dip ist sehr gut wieder- 
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gegeben durch nzeaımn Avcaxacınıa ; lac. 4.13, da | 
koynama die Rede war, übersetzte der klug berechnende Mani 
auch z223%swp=v durch npukoynumz, endlich I petr. 3.63 |) 
den Frauen, die durch ihren Lebenswandel die Männer sa 
winnen sollen, die Rede, da wählte der Übersetzer einen Am 
druck, der geradezu modern klingt: Aa... KHTHIEMb a | 
nAKNeNBI BoyAoyTk (die Männer). Noch ein griechischer Au 
wird durch MPHOBPEETH übersetzt, das ist reprrorishart: My = 
smorhaato ke MPHOBPETE (act. 20. 28), repirstwövsa: MPHOBPRTARKTEI 
(I tim. 3. 13). Das Substantiv repiroinsıs* ist ephes. 1. 1 | 
I thess. 5. 9, hebr. 10. 39 übersetzt durch eznaszAsınnıe, II thess.| 
2. 14 durch nocoyxAennie SIS. nOTBopenHie mat. MOCAOYKENHR christ, 
Warum man nicht auch an dieser Stelle bei ezuaszasınk oderf 
npnospsrenHnk blieb (der neuere Erklärer übersetzt die Stelle ‚die 
Herrlichkeit... zu erlangen‘), ist kaum anders zu begreifen, alst 
wenn man eine andere übersetzende Persönlichkeit voraussetzt. 

Dem Ausdruck &cı»2/w entspricht immer oyroToßaTh, n 
philem. 22 liest man als Imperativ in einigen Handschriftes 
rorosn (doch kommt oyrorosn und oyrorosan auch vor). Fi 
Erotnss ist FOTIBZ ebenso regelmäßig, Ztomasia ist OYTOTOBANHIE 
Gut übersetzt lautet &cipws 2yw roToRz wma (act. 21. 13, II cor 
12. 14), weniger gut die wörtliche Übersetzung @ &xelpws Zyavr 
(I petr. 4. 5): Hhmoyymoymoy roToßo (christ. SiS.), statt zu sagen 
roTogoy cxıoy. Vielleicht rührt diese unbeholfene Übersetzungt 
nicht von derselben Person her, die an zwei Stellen so gut 
verstand OTOBZ KCMb Zu übersetzen. Auch für waraszevilw gilt d 
Übersetzung oyroTosHTH oder oyroToßaTh, aber nur in Evangelien 
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Apostolus steht für dasselbe griechische Wort ezrsopHTH (hebr, 
3.8. 4, 11. 7), Asaatn (hebr. 3. 4, I petr. 3. 20), ezgpuuHT 
(hebr. 9. 2. 6), diese Verschiedenheit in der Übersetzung ist aus 
dem Zusammenhang erklärbar. Ob aber die drei verschiedenen 
Ausdrücke (AsaaTH, eATROPHTH, CABpBIUHTH) alle von einer über 
setzenden Person herrühren, das kann nicht mit voller Sicher 
heit beantwortet werden. Auch rapxs2205{w wurde ähnlich über 
setzt, und zwar durch rorosuTtH (act. 10. 10), dann oyroTogaT 
(T cor. 14. 8) und npnrorosarn (IT cor. 9.2.3). 
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